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Moſes Tod. 


Bon 3. P. Klaſſen. 


Golden neigt dem Untergange 
Sonne ſich am Firmament, 
Und es währet nicht mehr lange, 
‚Schwindet jie dem Blick der Welt. 


Moses ſteht auf Nebos Höhen, 
Wartet auf Jehovas Kuß, 
Rann das Land von ferne jehen, 
Bietet ihm den legten Gruß. 
Süße Wünfche, heißes Sehnen 
Legt er in das Falte Grab, 
Ohne Murten, Klagen, Stöhnen 
Gibt er ab den Führeritab. 


Und Jehova bat beizeiten 
Einen großen ſchönen Lohn 
In dem Zand der Herrlichfeiten 
Seinem Sinecht bereitet jchon, 


Unerreichte Ideale — 
Sit es heut dein Klagelied? 
D jo denf in joldem Falle, 
Wie der treue Moſes ſchied. 


Sorge nur, daß du am Ende 
Das dir anvertraute Gut 
Ruhig legſt in Gottes Hände; 
Er madt alles, alles qut. 





Opfer, die Gott gefallen, 


3. €. Ortmann, 


Ich habe Luſt an der Liebe, und 
niht am Opfer; und an der Erfennt- 
nis Gottes, und nicht am Brandop- 
fer. Hof. 6, 6. David hat wohl nad) 
feihem Fall mit Bathfeba dem Herrn 
viel und aufrichtig und auch gejeß- 
mäßig geopfert; aber dabei trug er 
in fih das Bewußtfein: Alle dieſe 
Opfer gefallen dem Herrn nicht. Der 
Herr hat „Luſt zur Wahrheit, die im 
Verborgenen liegt;“ aber nidt an 
verborgene Sünden, Denn wer böjes 
tut, ſcheuet das Licht und will nicht, 
daß feine Werfe offenbart werden. 
Doc der Herr bringt ans Licht, was 
im Finſtern verborgen it, und offen- 
bart den Rat des Herzens. Wer Gu- 
ae bat, hat nichts zu befürd)- 


Dabid wollte ja nicht fündigen, nur 
in unauffälliger und unfchuldiger 
Beile den Gang der Ereigniſſe ein 
bihchen jteuern und dann für fich aus- 
nugen, Im Kriege fällt doch irgend 
jemand und fo könnte es ja gerade 
fo. gut den treffen, der ihm in feinem 
Vornehmen im Wege war, als fonit 
einen andern. Das ijt doch nicht ge- 


“trade unrecht? — So handeln aud) ® 


heute noch Vorteils halber ganz un- 
Muldiger Weife viele und haben ih- 
re Hand beim Mißgeſchick des Näch— 

n im Spiel, wenn e8 nur verbor- 
‚gen bleibt, jo geben fie gern dem 
8 ein Opfer, wie David auch dem 
derrn ein Opfer, wie David auch den 
“aber er fand aus, „Du haft nicht Luft 
am Opfer, ich wollte Dir's fonit 

I neben“, wenn damit die nun 
einmal geſchehene Sache abgetan wä- 
EAber auch das Böſe kommt an's 
at zu ſeiner Zeit, und wird offen- 
i : Daber die Mahnung: Es jtelle 
ſich ein jechlicher unter uns alſo, daß 
er feinen Nächſten gefalle zum Gu— 


ten, zur Beſſerung. — Niemand ſu— 
che das Seine, ſondern ein jechlicher, 
was des andern iſt. Nicht Opfer, ſei— 
en es Brand- Speis- oder Dankopfer, 
ſieht der Herr dafür an, noch die 
herrlichſten Lieder ein— oder mehr— 
ſtimmig geſungen, weder ohne noch 
mit der ſchönſten Muſikbegleitung 
ſind Ihm angenehm, im Gegenteil 
klingt Ihm das wie ein „Gplärr“ in 
ſeinen Ohren, und Er mag es nicht 
leiden. (Amos 5). Es ſei denn, daß 
Recht und Gerechtigkeit offenbart 
wird, und der Menſch zur Erkennt— 
nis ſeiner Miſſetat, wenn er eine be— 
gangen hat, gekommen iſt. „Die Op— 
fer, die Gott gefallen, ſind (unter ſol— 
chen Umſtänden) ein geängſteter 
Geiſt; ein geängſtetes und zerſchlage— 
nes Herz wirſt du, Gott, nicht verady- 
ten.“ — Dann — und nur dann erit 
werden Gott die Opfer (in foldhen 
Fällen) gefallen, dann Tann der- 
jenige auch mit Recht jagen: „Ich 
will den Namen Gottes loben mit ei- 
nem Lied und will ihn hoch ehren mit 
Danf, das wird dem Herrn beſſer ge- 
fallen denn ein Farre,“ 

Der Gottlofen Opfer find dem 
Herrn ein Gräuel. Spr. 15,3. Einer- 
lei, wie vorſchrifts- oder geſetzmäßig 
fie gebracht werdene; denn Gott ſieht 
auf's Herz durchs Herz auf den Men- 
Ihen und vom Menſchen auf fein 
Tun. „Iſt's nicht alfo? wenn du 
fromm bijt, fo bijt du angenehm; biit 
du aber nicht fromm, fo ruht die 
Sünde vor der Tür.“ Hier liegt der 
Grund des Nichtaottgefälligfeins 
Kain hätte Abels Opfer und Abel 
Kain’ dem Herrn bringen fönnen, 
und es wäre dasſelbe gewefen. Wir 
finden fein Wort der Zurechtweifung 
was die Art des Opferbringens an- 
betrifft. Gott fieht gnädiglid an 


Abel, und nicht gnädiglid Kain, 
einem jedem mit feinem Opfer. Kain 
war der Erjte, der dem Herrn ein 
Dpfer bradıte. Was ihn dazu veran— 
laßte, wird nicht gejagt, wahrichein- 
lich war er beunruhigt in ſeinem Ge— 
wiſſen feines nicht frommen Wandels 
wegen, und wollte jegt dadurd) er- 
fahren, welches Zeuchnis er von dem 
Herrn befommen wirde; denn wir 
lfejen Ebr, 11, 4, daß Abel durd den 
Olauben dent Herrn ein größer 
Opfer getan hat denn Kain, durch 
welches er Zeugnis überkommen bat, 
daß er gerecht jei, da Gott zeugte von 
feiner Gabe. Auch hier jtehen beide 
Opfer zu recht, nur Abels war grö— 
ber, da e8 im aufrichtigen Wandel 
vor Gott im Glauben gebracht wur: 
de, während Hain im Zweifel ſtand 
und es erjt durch das Opfer erfahren 
wollte, wie Gott zu ihm jtehen wiirde. 

Es waren dieſes feine Siündopfer 
noch Schuldopfer, jonjt hätte ein Be- 
fenntniS vorher jtattfinden müſſen, 
es gab noch fein Geſetz, das jolches 
geregelt hatte, Wo fein Gejeß iſt, ad)- 
tet man der Sünde nicht. Man hatte 
durch den Fall die Erfenntnis bon 
aut und böfe, recht und unredt, ein 
jeder war ſich daducch jelber ein Ge— 
feß, wonad) er lebte: E3 war das da3 
Sewiffen „dazu auch die Gedanken, 
die ſich untereinonder verklagen oder 
entſchuldigen.“ Röm. 12, 14. 15. In 
Gottes Augen war Kain ſchon ein 
Totichläger, denn er haßte ja jeinen 
Bruder (nicht wegen des Opfers), 
fondern „das feine Werfe böje ma- 
ren und feines Bruders gerecht.” 
Noch ruhte die Sünde erjt vor der 
Zür und war fie nody nicht ausge- 
führt, ala er fein Zeugnis und zu- 
gleich auch die Warnung mit der Wei- 
fung erhielt. „Aber laß du ihr nicht 
ihren Willen, fondern berriche über 
fie.” Trotzdem führte er fein gehegtes 
Vornehmen aus, und erfchlug feinen 
Bruder, und bradte einen weitern 
Fluch über die Erde, 

In betreff diefer Opfer Kains und 
Abels gehen die Anfichten wohl weit 
auseinander. — Natürlich find alle 
Opfer vorbildlich auf Chriſtum; 
aber man ſollte doch nicht die Sache 
mit der Perſon verwechſeln, ſo daß 
wenn Kain ſo geopfert hätte als Abel, 
daß dann ſein Opfer dem Herrn an— 
genehm geweſen wäre, dann hätte der 
Herr Israel ſeiner vielen Uebertre— 
tungen wegen nicht verwerfen kön— 
nen, ſo lange ſie die Opfer vorſchrift— 
mäßig brachten. Was aber ſagt der 
Herr dazu: „Was ſoll mir die Men— 
ge eurer Opfer? ſpricht der Herr. Ich 
bin ſatt der Brandopfer von Wid— 
dern und des Fetten von dem Ge— 
mäſteten. Und habe keine Luſt zum 
Blut der Farren, Lämmer u. Böcke. 
Wenn ihr herein kommt, zu erſchei— 


nen vor mir, Wer fordert ſolches von 
euren Händen, da ihr auf meinen 
Borhof tretet? Bringt nicht mehr 
Speisopfer fo vergeblid. Das Räud)- 
werf ijt mir ein Greuel uſw.“ „Laß 
ab vom Böſen; lernet Gutes tun, 
trachtet nach Recht, helft dem Unter— 
drückten, ujv.“ „So fomuıt denn... 
So jollt ihr des Landes Wut genie- 
Ben.“ Se]. 1. 

„Wohlzutun und mitzuteilen. ber- 
gebt nicht; denn ſolche Opfer gefallen 
Sott wohl.“ Und wir haben jehr vie- 
le Gelegenheiten, diejelben Ihm zu 
bringen, 

— — — — 

Bericht der 3. Nebrasfa-Nll-Menno- 
niten S.S. lonvention, abgehalten 
am Sonntag, den 13. Mai 1928, 
in der M, B. Kirche zu Hen- 
derjon, Nebrasfa, 


Um halb 2 Uhr nachmittags er- 
öffnete der Vorſitzer, Br. J. 3. Frie- 
fen, mit einigen zutreffenden Wor- 
ten, die große Verjammlung, 

Ned. Koh. Abrahams machte die 
Einleitung, indem er Lied No. 62, 
Ev. Lied., fingen ließ, einige Verſe 
aus Palm 118 und 119 las, und den 
Sauptgedanfen betonte: „Deffne mir 
die Augen, daß ich jehe die Wunder 
an deinem Geſetz.“ — Dann folgten: 

1. Sejang: „My Mother’3 prayers 
have followed me,“ von der zweiten 
Menno. S. ©., Beatrice, Nebr, 

2. Thema: „Ehriit the great Tea- 
der.“ War nicht anweſend, wurde 
aber vertreten von Schw. Peter $. 
Sanzen, Senderfon, Nebr. 

3, Sefang: „Have thine own Way, 
Dh Lord,“ Quartett von der Eben- 
ezer ©. S. zu Sanfen, Nebr, 

4. Thema: „Wert der ©. ©. für 
den Lehrer“, von der Wifner, Nebr., 
©. ©. — Bar nit zugegen, wurde 
jtellvertretend gebradjt von Lehrer 3. 
S. riefen, Henderjon, Nebr. 

6. Thema: „Der Wert der ©. ©, 
für den Schüler” — von der Zwei— 
ten Menn. ©. ©. zu Beatrice, Nebr, 

7. Sefang von der Salem ©. ©. 
Wiſner, Nebr, Da fie nicht anmwefend 
wurde die Lücke gefüllt, indem. der’ 
Männerchor von der Bethesda-Ge- 
meinde, Henderjon, Nebr. das Xied: 
„Slory“, fang. 

8, Thema: „Wie fann die ©. ©, 
im Seim mithelfen”, von der Mad— 
rid, Nebr., ©. ©., wurde geliefert 
bon 9. 9. Wiebe, 

9. Geſang: „God i8 Love“, von der 
KM. B. ©. ©., Sanfen, Nebr. 

10. Zum Beſchluß-Komitee er- 
nannte der Vorſitzer die folgenden 
Brüder: Kohn PB. Siebert, E. C. Epp 
und Sein. B. Kliewer, alle Hender- 
fon, Nebr. 

11. Zum Schluß der Sigung wur» 
de Lied No. 185, Ev. Lied., gefungen, 














und Rev, H. D. Wiebe, Corn, Ofla., 
ſprach das Schlußgebet. 

Um 7 Uhr begann die Abendfigung 
Als Einleitung wurden Lieder 184 
und 61 Ev. Lied, gejungen und Rev. 
E. R. Augsburger, Anrora, Nebr., 
las ap. 17, Sohb.— Dann folgte: 

2. Thema: „Die Vorbereitung des 
©. S. Lehrers,“ von ©. %. Epp, 
Ebenezer S. S., Henderſon, Nebr. 

3. Gejang: „If He were coming 
Today,“ vom M. B. Chor, SHender- 
fon, Nebr. 

4, Thema: „A successful ©. 
teacher” von der PBleasent View ©. 
©., Aurora, Nebr, Nedner ſprach 
über die S. S. Luction, die für den 
20. Mai beitimmt war. 

5. Gejang Beriode, in der Folgen— 
des gebracht wurde: 

a) Bethel M. B. S. ©., Henderfon, 
Nebr., „Irret euch nicht, die Ernte 
naht“ — von einem Männerdor. 

b) Solo: „Ihe old Ship Zion,” 
mit Piano Begleitung, von Rev. €. 
NR. Augsburger, Aurora, Nebr. 

c) Sefang von der Eldorado, Nebr. 
©. ©,, war nicht vertreten, jo diente 
der M. B. Chor, Henderjon, mit 
„Joy and Beace Shall dwell in Thee“. 

d) Die Barton, Nebr. S. S. war 
nicht anmejend, daher wurde ihre 
Stelle ausgefüllt mit Lied: „Auf find 
die Simmel”, vom Bethesda Chor, 
Henderfon, Nebr. 

e) „Sib ber den Helm des Glau- 
bens,“ fang ein Quartett von der 
Ebenezer S. ©., Janſen, Nebr, 

f) „Do You hear the Savivur call- 
ing“, wurde vom Männerchor der 
Bethesda S.S., Henderjon, gebradit. 

g) Der Männerdor der M. B. ©. 
S. Henderjon, Nebr., fang: „Grumb— 
ler” (Negro Spiritual.) 

h) Lied von der Ebengzer ©. ©. 
Henderſon, Nebr., 

i) Geſang: „Jeſus is able to 
feep,” von der A. M.B. S. S., Janſen. 

6. Folgender Bericht des Beſchluß— 
Komitees wurde angenommen: 

a) Die Nebraska-All-Mennoniten 
S. S. Konvention fühlt dankbar ge 





NORA 


gen dem himmlischen Vater für Zeit . 


und Gelegenheit zu dieſen Situngen, 
dab das Wetter jo günjtig, und daß 
fo viele Bejucher kommen fonnten. 

b) Sie danft dem Programm-Ko— 
mitee für ihre Mühe und Arbeit in 
der NAufitellung des Programms, 
ferner für alle Referate und Geſänge, 
fowie für die Sarmonie, in der alle 
Arbeiten getan werden fonnten, 

c) Ferner danft fie der Gemeinde 
am Ort für ihre Gefälligfeit, uns ihr 
Verſammlungshaus für die Konven— 
tion zur Verfügung geitellt zu haben, 
und hofft, daß das S. S. Ideal durch 
diefe Zufammenfunft möchte gebo- 
ben werden jein, daß jeder nun jtrebt, 
das höher geitellte Ziel zu erreichen, 
und dab alle Anmwejenden einen der- 
artigen Segen befommen haben, daß 
es der Wunſch eines jeden fei, wie— 
derholt ſolche Situngen abhalten zu 
dürfen. 

7. Bon allen Chören zufiammen 
murde num das Lied gefungen: „Auf 
zum Werk“. 

8. Es wurde beſchloſſen, für näch— 
ſtes Jahr das alte Programm-Ko— 
mitee au behalten. 

9. Schlußgebet von Rev G. Wiens, 
SHenderfon. Der Schreiber, 


Mennonitifche RNundſchau 


Das Entjtehen der neuen Religion. 


„2038 bon Der abergläubijchen 
Spefulation des Judentums und der 
Chrijtenheit, wird eine neue dritte 
Religion entjtehen, gegründet auf 
Sumanität,” verfündigte Rev. Dr. 
Sohn Haynes Holmes in einer Pre- 
digt in New Norf am 13. Mai. 

„Die Dinge der Vergangenheit 
von 2000 Sahren find gewejen. Die 
Pfychologie des Baulus ijt vorüber,“ 
jagte Holmes. Der moderne Menſch 
jißt zu den Füßen des Gelehrten, des 
Witrologen, des Sozialogen und Bi- 
ologen. Der Moderne liejt Biologie 
— nicht Theologie. 

Der Moderne lehnt es ab, an ir- 
gend ein Geheimnis zu glauben. Er 
arindet nur auf Anerfennung oder 
Erfenntnis von Wefentlihem, Wah— 
rem. 

Deshalb wendet ſich der Moderne 
ab von den Prieſtern „tu the teit 
tube.“ Er hat gefunden, daß die, von 
der jüdischen Synagoge und dem 
Chriitentum überlieferten Sachen 
reine Märchen und fimple Unmwahr- 
beiten find, Eine neue Religion wird 
Jich entwitfeln aus diejen Nebeln dem 
Sudentum u. Chriitentum entgegen- 
tretend, denft Holmes. Dieje neue 
Religion, wird alle andere Sonder- 
Neligionen als göttlich und heilig 
halten. Es wird die Univerjal - Ge- 
meinde oder Kirche fein, jo Hoch er: 
haben, als die Liebe Gottes, Sie 
wird iiberhaupt feinen Gott und fei- 
nen Glauben haben. Diefe Religion 
wird dann ewig währen, wird fein 
Ende haben, nad) Dr. Holmes Erflä- 
rung. 

— Aus Eraminer. J. W. N. 

— —— — 


Eine Wunderſucht im Kreiſe der 
Gläubigen. 

Nicht ſelten gibt es im Kreiſe der 
Gläubigen eine gewiſſe Wunderſucht. 
Dieſelbe aber iſt nicht ein Zeichen ei— 
nes ſtarken, ſondern eines matten und 
unlebendigen Glaubens. Wozu neue 
Wunder zur bekräftigung des Evan— 
geliums? Der Apoſtel rügt das Fra— 
gen der Juden nach Zeichen und 
Wunder, die ſich aber doch durch keine 
Zeichen und Wunder zum wahren 
Glauben weden liegen und von der 
Kraft des Kreuzes Chriſti nichts er- 
fahren wollten, Den lebendigen 
Glauben, für den Ehrijtus nicht nur 
eine bloße Idee ijt, fondern der wahr- 
hafte menfjchwerdende Sohn Gottes, 
jind die Wunder die Jeſus getan hat, 
noch heute jo gewiß, wie fie damals 
waren. Das allergrößte Wunder ijt 
der Glaube jelbit in feinen Erfabh- 
rungen, Dem Glauben ijt der Him- 
mel weit aufgetan und ſieht Jeſum 
felbit und empfängt aus feiner Sand 
Simmtelsbrot und göttlide Kraft. 


Zeihen und Wunder braudt der le— 


bendige Glaube nicht, er hat genug 
an dem lebendigen Chriſtus in dem 
die ganze Fülle der Gottheit leibhaf- 
tig wohnet. Wer in den Nöten des 
Lebens im einfältigen Glauben feine 
Zufludt au Gott nimmt, der erfährt 
auch heute noch fein Erbarmen und 
göttlihe Kraft und beruhigt ſich oh— 
ne bejondere Zeihen und Wunder. 

Dann gibt es noch eine andere Nei- 


gnung vieler Gläubigen, d. ebenfalls 
mit der Wunderfucht im Zujammen- 
hang jteht. Oft nimmt man in ſchwie— 
rigen Zagen des Lebens, wo man 
man über den einzujchlagenden Weg 
zweifelt, feine Zuflucht zu Zeichen 
oder fogar zur Bibel. Man jtellt ſich 
ein Zeichen oder jchlägt unter Gebet 
und Flehen das Wort Gottes auf und 
nimmt die Stelle, welche man trifft, 
wie ein Drafel, al3 die Antwort des 
Herrn, wodurd) er uns feinen Willen 
fundtut, Paulus jchreibt an die Rö— 
mer, 12, 2: „Und jtellet euch - nicht 
diefer Welt gleich, jondern verändert 
euch durch Erneuerung eures Sinnes, 
auf dab ihr prüfen möget, weldjes da 
ſei der gute, wohlgefällige und voll- 
fommene Gottes Wille. Wir jollen 
alfo prüfen, wo es fich wirflih um 
einen feiten Entſchlus in zweifelhaf— 
ten Fällen handelt, welcher da ſei der 
gute, wohlgefällige und vollfommene 
Gottes Wille. Zu dieſer Prüfung 
aber werden wir nach des Apoſtels 
Wort befähigt dadurd), daß wir uns 
Gott bingeben zu einem lebendigen 
und heiligen Opfer und das wir uns 
nicht der Welt gleichitellen, fondern 
ung verändern durch Erneuerung un: 
jeres Sinnes, Alſo durch das Wach— 
fen in der Seiligung iſt die Prü— 
fungsfähigfeit bedingt. Alle Dunfel- 
heit und Unklarheit in Erfenntnis 
des göttlihen Willens an uns hängt 
mit der Sünde, die ja lauter Finiter- 
nis iſt, zuſammen. Die Siinde jcheidet 
uns und unferem Gott voneinander. 
Semehr wir nun den alten Men- 
ſchen kreuzigen, deito mehr jchweigt 
unfer „Sch“, das uns immer irre 
führen will. Wer in der tiefen Gru- 
be der Selbitverleugnung fißet, kann 
ungejtöort und unberührt von dem 
menschlichen Treiben auf die Erde die 
Sterne des Himmels fehen. Und 
fann er des Herrn Angelicht doch nicht 
in jedem Falle ganz aufgededt ſe— 
ben, jo hebt und träat ihn das Gebet 
näher zum Herrn und durch den ver- 
traulihen Umgang und dur) das 
achten der Umijtände erfennt er den 
Willen Gottes. Und muß er aud) noch 
barren und warten, fo befremdet ihn 
das doch nicht. Er weiß, daß der Herr 
ihn hört und daß er feine Hand von 
ihm nicht abziehen wird, Und ijt zum 
warten dann feine Zeit mehr, fo tut 
er was ihm vorhanden ilt, und iſt 
gewiß, daß der treue Herr ihn nicht 
beſchämen und daß er alles zum Be- 
jten lenken wird. Und fommt es dann 
ganz gegen die heimlidhiten Gedan- 
fen und Wünſchen des Serzens, jo 
darf er fich des Wortes Jeſu getrö- 
ten: „Was ich tue, weißt du jekt 
nicht. Du wirſt e8 aber hernach er-® 
fahren.” Der Herr führt wunderbar 
aber durch alles herrlich hinaus. 
Abr. Fröfe. 





Woodrow, Sasf., d. 14. Mai 1928. 

Erhielt unlängit einen Brief aus 
Rußland von meinem Vater und er 
hatte da einen Ausjchnitt aus der 
deutichen Zeitung „Unier Blatt“ aus 
Rufland beigelegt, Es find etliche 
Zeilen von dem Feite, das die geive- 
fenen QTaubitummenfhüler in der 
Taubſtummenſchule zu Tiege gefeiert 
haben. Mein Bater ijt auch ein ge- 
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weſener Schüler und er durfte 
auf dem Feſte jein, und darum ſchic 
te er dieſe Blätter mit der Bitte, fe 
in der Rundſchau zu veröffentlichen 
Es wird vielleicht einen und den an. 
dern interefjieren zu Iefen, Es 
ten vielleicht aud Herzen beimogen 
werden, um der Taubitummenanftalt 
etwas mitzuhelfen, denn es ijt ein 
großes Werk, und es iſt der Unter. 
ftügung wert. Im voraus danken), 
Verbleibe Grüßend, 
Henry Martens, 





Ans dem Leben unjerer Taubſtum⸗ 
men. 

Ein einzig- und eigenartigeg Seit 
wurde während der verfloffenen 
Pfingſttage in der Tieger Taubjtum- 
menjchule begangen. Ein Seit des 
Wiederjehens. Schon vor längerer 
Zeit war bei einigen unſerer gewe 
jenen Zöglinge der Gedanke aufge 
jtiegen, eine VBerfammlung von Ki. 
densgefährten zu veranjtalten, Water 
diejes Gedanfens war der jehnlice 
Wunſch, einmal wieder einige Tage 
mit ihresgleichen ungejtört Gemein. 
Ihaft zu pflegen, gegenfeitig ihre 
Lebenserfahrungen mitteilen und jo 
für furze Zeit wenigſtens ihre durd 
ihr Gebredhen bedingte Sonderitel. 
fung in der Gejellichaft vergeſſen zu 
fönnen, Al3 Ort der geplanten Zu 
jammenfunft fonnten fie ſich natür- 
licherweife nur die Anitalt, ihr „zwei. 
tes Vaterhaus“, denfen. Auch woll 
ten fie unbedingt wenigſtens die „al 
ten Lehrer“ in ihrer Mitte fehen. 
Sehr beicheiden traten fie daher mit 
der Trage an ung heran, ob es wohl 
möglic) wäre, ihren Wünfchen nad) 
zukommen, Selbijtveritändlich willig 
ten wir in freundlichem Einverjtänd- 


nis mit den Saußeltern ein. Nad) 
forgfältiger Berechnung glaubten 


wir annehmen zu müſſen, daß wohl 
faum mehr als 15—20 von den ca. 
170 ausgetretenen Zöglingen als 
Teilnehmer witrden erjcheinen kön— 
nen. Sie wohnen doc) gar zu zeritreut 
in dem weiten, breiten Rußland, 

Direfte Einladungen zu dem Ye 
jte wurden von ung nicht verfandt, da 
wir teils „u wenig, teils garnidt be 
fannt find mit den häuslichen Ber- 
hältniſſen der meiſten unferer gemwele 
nen Schüler. Nur durch private Mit- 
teilungen der Initiatore erfuhren die 
Vetreffenden von der Sadje. Das 
mag.mandhem falt erfcheinen. Aber 
wir glaubten, durch direkte Beeinfluß 
ſung in Form von Einladungen fei- 
ne moralifche Verantwortung für die 
mit der Reife zufammenhängenden 
Koiten der einzelnen übernehmen zu 
dürfen, Seder follte uns willfommen 
fein, der fich ohne unſer Dazutun ein 
itelflen würde. Und fo fonnte es ge 
ichehen, da fein bejtimmtes Pro 
gramm aufgejtellt wurde, die „Peſſi 
miften“ unter uns an ein Zujtande 
fommen der VBerfammlung überhaupt 
zweifelten, und diefe jelbit durchaus 
den Charakter der „Zufälligkeit” 
trug. 

Trotzdem muß ich einen entſchiede⸗ 
nen Erfolg des Unternehmens Ton- 
itatieren, Es fanden fich nicht 15, fon- 
dern 25 reſp. 28 Teilnehmer ein, u 
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Tonie“, von Memrik und aus der hie- 
figen Gegend. Wenn jomit aud) lan- 
ge nicht alle Gebiete unjeres Repub- 
Jifenbundes, jo waren doch fait alle 
„Generationen“ unferer 42! jähri- 
gen Anitaltsfamilie vertreten. (Als 
Yeltejter unter den Gäſten figurierte 
ein Mann mit grauem Haupte, der 
bereits jeit bald zwei Jahren richtiger 
Großvater ijt. AlS im Jahre 1891 
die Taubſtummenſchule mein „Zu- 
haufe“ wurde, war er ſchon 4 Jahre 
Schüler derjelben gewelen, und als 
ih 2 Jahre jpäter die vafante Leh— 
teritelle übernahm, — 6. Zwei Jah— 
re — bis 1895 — iſt er dann noch — 
teilweife — mein Schüler geweſen.) 
Der jüngite Gaſt — abgejehen von 
den drei in der Nähe ihre Sommer- 
ferien verbringenden Schüler der 
Gegenwart, die au) ab und zu ka— 
men, und fich für kurze Zeit zu den 
„Alten“ gefellten — war ein junges 
ftarfes Mädchen von 20 Jahren. 

Es war mir eine helle, reine Freu— 
de, alle die lieben „Kinder“ als ver- 
nünftige, tüchtige, anſtändige Men— 
ſchen — Männer und Frauen, Jung— 
frauen und Jünglinge um mich 
verſammelt zu ſehen. Ich freute mich 
um ſo mehr, als auch ſie ihrer Befrie— 
digung ob des Wiederſehens ſo of— 
fenherzig und ungekünſtelt Ausdruck 
gaben. Bei der erſten Begrüßung — 
am Sonnabend vor Abend — blie— 
ben die wenigſten Augen trocken. 
Großes Bedauern rief freilich die Ab— 
weſenheit Kollege Sudermanns her— 
por, beſonders bei denen, deren Klaſ— 
fenlehrer er feinerzeit gewejen war. 
Aber das mußte ſchließlich nolens 
bolens mit in den Kauf genommen 
werden, denn er hatte kurz vor den 
Feiertagen eine dringende, unauf- 
idiebbare Reife unternommen und 
war nicht mehr zurüczurufen. 

Nie habe ich gezweifelt an der Not- 
wendigfeit und dem großen Nuten 
eines regelrechten Taubitummenun- 
terrichts. Aber jelten habe ich diejen 
Nutzen fo augenfällig und handgreif- 
ih vor Augen gejehen, wie in diefen 
Feittagen. Faſt -die erite Bitte der 
berfammelten Gäjte an mich war, ih- 
nen am folgenden Tage einen Vor— 
trag zu halten. Das habe ich denn 
auch nach beitem Wiljen und Können 
getan. Sie hatten mir fein beitimm- 
tes Thema gegeben. Aber ic; fenne ja 
ihr Sehnen, und jo ſprach ich zu ih— 
nen iiber die verjchiedenen Lebenswe— 
ge, über Lebenszweck und Lebensziel, 
über Zebensleid und Lebensfreude. 
Die warmen Dankesworte und feiten 
Händedrücke, die mir beim Abjchied 
don meinen „Zuhörern“ wurden, 
laſſen mich hoffen, daß die Stunde 
nicht zu den verlorenen gezählt wer— 
den wird. Am zweiten Feiertage er— 
innerten wir uns gemeinſam der mit— 
einander verlebten Anitaltsjahre. 

Dann erzählte ich ihnen ein Stück 
aus der Entwickelungsgeſchichte der 
Schule, befonders eingehend auf die 
Erfahrungen und Erlebnifje der Iet- 
ten fünf Sabre. Zum letzten Male 
berfammelte ſich die ganze Gefell- 
daft, um mich am Dienstag vormit- 
tag. ch benußte die Gelegenheit, Har 
und umständlich über das Gefühl des 
Verlaſſenſeins und Nichtveritanden- 
werdens im allgemeinen md im be- 
ſondern und über die rerhte Stellung 





“schlag, um 


diefen Gefühlen gegenüber zu reden. 
Zulegt erinnerten wir uns nod) al 
ler derer, die im Laufe der Jahre 
durch den Tod aus der Anjtaltsarbeit 
und aus dem Anijtaltsleben heraus— 
gerijjen wurden, und der gewejenen 
Zöglinge, die nad) Beeindigung der 
Schule das Zeitliche gejegnet haben. 

Außer diejen Unterhaltungen, die 
ih durchaus unter dem Zeichen des 
Lebensernſtes abwidelten, gab es 
aud Spaziergänge und allerlei an- 
dere Kurzweil, an denen ſich Zehrer 
Peters und die Hauseltern Funks in 
erfreulicher Weife beteiligten, Einer 
bon den Ausflügen führte ung auf 
den Obrloffer Friedhof, wo angefichts 
der hiſtoriſchen Gräber ein Stückchen 
Mennonitengejchichte aufgefrijcht 
werden konnte. Ein anderer führte 
die Feſtgeſellſchaft nach Blumenort 
zur Bejihhtigung der Bienenwirtihaft 
eines dort mohnenden geweſenen 
Mitſchülers und Kameraden. Auch 
ließen wir uns alle zuſammen pho— 
tographieren, wobei itreng darauf ge- 
jehen wurde, da niemand dabei wä— 
re, der nicht zur engiten Feitgemein- 
de gehörte, 

Set find die bewegten, aber an- 
regenden und ſchönen Tage vorüber, 
die Gäſte auseinander gefahren. Die 
Frage: Wann fehen wir uns wieder? 
— wurde noch vor dem Abjchied ven- 
tiliert, Einer von den mennonitiich- 
praftifch Gefinnten machte den Vor— 
5 Sabre wieder eine Zu- 
jammenfunft angzuitellen. Defter gin- 
ge es der Koſten wegen nicht, aber 
um 5 Jahren liege ſich das Netjegeld 
wohl zuſammenſparen. Damit wa— 
ren alle einverjtanden, jedoch unter 
der Bedingung, dab wir alten Leh— 
rer dann alle zu Haufe und dabei 
fein würden, Ich habe es im Namen 
aller drei (Xehrer Sudermann, Be- 
ter3 und ich) gerne verfprocdhen, wenn 
— ir dann nod am Leben und fo- 
viel gefund find. 

Noch eines Umſtandes will ich zum 
Schluß dankbar gedenken. Daß unje- 
re „Kinder“ — die alten und die jun- 
nen — nicht nur an ihr eignes Wohl 
und ihr perjönliches Vergnügen den- 
fen, fondern auch um ihr gewefenes 
Grziehungsheim beſorgt find, beweijt 
eine Kollefte, die fie zu Guniten der- 


-felben ganz unbeeinflußt von uns 


unter fi anitellten, und die Die 
Summe von ca. 50 Rbl. ergab. Dieſe 
bandgreifliche Liebe und Hingabe un- 
ferer geweſenen BZöglinge rühren 
mich tief und füllen meine Mugen mit 
Tränen der Dankbarfeit. — Möge 
die Erinnerung an die in ſchöner 
Gemeinſchaft verlebten Tage unfere 
teuren Gäſte immer wieder aufmun- 
tern und anfpornen, treu ihre Pflicht 
in der „Tretmühle” des Alltagsle- 
bens zu -tun. und nicht au verzagen, 
wenn die Gefühle des Verlaſſenſeins 
und des Nichtveritandenmwerdens ih- 
nen mitunter das Dasein verbittern 
wollen! 





Ein Notſchrei ans Bulgarien! 


Körperliche Leiden laſſen den Getit 
nicht unberührt. Wenn das Volk un- 
ter einer unerträgliden Laſt ich 
aufreibt, fönnen die Gläubigen nicht 
gleichgültig bleiben, 


Der europäiſche Krieg fand Bulga- 
rien bei der Erfüllung feiner. längit 
gehegten Wünſche: die Bereinigung 
des Volkes und Anbrucd einer bejje- 
ren Zeit, aber es widerjtand nicht vor 
Berjuhung und griff zu den Waffen. 
Das Reſultat davon iſt befannt. Die 
ganze chriſtliche Welt trägt die unge- 
heuren Kojten des Weltkrieges. Bul- 
garien trug und trägt die unerträg- 
lihen Laſten fremder und eigener 
Sünden des Vertrages von Neuilly. 
E83 bricht zufammen unter der Laſt 
der Verpflichtungen laut diejes Ver— 
trages. Diefe Bürde .überjteigt die 
Kräfte Bulgariens und wirft jtörend 
in der fulturellen Arbeit unter dem 
Volke. Um nicht leere Worte zu ma 
chen, geben wir nadjitehend die trof 
fenen Zahlen an. 

Laut des Vertrages von Neuilly, 
Teil 3, Reparationen, verpflichtet jich 
Bulgarien den Vereinigten und Ver- 
biindeten Mädten 2.250.000.000.— 
Goldfranks zu zahlen. Die Auszah- 
lung geſchieht ratenweife, beginnend 
mit dem 1. Suli 1920, mit jährlichem 
Zins von 2% auf den ganzen Repa- 
rationsbetrag, berechnet ab 1. Ian. 
1920, indem jede der folgenden Halb- 
jahresraten ſowohl den halbjährigen 
Zins von 2% einſchließt, ala auch die 
nötige Dotation für die Sicherung 
der Dedung innerhalb 37 Jahren des 
Bulgarien auferlegten Strafbetrages, 
ab 1. San. 1920 beginnend. 

Am 1. Oktober 1927 wurde der 
Betrag von 150.000.000.— Goldle— 
wa eingezahlt, bis zu diefem Datum 
iit bereits eine Summe bon 830.- 
000.000.— Goldfranks abgezahlt 
worden, fodag am Ende des Jahres 
1953 die Halbjahresrate die unge- 
beuerlihde Summe von 30.000.000.- 
000.— Goldfranfs erreichen wird! 
Außer diefen Goldzahlungen ijt Bul- 
garien verpflichtet, bi8 1927 (Arti- 
fel 127) den Ländern Griechenland, 
Rumänien und Jugojlavien, während 
der eriten 6 Monate nad) Inkraftre— 
tung des PBertrages die nachſtehend 
erwähnten Kategorien und‘ Quanten 
Vieh in Natura zu übergeben und iſt 
diefer Verpflichtung bereit3 nachge- 
fommen: 

Griechenland 
Stiere 13 —3 jährige 15 
Milchkühe 2—6 jährig 1500 
Pferde und Stuten 3—7 jäh. 1250 


Eſel 450 
Wua⸗Ochſen 1800 
Schafe 6000 
Rumänien 

Stiere 124 3 jährig 60 
Milchkühe 2—6 jährig 6000 
Pferde und Stuten 3—7 jäh. 5250 
Eſel - 1050 
Zug⸗ Ochſen 3400 
Schafe 1600 
Jugoſlavien 

Stiere 124 —3 jährig 50 
Milchkühe 2—6 jährig 6000 


Pferde und Stuten 3—7 jäh. 5000 


Ejel 1000 
Zug-Odjfen 4000 
Schafe 12000 


aeihätt auf 6.050.000 Goldlema, 
ohne daß dieſer Betraa vom allgemei- 
nen Sculdbetrag abgezogen mird. 
Außer der obenerwähnten Uebergabe 
von Vieh, mird die interalliierte 
Kommiſſion das Recht haben, even- 
tuell den Beſchluß zu faffen, daß wäh⸗ 


rend der erjten 2 Jahre nad; Inkraft⸗ 
treten des Vertrages an Griechen- 


land, Rumänien und Jugoſlavien 
nad) ihrem Ermeſſen feſtzuſetzende 
Quanten Vieh übergeben werden. 
Mit dem Gegenwert dieſer Vieh— 
Uebergabe werden dann Abjchreibun- 
gen von der Rechnung Bulgariens 
gemacht. 

Außerdem iſt Bulgarien laut Art. 
128 verpflichtet, während 5 Jahren 
dem Staate Jugoſlavien jährlich 50.- 
000 Tonnen Steinkohle zu liefern, 
deren Gegenwert von ihrer Rechnung 
nicht abgejchrieben wird. Das ganze 
Quantum ijt bereits übergeben und 
auf 5.576.75 Franz. Fr. geichägt. 

Zwecks Sicherjtellung dieer Abga- 
ben wurden gemäß; Art. 130 eine in- 
teralliierte Kommiſſion von Vertre- 
tern der drei Staaten: Großbritani- 
en, Frankreich und Italien, vorgefe- 
ben. In diejer Kommiſſion wird Bul- 
garien durch einen Kommiſſär vertre- 
ten, welcher je nach Gutdünfen der 
Kommiſſion zu Situngen geladen 
wird, ohne Stimmredt zu Haben. 
Dieje Kommiſſion wird die Rechte ei- 
nes diplomatiichen Vertreters haben 
und wird bis zur Auszahlung der 
Schulden funktionieren. Bulgarien 
wird auf Grund der Beichlüjje der 
Kommiſſion Gejegbeitimmungen er- 
lajfen, die vorher von der Kommiſſi— 
on ſelbſt begutachtet werden, Die 
Ausgaben zum Unterhalt diefer Kom- 
million gehen zu Laſten Bulgariens. 

Gemäß Art. 133 gehen die allge- 
meinen Ausgaben für den Unterhalt 
ſämtlicher Vereinigten und Verbün— 
deten Heere in den beſetzten Orten 
Bulgariens zu Laſten Bulgariens. 
Bis 1922 iſt fiir den Unterhalt die- 
fer Seere 65.636.727 Lewa veraus- 
gabt worden, 

Laut Art. 97 find für die Militär- 
fontrollfommiffion bis 1922 : 294.- 
673 ausgezahlt, es bleibt noch ein 
Reit von 2.726.376 Goldfranfs Taut 
ausgeitellten Nechnungen, In Bu- 
funit werden noch größere Rechnun— 
gen erwartet. 

Für Rejtitution (rt. 
Aulaarien eine Summe 
000.000 Lewa bezahlt, 

Fir Privatleuten und Alliierten 
zugefünte Schäden und Verluſte 
(Art. 177) find bis zum 1. Der. 1922 
Ansprüche in Höhe von 98.052.000 
Goldfranks erhoben worden, die zu 
bezahlen find. 

Fir Schiedgerihte und Schieds- 
richter 526.559 

Für von den alliierten SHeeren 
Privatleuten vHeruriahte Schäden 
und Verluste (rt 295) 8.852.942. 

Für den Unterhalt der interalliier- 
ten Kommiſſion bis zum 30. Juli 
1922 (Art, 130) 3, 510.753. 

Für durch die bulaariihen Trup- 
pen beichlagnahmten Materialien von 
Rrivatleuten (Staatsanaehörigen der 
alliierten Länder) als Entihädigung 
8,881.700. 

Nur bis 1925 bat Bulgarien eine 
Summe von 30 Millionen Lewa, 
nach mittlerem Kurs, berechnet, ab- 
aeaeben. Xn diefer Summe find viele 
meiteren Summen nidht enthaten, die 
Bulaarien gegen die Anleihe bon 
164 Millionen Fr. rs. gezahlt hat, 
die 1359 Millionen entipredhen, 

(Schluß folgt.) ae 


125) bat 
von 12.- 














Korreipondenzen 


Nähverein. 
„Ringe recht.“ 
Jeſus kam auf ſeinem Erdengange 
Sn ein Haus, wo Nähverein, 
Wo gefolgt von innerm Drange 
Nächſtenliebe jeget ein. 
„NRadende zu wärmen, Eleiden 
Sin der liebearmen Welt 
Und zu lindern jchwere Leiden“ 
Ward als Aufgab hier geitellt. 
Fleißig regen ſich die Hände, 
So, als ob3 die legte Stund. 
„Deinen Segen Herr uns jpende“ 
Zispelt Ieije jeder Mund, 
Freundlich blict mit Wohlgefallen 
Jeſus auf der Liebe Tun 
Und läßt feiner Gnade Strahlen 
Segnend auf der Arbeit ruhn. 
Einſt im Jenſeit follit du lejen: 
„Ras ihr Armen bier getan, 
Als fie nacdend find gemwejen, 
Diejes habt ihr mir getan! 
J. P. Klaſſen. 





Ueber die Grenze nach Alt-Mexiko. 
(C. C. Epp, Burton, Kanſ.) 
(Schluß) 





Die Kolonie, 

Die Manitoba oder Reinländer 
Kolonie enthält nad einer dort ge- 
fauften Karte (Blue Print) 155,000 
Acer mit 31 Dörfern. Die Swift 
Ader mit 31 Dörfern. Die Swift 
Current (von Saskatchewan) Kolo- 
nie anfchließend im Norden enthält 
74,125 Ader mit 13 Dörfern. Im 
ganzen etwa 5000 Menjchen. Diejes 
Land wurde durdy Gemeinde Delega- 
ten und der Mithilfe von Joh. Wie- 
be (ein Sohn des verjtorbenen weit 
befannten Aelteſten Jak. A. Wiebe, 
Hillsboro, Kanfas, gekauft zu etwa 
$8.25 per Acer im Jahre 1921. Der 
Gemeinde wurde von der nationalen 
Administration verjchiedene Privile- 
gien gewährt und verfprodgen: Die 
deutfhe Sprade ausichlieglih zu 
pflegen und zu lehren in Haus, Schu- 
le und im Umgang nad gutdünfen, 
eigene Dorfs- und Solonievermal- 
tung, Gewiſſensfreiheit, frei vom 
Keriegsdienit, eigene Waifenverwal- 
tung und Waifenpflege, u. f. mw. 
Ich gebe diefe Auseinanderjegun- 
gen, wie mir berichtet, u. follten Feh— 
fer vorfommen, dann bitte entichul- 
dige, lieber Leſer. Mir war diefes al- 
les fehr interefiant, und aud) andern, 
die mich erfuchten zu berichten. Es 
ift gut gemeint. 

Die lebte Nacht in Blumenort. 

Mit Sonnenuntergang beſuchten 
Br, Friefen und ic noch Lehrer und 
Schulhaus und etlihe Nachbarn, 
Martens und Ennfen. In trautem 
Geſpräch und im Gefühl der Zufam- 
mengebörigfeit verſchwand der Abend 
fchnell. Und fpät wars als Br. Frie- 
fen und ich zu Bett gingen, bei der 
aroßen Wanduhr und deren Tif-taf, 
mo id; zwei Nächte vorher den Kuf- 
kucktraum träumte, Meine legten Ge- 
danken waren: weit von daheim und 
doc) bei freunden. Morgens hörte 
ich- wieder des Hirten Mahnung die 
Serben zu fammeln. Dann fuhr Br. 
Briefen mad) nad; Sarı Antonio, 


Nennonitiſche Rundſchaa 


Wunderbar an's helle Licht gebracht. 
Und dein Blut hat mich erlöſt, 

Daß ich ewig ſei getröſt, 

Daß ich nun auf ewig ſei getröſt. 


In San Antonio. 

Beſuchte bald den alten Br. Rem— 
pel (Rußländer) und manche Klage, 
mancher Seufzer entrang ſich ſeiner 
Bruſt. Er, jetzt ſo arm und verlaſſen 
und früher wohlhabend, in Mitten 
von Freunden und Achtung. Er 
wohnt neben feinem Witwerjcdhiwie- 
gerſohn Toms, der feine Gattin, 
Rempels Tochter, dur den Tod in 
Chihuahua verlor. Gerne wäre ich 
auch hier länger geblieben. Danke für 
die freundliche Aufnahme. Befuchte 
auch nod Joh. Wiebe und deſſen 
Danf. Zuhr mit Töws zufammen per 
Bahn nad) Chihuahua. Töws hat ei- 
nen Store in San Antonio und fuhr 
einfaufen. Bei interejjantem Geſpräch 
verging jchnell die Zeit. Reiche und 
gedrängte jchwere Erfahrungen in 
Rußland und bier wollen manchmal 
allen Mut verdrängen. Und ich dad)- 
te unwillfürlih an einen Brief von 
einem Kouſin Epp in Canada, wo er 
ichreibt: „Wenn man über alles nad)- 
denft, das man erfahren, wundert 
man fich, daß man nod) je fich freuen 
und froh fein.fann.” Leſer, was die 
armen Rußländer in legter Zeit dort 
erfuhren, fönnen wir nur ahnen, 
aber nie völlig mitfühlen. Wollen jie 
jest tröjten fo viel in unferer Macht. 

Meine Gattin und ich befuchten im 
Serbjt viele in Canada und fie find’3 
wert, dag wir uns immer wieder ih- 
rer erbarmen. Sie find fleißig und 
fparfam, aber viele haben noch nicht 
einen rechten Halt. Mit der Zeit wird 
jih’3 machen. In Rußland waren fie 
nicht Bettler, fie werdens auch hier 
nicht bleiben. 

Nach Hanie. 

Sm Balacio Hotel noch etwas Ge— 
ſchäfte, kurze Ruhe und früh morgens 
beitieg ich den Zug heimwärts. Fuhr 
zweiter Klaſſe und genoß (?) und er- 
litt was die enge Sticlluft des Wag- 
gons bot. Riechs noch und habe feine 
Zahne mehr, font ſchmeckt ichs auch 
noch. Sand Schließlich einen Merica- 
ner, der etwas engliſch ſprechen konn— 
te und bald waren wir beide in der 
Schule, Die Grenze paffieren mit et- 
was Hofus Pokus — und wieder da- 
beim in „the good U, ©. 4.” In 
den Bergen lag nod etwas Schnee. 
Daheim war alles froh und munter. 
Ein frohes Wiederfehen. Wie mir 
Merico gefiel? Na, die U. S. A. ge- 
fielen mir nie beffer ala jegt. „Some 
Sweet Some!! 

Nochmals für ale Gaſtfreundſchaft 
herzlich danfend, ihr Lieben in Me- 
rifo, Kommt, verfuchts mal mit ung! 

Grüßend C. C. Epp. 





Ein Lied. 





D mein Jeſu du bift wert, 
Daß man did im Staube ehrt, 
Daß man dich beitändig lobt u. ehrt. 
Niemand iit fo gut mie du, 
Meine Seele jauchzt dir zu, 
Meine Seele jauchzt dir fröhlich zu. 


Chor: 
Bon der Erde rei mich los, 
Mache meinen Glauben groß, 
Gib mir -einen treuen Sinn, 
"Nimm mid ganz mein Jeſu Hin. 


Deine Hand hat mic gemacht 
Wunderbar an's Licht gebracht, 


Huldreich blictejt du mid an, 
Sagſt mir, daß ich fommen fann, 
Sagit mir, da ich zu dir kommen 

fann. 
Und da du der Sündenſchuld 
Nicht gedenkjt nad) deiner Huld, 
Nicht gedenkſt nad) deiner Gnad und 
Huld. 


Eingejandt von J. F. Braun. 





Vorbildliches ans Holland, 





Die Direktion der niederländijchen 
Eilenbahn hat folgende Verordnung 
erlajjen: 

„sn Webereinjtimmung mit der 
Mode, die in den legten Jahren im- 
mer auffälliger dahin jtrebt, daß die 
Frauenkleidung mehr als Kopf, Hals 
und Hände unbededt lajje, verjehen 
gegenwärtig viele Beamtinnen ihr 
Amt in einem Aufzuge, der, bejon- 
ders wo Männer und Frauen in dem- 
felben Raum beſchäftigt find, für den 
guten Fortgang der Arbeit nicht für- 
derlich iſt. Das weibliche Kanzleiper- 
jonal hat während feiner Dienititun- 
den möglichit einfach gefleidet zu jein. 
Bir bringen daher zur Kenntnis, da 
alle Angeitellten verpflichtet find, im 
Dienjt ein einfaches, undurdfichtiges, 
am Halje jchließendes und bis zum 
Handgelenf reichendeg Kleid zu tra- 
gen.” 

„Es iſt wohl möglich,“ meint bier- 
zu der „Reichsbote“, „da diefer Ufas 
auch manchem unferer doch jo folide 
beranlagten Leſer etwas zu purita- 
nisch erfcheint. Immerhin wollen wir 
jede Reaktion gegen die heutige allzu 
große Entblößung des weiblichen 
Körpers ehren, Sonſt regulierte fich 
jede Modernifierung von felbjt. Aber 
heute jcheint es, als ob fein Halten 
mehr ijt. Und fast alles beugt jich dem 
Zwange der vermilderten und ver— 
wildernden Mode, viele aber bilden 
fie weiter.“ 

Wir fagen: Es iſt Sache der Ob- 
tigkeit, _ fittenzerrüttendem und 
volfsverderbendem Unheil zu fteuern. 
Und folches Unheil liegt heute in Mo- 
de und Sport, in Theater und Kino 
und Schmugliteratur vor. Hier mit 
gefeglihen Mitteln abzuwehren, das 
ift Pflicht der Obrigkeit vor Gott. 
Wenn dazu Geſetze fehlen, da müſ— 
fen fie eben geichaffen werden, ganz 


einerlei, melden Lärm dazu die 
Schmutteufel maden, die aus der 


unfichtbaren und fihtbaren Welt un- 
fer Bolt heute verderben wollen. 
— Allianzblatt. 


Meine Neife über Dentichland nadı 
Amerifa. 
Bon Sufe Rempel. 








Wem m will rechte Gunit erwei⸗ 
en, 
den ſchickt er in die weite Welt; 
dem will er feine Wunder weiſen 
in Berg und Tal und Strom und 
Feld 
Da ich von vielen Freunden, Ver— 
wandten und Bekannten wiederholt 
aufgefordert bin, von dem Leben und 
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Zreiben auf meiner faſt vierjährigen 
Wanderſchaft in der Fremde etivag zu 
ſchildern, jo möchte ich's mit diefen 
ſchlichten Zeilen tun. Es foll mein 
Artikel feine Geſchichte fein, jondern 
ein kurzer jchlichter Bericht von dem, 
was id} gejehen, erlebt, erfahren auf 
meiner Reiſe von Rußland nad; dem 
erjehnten Ziele Canada. 

Es war der 11 Juli 1923. An dem 
Zage ‚verließen wir unjer liebeg $ei. 
matdorf ©., riefen allen Zurückblei. 
benden ein „Leb wohl!” zu und eilten 
einer neuen Welt, der neuen Heimat 
Canada zu. Wehmut befchleicht die 
Herzen der Auswanderer und der Zu. 
rücfbleibenden. Die Gefühle, die mid 
überwältigten, lajjen ſich nicht nie 
derichreiben. Die I. alten Eltern und 
Geſchwiſter jtehen tief bedrückt da, 
und mit Tränen in den Augen ſehen 
jie ung nad. Gott mit Euch Allen, 
und auf Wiederjehen in Canada, 
wenn nicht dort, dann in Canaan! 
Mit diejem Gefühle im Herzen ver. 
ließ ich an der Hand meines gel; Gat- 
ten und eines zwei Monate alten 
Zödhterlein die teure Heimat, wo id 
meine glücdlichen Kinderjahre u, Su 
gendzeit verlebt habe. Die Sonne 
jchien war, und im tiefen Staub be 
wegte ji) der lange Zug Auswan- 
derer langſam der Station D. zu, 
Sceiden und Meiden tut weh! Dod 
in froher Hoffnung, daß über dem 
Weltmeer auch glüdlihe Menfkhen 
leben und in dem Bewußtſein, daß 
über dem Sternenmeer ein Steuer- 
mann thront, der unter Xebenzidiff- 
lein Ienft, der auch) uns auf der lan- 
gen Reife nach jeinem göttlichen Rat- 
ihluß führen wird, ziehen wir unfere 
Straße fröhlid. 

Nach ziwölftägiger Reife famen wir 
ans Grenztor, das Rußland von Xett- 
land jcheidet. Auf Rußlands Steppen 
iſt viel zu fehen, und man erhält den 
Eindruf, daß Rußland reih an 
Schönheiten und Naturjchägen iſt. 
Grimme, faftige Wiejen, Tannen und 
Fichtenwälder ſchmücken die Natur. 
Gott hat alles wohlgemadjt. Ehe wir 
die Grenze überſchritten, eilten die 
Sedanfen zuriick in die I. Heimat, 
man dachte an all das Schöne, was 
wir genoffen, zugleich auch an all daß 
Schwere, das wir durchlebt, und im 
Innern klangs: „Ade, ihr Lieben al- 
le! Gott mit dir, du ſchwergeprüftes 
Heimatland!” Den 27. Juli famen 
wir in NRefefne an, wo unfere Augen 
von den amerifanifchen Aerzten be- 
fihtigt wurden; und — melde Ent- 
täuſchung! Viele, unter denen aud) id) 
mich zählen mußte, wurden zurüdge 
wiefen und durften nicht gleich nad) 
Canada fahren, Wir find augenlei- 
dend, und die Kur der Augen: joll in 
Deutichland auf Lager Lechfeld ftatt- 
finden. Ä 

Troſtlos und ratlos jtanden wir Im 
fremden Lande da, denn für uns war 
die Tür nadı Canada zu. Wer fühlt 
den Schmerz, der auf ung Schwerbe- 
troffenenen dort laſtete, Gott! Er ſah 
in feiner allerbarmenden Xiebe auf 
ung herab und hatte einen Troft und 
einen Ausweg auch für uns, doch 
wollte fait der Mut finfen und die 
Soffnung eriterben. Wiederum hieß 
es ſcheiden! Obgleich ich ſchon von 
Heimat, von Eltern und Geſchwiſtern 
getrennt war, mußte ich mich im 
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fremden Lande auch noch von meinem 
[ Gatten trennen. Ad, du bittre 
Trennungsitunde, du machſt mir das 
geben ſchwer! Unjere fleine Tochter, 
die zwei Monate alt war, 30g es vor, 
mit der Mutter zu gehen. Eltern 
trennten fi) von Kindern, Gatte von 
Gattin, Freund vom Freunde, Unfere 
Lieben, die gefund waren, traten ihre 
Reife ſchweren Herzens nad) Amerika 
an. Noch einmal riefen fie uns zu: 
‚Auf Wiederjehen in Canada“, und 
der Zug ſete fi langjam n Bewe— 
gung. Keiner ahnte, dal uns eine jo 
lange jchmerzlihe Trennung bevor- 
ftand. Am folgenden Tage berjam- 
melten wir ung zu einer Morgenan- 
dacht, Pr. Iſaak Epp, ein Führer der 
Auswanderer, veritand es, uns in 
der ſchwerſten Stunden des Lebens 
zu teöjten. (Br. Epp iſt ſchon in der 
Ewigkeit). Wir verließen Lettland 
und famen am 3, Augujt als zweiter 
Transport mennonitiiher Auswan- 
derer in Berlin auf dem Schlejiichen 
Bahnhof an. Im ganzen waren wir 
250 Perſonen. Liebevoll wurden wir 
alle vom Deutichen Noten Kreuz und 
von dem Vertreter der Mennoniten 
Rußlands, Prof. B. Unruh, empfan- 
gen. Vorn am Bahniteig grüßte uns 
freundlich ein Schild: „Herzlich Will- 
fommen.“ Das Deutiche Rote Kreuz 
hatte für uns alle Sorge getragen. 
Nachdem wir uns durch Fühles Waſſer 
bon der langen ermüdeten Reiſe er- 
frifeht, wurden wir mit einer jchönen 
Mahlzeit bewirtet. Als der erjte Hun- 
ger geitillt war, verjammelten wir 
uns zu einer Morgenandadt. Ein 
feltene8 Ereignis auf dem Berliner 
Bahnhof. Als eriter Redner trat B. 
9. Unruh auf. Er begrüßte alle An- 
wefenden und verjudhte ung mit den 
exiten, Worten zu tröjten: „Unſer 
Serz aehört euch.“ Das hat er auch in 
der Tat beiwiefen, Er war uns ein 
rechter Tröjter und Helfer in Lech— 
feld, Später in Hamburg, und heute iit 
er der richtige Vertreter in England. 
Gott ſegne ihn und Fröne fein Be— 
müben mit Erfolg. Heute ſende ich 
ihm einen Dank über Berg und Tal 
in den Atlantit Park für die Mühe, 
die er nie gefpart. Nachdem B. Un- 
ruh und Br. Warfentin von der 
Deutichen Menn. Hilfe uns begrüßt, 
trat Pr. Iſaak Epp vor und ſprach 
ein warmes Danfeswort für den 
Empfang und den Troit, der uns al- 
len auteil geworden. Endlich hieß e8 
Einiteigen! Der Zug fette fich in Be— 
menung. Die Herren vom R. Kreuz 
hatten fich aufgeftellt und fangen uns 
Ianafam Abfahrenden das Lied nad: 
‚Rad; der Heimat möcht ich wieder!” 
Ein allfeitiges Winfen und der Zug 
mit uns verſchwand in der Ferne. 
Den 4. Auguſt kamen wir in Lechfeld 


an, 
(Schluß folgt) 


den 11. Juni, 1928, 





Altona, Man., 





Verhandlungen auf der Bibelfonfer- 
enz, abgehalten den 30. und 31. 
Mai, 1928, in Altona. 


‚Die Bibelkonferenz wurde bon 
Aelt. Jakob Höppner, Winkler, mit 
berlefen von Eph. 1, 1—15 und Ge- 
bet, eröffnet und die zugereigten Ge- 
ſchwiſter herzlich willkommen gehei- 


Ben, Br. Peter Epp, Morden, wurde 
als Borfiger gewählt und Hein. 9. 
Hamm als Schreiber. Darauf jchritt 
man zur Ausführung des Pro— 
gramms. 

1. Thema: „Zweck der Zufammen- 
funft“ wurde vom Vorſitzer geliefert, 
anlehnend an 1. Joh. 1, 7 und die 
Einigkeit im Geijt als leitender Ge- 
danfe betont. Darauf Beſprechung. 

Pr. Died, Koop, Niverville, ver- 
handelte das zweite Thema: „Ge- 
meinichaft des Geiltes und Segen der 
Gemeinſchaft“, und eingehende Be- 
ſprechung diejes Themas. Br. Gör- 


gen, Manitou, machte Schluß mit 
Gebet. 
Die Nakhmittags-Situng wurde 


eröffnet mit Geſang und Gebet von 
Br. Krahn, Reinland mit verlefen 
von 1. oh. 4, 1—14. Dann folgte 
die Durchnahme des dritten Kapitels, 
Evang. Sohanni, geleitet von Welt. 
J. P. Klaſſen, Starbud, und eine 
rege Teilnahme befundete ſich in der 
Belprehung über die Wiedergeburt. 
Der ganze Nachmittag wurde diefem 
Kapitel gewidmet. Die Verfammlung 
ſchloß mit Sefang und Gebet. 

Der zweite Tag wurde eröffnet 
von Pr. Neufeld, Whiterwater, mit 
einer furzen Anſprache auf Grund 2. 
Zim. 2, 7, und Gebet. — Da Aelt. 
Klaſſen mit dem zwei Uhr Zuge wie- 
der heim fahren mußte, fo wurde am 
Vormittage Fortſetzung gemadt in 
der Verhandlung des dritten Sohan- 
ni Kapitels, und die ganze Zeit des 
Vormittags wurde dazu eingeräumt. 

Die Nahmittans - Sikung wurde 
mit verlefen von Eph. 4, 12 bis En- 
de und Gebet eröffnet. Pr. B. Ewert, 
Winnipeg, verhandelte über das The- 
ma: „Untere gemeinfchaftlide Ar- 
beit“, und betonte darin die gemein- 
Ihhaftliche Arbeit in Sachen der Ge- 
meinde, das Wachſen in der Gottie- 
ligfeit, auf dem Gebiete der Schule 
und Erziehung, in Sachen der Wehr- 
lojigfeit, das unjere Jugend Grund 
bat und Stellung nimmt; ferner die 
Semeinjchaftspflege unferes Menno- 
nitenbolfes im allgemeinen. Befpre- 
Kung diefes Themas. 

Das letzte Thema: „Das Verhält- 
nis geiitlicher Einnahme zur Ausga— 


be“ brachte Pr. Gerh. Rempel, Alto- 


na. Leitender Gedanke: Vertiefung 
iſt nötig und zwar in der Stille um 
mit feinem Gott Einkehr zu balten 
und feine Nähe zu ſuchen. Beipre- 
Kung. 

Zum Schluß wurde noch eine furze 
Geſchäftsſitzung abgehalten. Es wur— 
de beſchloſſen in der letzten Hälfte 
des Novembers wieder eine Bibel— 
konferenz abzuhalten. Es ergingen 
Einladungen von Steinbach und 
Winkler. Die Verſammlung entſchied 
für Winkler. Als Brogramm-Komitee 
wurden gewählt: Pr. Peter Epp, 
Morden, Pr. Koh. Büdert, Gretna, 
und Pr. Hein. Born, Winfler. 

Es wurde ferner beichlofien, daß 
eine fpezielle Verfammlung für Pre- 
diger und Diafone auf der näditen 
Sikung Itattfinden möchte im An- 
ſchluß an die allgemeine Sitzung. — 
Verichiedene. der zugereiiten Predi- 
aerbrüder drüdten noch ihre Danf- 
barfeit aus für die Gelegenheit, die 
fie gehabt diefer Konferenz beiau- 
wohnen, und dadurch in näherer Be- 
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rührung zu kommen und die Gemein- 
ihaft zu pflegen. — Aelt. David 
Schulz entlieg die Verfammlung mit 
Segensiprud. — E3 waren wohl an 
30 Prediger zu diejer Konferenz er- 
ſchienen. 
Peter Epp, Vorſitzer, 
H. H. Hamm, Schreiber. 





Die Winkler Bibelſchule. 





Dieſe Schule hat unter dem Bei— 
ſtand des Herrn bereits drei Jahre 
beſtanden und gedenkt auch wieder 
mit der letzten Woche im Oktober den 
Unterricht zu beginnen. Wir freuen 
uns, daß wir in dieſen drei Jahren 
recht viele fromme und fleißige Schü— 
ler aus den verſchiedenſten Gemein— 
den haben durften; wir danken auch 
für die Liebe, die ganze Gemeinden 
und auch einzelne Perſonen unſerer 
Schule erwieſen haben, Sie hat uns 
wohlgetan und der Sache viel gehol- 
fen. Weil die Winkler Bibelichule von 
feiner Gemeinde und auch von kei— 
nem Verein unterhalten wird, dabei 
aber den Grundjaß hat, zu ihrer Un- 
terhaltung feine Schulden zu machen, 
fo iſt uns jede Unterjtüßung, die aus 
Liebe für die Sache des Bibelunter- 
riht3 fommt, von bejonderem Wer: 
te, Gott jegne alle Geber und alle 
Beter! 

Wir nehmen bereit3 Anmeldungen 
fürs nächſte Jahr an. Man wende ich 
mit allen Anfragen und Anmeldun- 
gen an A. H. Unrub, Bor 166, Winf- 
ler, Man. 

Abr. H. Unruh. 





Main Gentre, Sasf., d. 4. Juni 1928 





Als Gruß wünſche ich dem Editor, 
Gehilfen und Leſer der Rundidau 
die Liebe Gottes und den Frieden in 
Chrijto Seju, der im Himmel ijt zur 
Rechten Gottes des Baters, als un- 
fer Großer Hohepriejter und Für- 
fpredher; von wo Er auch wieder fom- 
men wird, den Seinen Heim zu ho— 
len. (Sind wir bereit auf fein Kom— 
men?) Joh. 14, 1—8. 

Der Maimonat war heiß und trof- 
fen. Aber die Ströme des Wortes 
Gottes flofjen im Segen, doch die 
Frage ijt, ob mwir’3 aufgenommen? 
— Den 17, Mai feierten wir Him- 
melfahrt, wo Br. Abr. Rempel die 
Simmelfahrtsgeichichte Tas aus Apg. 
1, 1—11; Luf. 24, 50 bis Ende und 
aus Joh. 16, 7, welch ein Troſt den 
Seinen durd fein Hingehen zu Teil 
werden wird, bis Vers 15. Br. Klaas 
Ewert madte Schluß mit lejen eines 
Abichnitts aus Apg. 7, 55 bis Ende, 
woraus er bewies, dab Jeſus im 
Simmel fei, denn Stephanus habe 
ihn gejehen jtehen zur Rechten Got- 
te3, bereit feinen treuen Knecht in 
Empfang zu nehmen. — Am Pfingit- 
fonntag, nad) der Sonntagichule und 
Sebetitunde, las Br. Jakob Nedde- 
fob die Pfingitgefhichte, wie nad 
ernitem, anbaltendem Gebet der ber- 
beißene SI. Geiſt über alle jeine 
Knete und Mägde ausgegoſſen wur- 
de, daß fie in allerlei Sprachen die 
aroßen Taten Gottes rühmten, Da 
aber etliche darüber fpotteten, als fei- 
en fie trunfen, der fhüchterne Petrus, 
der feinen Meijter vor kurzer Zeit 
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verleugnet hatte, mit freudigem Mut 
mit den Elfen auftratt und Jeſum, 
den fie gefreuziget, Gott zu einem 
Herrn und Chriſt gemacht. Da fie das 
hörten, gings ihnen durchs Herz und 
ſprachen, was follen wir tun? Die 
Antwort Betti folgte in Vers 38 bis 
40, und das Rejultat Ber! 41 bis 
Ende. — Montag, den zweiten 
Pfingittag war unjer Berjamm- 
lungshaus geſchloſſen, weil wohl die 
meijten nach Serbert fuhren zur 
Sonntagsſchul Konvention. Vormit- 
tag war Miſſionsfeſt, wo Br.J. Thie⸗ 
ben die Einleitung zur Gebetſtunde 
madte und die Br. Abr. Unruh von 
Winkler, Man., und Miflionar Lo— 
renz Miſſionsanſprachen hielten. 
Nachmittag wurde über Sonntagichu- 
le gejprocdhen; die Enjtehung derjel- 
ben und wie zu verhandeln, Diens- 
tag, den 29. Mai, fam Br. Unruh 
nad) Main Centre, wo er den eriten 
Abend Matth. 18 vom 23, Vers las 
bis Ende, woraus er die unbegrenz- 
te Barmherzigkeit Gottes bewies, 
an dem tief verjchuldeten Knecht, der 
jeine VBerfhuldigung aber einfah und 
um Geduld bat, und ihm vergab. Da- 
gegen aber d. unbegrenzte Unbearm- 
berzigfeit und Unverſöhnlichkeit des 
Menſchen, der, troßdem, das ihm fo 
viel vergeben jei, feinem Nächſten ei- 
ne viel geringere Schuld nicht verge- 
ben wollte, jondern ihn würgte und 
ins Gefängnis warf. Wodurd) er fei- 
ne frühere PBergebung rüdgängig 
machte und fein Herr ihn den Beini- 
gern überantwortete, und uns dann 
mit dem 35. Vers eine ernite War- 
nung gibt. Bitte zu leſen. — An 
drei Nachmittagen leitete er uns in 
gemeinſchaftliche Bibelbeiprehungen 
nad 1, Eph. Koh. 2 und3, woraus 
wir fchließen fünnen, daß wir nicht 
Sündlos find und dab die Sünde 
vom Teufel ijt. Jeſus aber iſt ge 
fommen, die Werfe des Teufels zu 
zeritören. Wir follen Gottes Kinder 
heißen, und werden Jeſum jehen und 
Ihm gleich fein; und wer foldhe Hoff- 
nung bat, der reinigt fih. Aus dem 
erfennen wir, da wir aus der Wahr- 
heit find und fein Geiſt in uns iſt, 
denn wir halten feine Gebote, die da- 
rin bejtehen, an den Sohn Gottes 
glauben und die Brüder lieben, — 
Der Herr möchte, nach Jeremia 830, 
11—15, den Menſchen fo gerne aur 
Selbiterfenntnis bringen, aber ber 
Menih mill feine Wunden immer 
zudeden, durch verſchweigen feiner 
Sünden nad) Pialm 32, 3. 4. Dann 
empfinden er zulegt mit Pl. 38, 2 
bis 8, dab er dann nad) 32, 5 han- 
delt und empfindet, Der Menſch foll- 
te Gottes Wort glauben, denn der 
Herr meint e8 gut mit uns. —Wenn 
der Herr dann einen Menſchen in fei- 
nen Garten gepflanzt, iſt es ja felbit- 
veritändlich, dag er auch Frucht er- 
wartet. Traurig dann, wenn er wie 
in Luk. 13, 6—9 Klagen muß; kein 
Frucht. — ! 
Mein lieber Leſer, wie jtehts3 um 
Dich und mich? ‘ 
Sonnta, den 3. Juni, war bei 
Turnhill Vormittag Miffions- u 
Nahmittag Begrüßungsfeit der Mif 
fionsgeichwiiter Lorenz. i 
Montag hatten wir einen ſchönen 


Regen. — 
David Feöfe, 
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— Das Concordia - Hojpital in 
Winnipeg, hat jeine Türen geöffnet. 
Am 2. Tage wurde die erjte PBatien- 
tin aus der Provinz angemeldet. 
Zwei weitere Anmeldungen folgten. 
Und betend warten wir auf Gottes 
reihen Segen. 

Tas Haus iſt auf dem Nord-Ende 
der Stadt, nur 2 Blod von der Main 
Street entfernt, an einer ruhigen 
Straßenerde, auf größerem Hofe. Die 
Sonne trifft daS ganze Haus den 
ganzen Tag. 

Die Zimmer jind hoch und hell, 
und wie für ein fleines Hojpital ge- 
baut. Spezielle neue Stranfenbette 
füllen die Bimmer. 

Die erite Wäſche iſt aufgezogen. 
Doch fehlt's nod) jehr an weißer Bett- 
wäiche zum Auswächſeln. Wir haben 
ja fo viele Schweitern, die einzeln 
und in Nähvereinen jo Großes jchon 
getan. Wir legen Euch dieſen Wunſch 
bittend ang Herz, uns in Liebe hier- 
in ‚tatfräftig beizujtehen, und der 
Herr wird's vergelten. Schickt alles 
(und foviel Ihr könnt, fofort) an 
Miss Sara Koop, 291 Madıray 
Ave., Winnipeg, Man, 

Schweſter Sara Koop hat die Lei— 
tung des Hojpitalg übernommen, 
fürs erjte von Schw. Martha Unruh 
unterjtüßt, und wie fie mir jagte, be- 
tend um Gottes Segen und ſich ganz 
dem Herrn für diefe Sache weihend. 
Zwei weitere Schweitern jtehen be- 
reit, dem erjten Rufe Fogle zu leiten. 
Sagt, wer von uns möchte nicht feine 
Frau am liebiten dieſen galöubigen 
Diakonifjen - Schweitern und einem 
deutichen gläubigen Arzte anvertrau- 
en, wenn's zur Entbindung fommt? 
— Gewiß jedermann. Anmeldungen 
fende man an Miss Sara Koop, 291 
Machray Nve., Winnipeg. 

Doch wer denkt nicht an die gro- 
Ben Unkojten beim Beginn ſolchen 
Merfes? Die Nente für das große 
Haus, die Licht-, Gas- und Tele- 
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phonrehhnungen erwarten Pprompte 
Deckung. Dann aber gibt's noch man- 
de, ja viele Anjichaffungen, die nod) 
erforderlich jind. Wer hilft mit. Als 
die Bitte für die Witwen erging, ijt 
mand eine Liebesgabe eingelaufen, 
die nach beitem Wijjen und Gewiſſen 
verteilt wurde, und Danf und Für- 
bitte jind emporgeitiegen zum Geber 
aller guten Gaben. Die Liſte fommt 
noch in der Rundſchau. Nicht weniger 
nötig brauchen wir jegt Hilfe in Lie— 
besgaben, 25. find nicht zu wenig, 
92.50 werden ebenfo mit Danf an- 
genommen, $25.00 find noch immer 
nicht zu viel auch $250.00 fönnen 
Wunder tun. Betet und gebt, was 
Ihr fönnt, und des Herrn Segen 
fröne eine jede Liebesgabe zur Ehre 
Gottes und zum Dienjte unjeren 
Mitmenschen . Alle Geldfendungen 
made man an unferen Ser.-Schat- 
meijter Jakob Thieſſen, 598 Elgin 
Eve., Winnipeg, Man. Ei, ginge es 
nicht, monatlich; dag Werf mit einer 
Liebesgabe zu unterjtügen. 

Und Die Kranken brauchen kräf— 
tige Speiſe, die Schweſtern müſſen 
auch leben. Könnten nich. unſere Ge— 
ihmwijter immer wieder mal einen 
Kalten Eier dieſer Liebesarbeit 
weihen? Und ein geräudherter 
Schinken hin und wieder oder geräu- 
cherte Wurjt würden jo paßend ein- 
laufen. Was Butter, Schmalz, Honig, 
Sam, (im Winter auch frifches, ge- 
frorenes Fleiſch) und insbeſondere 
lebende Hühner zur Suppe oder 
Tauben, Kuhnhühner bedeuten wit 
Ihr ja beſſer als ich. Mehl, Kartof- 
feln, Gemüſe, Ihr wißt es ja alles. 

Am erjten Tage traf die erjte Sen- 
dung Zebensmittel ein von Starbud, 
Man., und mit freundigem Geficht 
wurde es mir mitgeteilt, Sendet diefe 
Gaben an Miss. Sara Koop, 291 
Machray Ave., Winnipeg, Man., und 
der Herr vergelte e8 reichlich, 

Sn den nädjiten Tagen foll die 
Einweihung jtattfinden. Gemeinjam 
wollen wir um unferes himmlischen 
Vaters Segen bitten. Die beiden dl- 
ten Brüder Nohann P. Klaſſen und 
U. DB. Peters werden mit dem Wor- 
te dienen, wie mir von der Concor- 
dia Leitung mitgeteilt wurde. 

Helft alle, Ihr Lieben, es wird 
niemand gereuen, und Gottes reidh- 
jter Segen fei mit uns allen, Amen! 


Umidau 


Das Goncordia-Siranfenhans 
in Winnipeg. 

Auf der Grünvungsfigung des 
Vereins hat man über die Notwen- 
digkeit der Gründung eines Diako- 
nifienfranfenhaufes in Canada ge- 
ſprochen. E3 wurde ein Krankenhaus— 
Komitee gewählt, das mit der Lei— 
tung des Concordia Vereins dieſe 
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Das Concordia Hofpital, 


Bedingungen der Aufnah— 
me der Wöchnerinnen find: 
$1.50 pro Tag, falls ein Ein- 
zelzimmer verlangt wird $2.50 
pro Tag. Die ärztliche Entſchä— 
digung $10.00. Es fönnen et- 
* 20 Kranke Aufnahme fin— 
en. 








Der Concordia Verein. 





Frage löſen ſollte. Es wurde das 
Veöglichite getan, um mit einem klei 
nen Anfang dieje jo wichtige Arbeit 
ins Zeben zu rufen. Es jind viele 
Beratungen abgehalten worden, in 
Winnipeg und auf anderen Orten 
haben wir Geld folleftiert, und der 
Koncordia Verein ijt jet mit der 
Einrichtung eines kleinen Concordia: 
Krankenhauſes fertig. 

Schweiter Sara Koop, erfahrene 
Diafonijje und frühere ‚Oberin von 
Bethania, Südrußland hat die Lei 
tung des jungen Unternehmens 
übernommen. Die Eincihtung iſt 
vorläufig nur für Wöchnerinnen, 
doc wir hoffen, dag wir das Haus 
zum Herbſt aud; noch fir andere 
Kranke werden ausrüſten fönnen. 
Wir danfen all den Lieben, die uns 
tatfräftig beigeitanden haben, von 
Herzen. Etliche haben auf Jugend 
vereinen für unſere Sade geipro 
chen, andere haben £olleftiert. Uns 
Winnipegern liegt ja die Sache ganz 
am nädjiten, troßdem bitten wir alle, 
helft uns noch weiter, big wir im 
Fahrwaſſer find, Das geipendete 
Geld geht alles auf zur Einrichtung, 
und daß wir in den erjten Monaten 
noch Spenden brauchen werden au 
Ber unferen regelredten Einnah— 
men, jehen wir im Voraus. 

Jetzt iſt die Bitte, die an einen je- 
den unjeres Volfes gerichtet ijt, und 
einem jeden insbejondere gilt: 

Es Möchte ein jeder wiljen, daß ob- 
ne ihn die Sache nicht durchzufüh— 
ren ijt, denn nur alle zujammen kön— 
nen wir dieje Frage löfen, dieſe Auf- 
gabe erfüllen, die uns, wie wir glau- 
ben, als Aufgabe vom himmlischen 
Vater, unſeren Mitmenjchen gegen 
über, wurde, Doch auch dann nod) 
jind wir zu ſchwach und die bejondere 
Werbearbeit muß fortgejeßt werden, 
um unjere Freunde, unjere Ber: 
wandten, unfere Nachbaren zu errei- 
chen. Unfere Bitte wird nicht verhal- 
len, jondern gewiß betrachten auch fie 
alle dieje als ihre Aufgabe mit der 
volliten Unterſtützung durch Gebet 
und Gaben. So erreihen wir immer 
weitere Freunde, ja unjer ganzes 
Volt, um das Seil zu ziehen zum 
Wohl unferen Familien, unter chriit- 
licher Fürforge und Bedienung und 
zur Ehre unferes himmlischen Ba- 
ters, Deshalb „Alle Mann an Deck!“ 
und e8 wird uns unter Gottes Se- 
gen gelingen. 

Wir werden meiter betend bof- 
fen, daß für unfere zufünftigen No- 
te von allen Eden Scherflein ein- 
fommen werden. Sendet alle Gelder 
an unferen Seer.-Schagmeiiter Ja— 
fob Thießen, 598 Elgin Eve., Win- 
nipeg, Wenn Freunde in Manitoba 
Produkte jchiefen wollen, jo können 
fie direft an das Hoſpital adrejjieren 
Miss Sara Koop, 291 Madıray 
Ave., Winnipeg Concordia-Verein 





Unterricht in Deutſch und Religion 
würde ein geweſener Lehrer gerne 
in einem deutſchen Diſtrikte vom 1. 
Juli ſechs Wochen lang erteilen. An— 
fragen richte man an Box 51, Gret— 
na, Man. 


— Br. J. W. Reimer mußte ſeine 
Arbeit in Manitoba abbrechen und 
nach Roſthern fahren, durch eine aus 
Rußland veranlaßte wichtige Fami— 
lienangelegenheit dazu beſtimmt. 





20. Al 


Vergewaltigung. 

Ich kann es nicht verſtehen, daß 
ein Mann, wenn er eine Meinung 
über einen Punkt hat und darüber 
ichreibt, dann auf Wunſch der Bri. 
der jeine Anficht ändern fol. Hat 
denn Br. H. N. eine falſche Anficht? 
Ich denke nicht, aber jemanden paßt 
ſie nicht. 

Sollte e8 erjt eine Anfiedlung ge 
ben, ‘oder die Rußländer alle auf 
Farmen gehen, d. h. die das wollen, 
dann würde es auch was anderes ge 
ben. Dann würde auch der Keller 
raum genügen. Uebrigens jo wie die 
Berjammlungen jest find, auf zwei 
Plätzen, iſt's ganz gut, es fißen me 
nigiteng nicht jo viel Prediger mü— 
Big. 

Wenn man jemanden zwingen 
will, jeine Meinung zu ändern, wenn 
es doch einmal jeine Anficht ift, fo iſt 
das eine Vergewaltigung. Solde 
Bergemwaltigungen gehen oft vor fid, 
auch in den Gemeinden. Das ijt nit 
göttlich. Deshalb jo viel Unfegen. 

' Georg riefen. 

— Unfer Couſin A. A. Nickel mit 
Frau und Schweſter Tina beſuchten 
uns per Ford von Hillsboro auf dem 
Wege nach Ruſh Lake, Sask., wei— 
ter Borden, ihre Heimat. 

— Die Brüder Jacob H. Janzen 
und Bernhard Wiens fuhren auf der 


Neife von Waterloo, Ont., durd 
Winnipeg zur Board Sitzung in 
Casfatoon. 


— Im jelbigen Zuge fuhren von 
Winnipeg weiter Geſchw. Petkau von 
Nord-Ontario nad) Alta. 

— Schw. A. Kröfer, Mt. Lake, be- 
juchte ihre Kinder in Winnipeg. Mit 
ihr war auch Geſchw. Gerhard Re 
gers Tochter zu ihren Gejchwiitern 
Sacob NRegehr auf Beſuch gefommen. 

— Br. 3. 3. D. Wiebe von Her- 
bert reijte dur) Winnipeg nad) Me 
rico. . 

— Pr. Paul Ticheter von Bridge 
water, S. Daf., reijte dur Winni- 
peg nad) Sasfatoon, wo er 2 Schwe— 
itern bat. Er berichtet, daß bei ih— 
nen der Weizen verbrannt ijt, dod) 
der Korn jteht vielverſprechend. 

— Mandı einer hat unjere Bitte 
erfüllt, und ung feine Zahlung ein 
gejandt, wofür wir von Herzen dan 
fen. Und mit Dank werden aud) die 
weiteren Zahlungen quittiert. 


— Allen Freunden und Belann- 
ten die Nachricht, da unfere Adreſſe 
nicht mehr 395 Oparlies Str. ilt, 
fondern Bor 33 Eaſt Kildonan, P. 
D. Winnipeg, Man. 

Grüßend Johann J. Klaſſen. 





— So Gott will, ſoll am 24. Juni 
in der Robertſon Memorial Kirche, 
Ecke Burrows und MeKenzie. Win— 
nipeg, das Kinderfeſt der M. B. 
Sonntagsſchulen ſtattfinden, begin— 
nend um 10 Uhr morgens. 

Einladung. 

Sonntag, am 24. Juni, haben wir 
bei Geſchwiſter Dahls, La Salle eine 
Hauptverſammlung für die Umlie— 
gende Kreiſe, wie Oak-Bluff, Do— 
main, Oſeborne, Glenly, Sanford u. 
a. Kedermann freundlich eingeladen. 
Prediger, denen es mögliche wäre 
uns dann zu befuchen, würden allge- 
meine freude bereiten. 

Jakob A. Penner. 
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1928 


Roſthern, Sask., den 15. Juni 1928 
Einladung zur Konferenz. 


Wie wohl ſchon allgemein bekannt, 
wird am 1. Juli d. J., beginnend um 
9% Uhr morgens, in Wojthern ein Miſ— 
fionsfeit gefeiert werden, zu weichem wir 
lieben Beruch aus den Vereinigten Staa 
ten und einen Mifjionar von China er= 
warten dürfen. Wir laden herzlich zu die— 
ſem Miffionsfeit ein und hoffen, dab wir 
‘für diefe Gelegenheit viel Segen bon un= 
jerem himmliſchen Vater erhalten iverden. 

Der größte Zeil des Programms wird 
ja mit Mifjionsanjpraden ausgefüllt 
aber e3 werden auch Chorgejänge und 
Gemeindegejänge voll zur Geltung fom= 
men. Damit nun die zu erivartende gro= 
he Verjammlung ji am allgemeinen 
Befang voll beteiligen fann, möchten wir 
bitten, jo viel mie möglich die Geſang— 
bücher mit Noten mitzubringen. 

Weiter wird gebeten, daß die, welche 
nicht zu entfernt von bier wohnen, jich 
einen Mittags- und Abendimbiß mitbrin= 
gen, reichlich genug, Damit auch die ent= 
fernt wohnenden dazu eingeladen werden 
fönnen. Mebrigens wird auch jonjt für 
die entfernt wohnenden für Mahlzeiten 
gejorgt werden. 

Die Konferenz-Sißungen beginnen 9% 
Uhr morgens, Montag den 2. Juli. Das 
Empfangsfomitee in NRojthern wird die 
Morgen= und Abendzüge am Freitag u. 
Sonnabend erwarten und die Gäſte ver— 
ſuchen unterzubringen. 

"er auf Autos fommt und bei der Ei- 
genheim Kirche vorbeifährt, wird Dort 
Brüder treffen, die ihnen Nachtquartier 
anweiſen werden. 

Da wir wohl viel Gäjte erwarten dür— 
jen, möchten wir jolche, die auf Autos 
ommen, bitten, wenn möglich, jich von 
dem Komitee in der Eigenheim Slirche auf 
dem Lande Nachtherberge anmweijen zu 
laſſen. Es wird indes auch hier in der 
Stadt für ſolche geforgt werden, die auf 
Autos fommen und in der Stadt Quar— 
tier wünſchen. 

Kommt, laßt uns Zion bauen, 
Mit gläubigem Vertrauen 
Bion, die Gottesjtadt. 
ion muß größer werden, 
Co groß, daß auf der Erden 
Kein Volt mehr außer Zion ift. 

Unjer mennonitifches Bolt Hat fehr 
große Aufgaben. Laſſet uns an diefe Auf- 
gaben binantreten mit Mut, Freudigkeit 
und Liebe, und diefelben verjuchen zu lö— 
fen, wie es dem Herrn gefällt. 

Im Auftrage der Gemeinde: 

David Toms. 
— m 


Programm für das Miſſionsfeſt in Roſt— 
hern, am 1. Juli 1928, 
Beginn 9% Uhr. 


Gejang von der Gemeinde. No. 473 

Sejangbuch. 

Kurze Begrüßung von D. Töws. 

Begrüßungslied vom Chor. 

Miffionspredigt von Mijjionar 9. J. 

Broton. 

Geſang vom Chor „Hallelujah“. 

—— bon W. ©. Gott» 
all. 


— 


Männergeſang. 

Schlußbemerkungen. 

Gemeindegeſang No. 148 Geſang— 
buch, und Miſſionskollekte. 

Schluß. 

Nachmittags, beginn 1% Uhr. 
Gemeindegriang No. 140. 
Einleitung 10 Minuten Johann P. 
Klaſſen. 

Chorgeſang „Unſer Vater.“ 
Miſſionspredigt J. E. Amſtutz, Tren⸗ 
ton, Ohio. 

Gemeindegſang No. 5;84 Geſangbuch. 
———— P. H. Richert, Sekr. 
d. Aeußeren Miſſionsbehörde. 
Männergeſang. 

Gemeindegeſang No. 134 Gejang- 
buch, und vielleicht No. 154 und Miſ— 
fionstollette, 
Schluß. 
Abends, beginn 5% Uhr. 

* Einleitung. f 
Geſang vom Chor, Oratorio „Der 
Apoſtel Baulus.“ 

Aniprache von J. M. Negier, Bando- 
ra, Obio. 

Gejang bon der Gemeinde No. 108 
Gejangbud und Mifjionstollekte. 
Schluß. 
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Mennonitifche Rundfchau 


— Br. J. F. D. Wiebe, Herbert, 
Sasf., bittet um das Lied „Jeſus 
nimmt die Sünder an“ in ruſſiſcher 
Sprade, da es in Herbert vorgetra- 
gen joll werden. 


Neueſte Nachrichten 


— China iſt jetzt ganz unter der 
Gewalt. der ſüdlichen Nationaltrup- 
pen. Es jind ja an der Zeitung drei 
Kriegsherren, darunter der jogenan- 
te christliche General Feng. Ob die 
auch) weiter werden harmonieren, 
wird die Zeit lehren. Die Mandichu- 
rei iit in Japans Gewalt, auf wie 
lange oder ob für immer, ijt ein Ge— 
heimnis. 





— Der kleine finniſche Frachtdam— 
pfer „Mercator“ war auf der Fahrt 
nad) Rio de Janario einem eigenar- 
tigen Unfall ausgejeßt. An diejem 
Tage fichtete man auf der Höhe von 
Betnambuco zwei große Walfiiche. 
Sie ſchwammen auf den Dampfer zu 
und hielten jehließlich einige Zeit den 
gleichen Kurs wie er. Plötzlich machte 
der größere, deſſen Länge mindeſtens 
zchn Meter betrug, eine unerwartete 
Wendung direft auf den Bug des 
Tampfers zu, Ein Zufammtenitoß 
war unvermeidlich. Ehe man die La— 
ge richtig erfaßt hatte bebte das 
Fahrzeug auch ſchon in allen Fu- 
gen, als ob es von einer riejigen 
Scyhlagwelle erfaßt morden wäre. 
Das verwundete Tier verſchwand au- 
genblilih in der Tiefe. Man konn- 


te deshalb nicht feititellen, - welche 
Schäden es Ddavongetragen hatte. 


Da}; feine VBerwundung aber recht be- 
deutend geweſen fein muß, konnte 
man daraus erjehen, daß um den 
Danıpfer herum große braunrote 
Flecke auftauchten. 

— Dem Ingenieur Arnold Chri- 
ſtenſen in Stopenhagen iſt es gelun- 
gen, ein neuartiges Geſchütz zu fon- 
jtruieren, das eine völlige Umwäl— 
zung der Kriegstechnik herbeizufüh- 
ren imitande erjcheint und insbeſon— 
dere als Fliegerabwehrgeſchütz von 
größter Bedeutung fein joll. 

Chriſtenſen benutzt als Geſchoß — 
Gus. Mit Hilfe des von ihm kon— 
ſtruierten Geſchützes entfacht er einen 
ſtarken Gaswirbel bezw. einen Luft— 
wirbel, der noch in großer Entfer— 
nung Zerſtörungen zu verurſachen 
vermag. Wie der Erfinder erklärte, 
vermag der rotierende Gaswirbel ſich 
mehr oder weniger lange in der Luft 
zu halten. Am beſten betätigt ſich das 
neue Geſchützt, wenn man mit ihm in 
der Windrichtung ſchießt. Ne ſtärker 
der Wind iſt, um jo wirfiamer iſt der 
Wirbel. 


— Im äußeren Südweſten von 
England, auf einem Felſen, mitten 
in der See, vier Slilometer von 
Lands End, jteht der Leuchturm 
Lougſhips, von zwei Männern be- 
dient, die bier einfam haufen, big fie 
nah adıt Wochen abgelöjt werden. 
Selbit bei ruhigem Wetter iit die 
Brandung dort jo jtarf, dab ein 


Boot nur unter Schwierigkeiten lan- 
den fann. Aber bei den Sturmmwin- 
den, die feit zwei Monaten dieje Fel- 
fenlfippen umtoften, war die Ablö- 

— In Island gibt es weder Wäl- 
der noch Getreidefelder., 


fung der beiden Wächter erit möglid), 
nachdem dieje ſechs weitere Wochen, 
alfo im ganzen vierzehn Wochen, im 
Leuchtturm verbradt hatten, Wäh 
rend dieſer ganzen Zeit konnten ſie 
mit dem Lande nur durch Flaggen 
ſignal in Verbindung treten, und 
man wurde beſorgt, als ſie ein äll— 
mähliches Sinken ihrer Vorräte mel 
deten. Die Fiſcher der nächſten Sta— 
tion Sennen Cove hielten ſich dayer 
ſchon ſeit Wochen bereit und machten 
mehrere Verſuche, den Leuchtturm in 
einem Rettungsboot zu erreichen, bis 
es ihnen endich vor wenigen Tagen 
glückte, ſo nahe heranzukommen, daß 
ſie von dort aus ein Seil zuwerfen 
fonnten. Auch dann noch war es ge— 
fährlich, das Boot näher heranzu- 
ziehen, da e8 an den Feilen zerſchällt 
Es glücte jedoch den beiden 


wäre. Es der 
Männern, ſich am Seil feſthaltend, 
durch Waten und Schwimmen das 


Rettungsboot zu erreichen, und auf 
dieſelbe Art wurden die Erſatzmän— 
ner und die mitgebrachten Vorräte 
nach dem Leuchtturm befördert. 

— Zwiſchen Jeruſalem und Ae— 
gypten wird demnächſt auch Luftpoſt— 
verkehr eingerichtet werden. 

— Im Parlament Polens gibt's 
dreißig verſchiedene politiſche Partei— 
en. 

— Im britiſchen Parlament wur— 
de bekanntgegeben, daß $135,000 
von den Bolſchewiken in England zu 
bolſchewiſtiſchen Propaganda Zwek— 
ken ausgetan wurden. 

—- Die beiden norwegiſchen Fie— 
ger, die auf der Suche nad dem Ita— 
lia-Quftichiff waren und auf dem Ei- 
fe iibernachten mußten, wurden bon 
Eisbären beiucht, die alles beſchnüf 
felten, doch darauf weiter übers Eis 
gingen, j 

— In England iſt den Frauen das 
Wahlreht von 21 Jahren geitattet. 

— Der engliiche Flieger Courtney 
iit in Portugal eingetroffen, um über 
die Azoren nad Amerika zu fliegen. 

— Berlin — Ein unfidtba 
rer Strahl, der imitande ijt, Leben 
auf der Stelle zu vernichten, iſt von 
dem jungen Wifjentichaftler Erid) 
Graihen erfunden worden. Der 
Strahl, der in einer Vakuumröhre 
entwicelt wird, iſt jo vernichtend, 
daß der Erfinder ſelber Furcht über 
die entjeglichen Folgen, falls er im 
Kriege verwendet werden würde, 
ausgedrüct hat. Der Zwed der Er- 
findung, erläutert der Erfinder, iſt 
die Iſolierung und Spaltung der 
Atome. Aber er wäre imjtande, wenn 
genügend entwidelt, ein Kilogramm 
gewöhnlicher Kohle mit einfah un- 
berechenbarer Straft zur Erxplojion zu 
bringen. Agenten der merifaniichen 
und chinejiihen Negierung haben 
Sraichen gefragt, ob er willens jei, 
die Erfindung zu verfaufen, und der 
merifaniiche Agent hat ihn eingela- 
den, als Gaſt der mexikaniſchen Re- 
nierung nad) Merifo zu fommen und 
dort in Negierungslaboratorien zu 
arbeiten. Da ſich die Reichsregierung 
ablehnend zu verhalten jcheint, will 
Sraihen nad Merifo gehen, wenn 


ihm die merifanifche Regierung 
fiinfjährigen Interhalt garantiert. 


Indeſſen ſucht eine der größten deut- 
chen eleftriihen Unternehmungen 
dag Patent zu erwerben. Berhand- 
Jungen darüber find im Gange, 


Solche glänzende Zufchriften. 
werden uns bon allen Orten zugejandt 
betreffs der wunderbaren Refultate der 
Mite und Lice Dejtroyer Tabletten, wel- 
che durch Allen Watfon, Geflügelzüchter, 
Box 654, Farmingdale, South Dakota, 
U.S. A., jchon etliche Jahre verfandt wer- 
den, und durch welchen Gebrauch) man 
Milben, Hühnerläufe, blaue Wanzen etc. 
gänz.ich vertilgen fann. Wir glauben, 
daß es Sie intereffieren wird, was ans 
dere über dieſe Tabletten ſchreiben, nach» 
dem jie mit jelbigen einen Verſuch ge— 
macht haben. 

Dr. John Sandan, Colome, Tripp 
Co., South Dakota, ſchreibt: Dieſe Mite 
und Lice Deſtroyer Tabletten find wirk— 
fh gut. Wir haben zehn Nahre Yang 
berjucht, die Milben und Läufe unter uns 
jeren Hühnern zu vertilgen, haben «3 
aber nicht fertig gebradht. Wir haben bis 
zehn Dollar das Jahr verbraucht, doch 
ohne ein Nefultat zu erzeugen. Dann 
fanden wir die Anzeige in der Zeitung, 
daß drei Pafete von den obigen Tablet= 
ten für einen Dollar zu haben feien. Wir 
fauften fie und unfer Geflügel ijt jebt 
von allen Milben und Läufen befreit. 
Wir gaben etliche Tabletten unferen 
Nachbargn, und die wollen mehr haben. 
Jeder von unferen Nachbaren, der Ges 
flügel hält, wünſcht diefe Tabletten zu 
haben. 

Mr. Chas. X. Okruhlik, Route No, 4, 
Bor 145, Schulenberg, Fayette Co., Te— 
xas, jchreibt: 

Ich fende Ihnen fünf Dollar und bit 
te um mehr von diefen Mite und Lice 
Deitroyer Tabletten. Ehe ich diefe Tab— 
letten gebrauchte, hatte mein Geflügel 
blaue Wanzen. Sie find jebt gänzlich 
frei von diefen Wanzen, nachdem ich die- 
fe Tabletten gebraucht habe. Mein Vor— 
rat bon diefen Tabletten iſt erjchöpft. 
Tie Leute in der Nachbarfchaft finden 
diefe Tabletten wirklich gut und faufen 
felbine von mir. 

Mr. E A. Kuch, Bor 95, Peſhaſtin, 
Chelan Eo., Waſch. fehreibt: 

Ich ſende Ihnen fünf Dollar und bitte 
mir mehr von diefen Mite und Lice De- 
ftroyer Tabletten zu fchiden. Ach bezeu- 
ge hiermit, daß ich die Gelegenheit hatte 
zu beobachten, wie diefe Tabletten ver— 
ſucht und ausprobiert wurden und ha— 
be mich von der Güte derjelben völlig 
überzeugt und glaube, daß fie das fiud, 
was man bon ihnen berichtet. 

Mrs. Auguft Sager, R. F. D. Grat: 
town, Ottawa Co., Obio,, ſchreibt: 

Ich erhielt die Mite und Lice Deſtroy—⸗ 
er Tabletten Sonnabend. Ach möchte Ih— 
nen mitteilen, daß die Hälfe meiner klei— 
nen Küchel von Milben geradezu bededt 
waren. Ich gebrauchte die Tabletten drei 
Tage und am Morgen des vierten Tages 
fand ich, daß alle Milben verſchwunden 
waren. Es ijt das ganz beſte Mittel, da3 
ich je gebraucht habe, um Hühnerläufe zu 
vertreiben. 

Emily Jacks, R. %. D. 4, Bor 74, 
Chiner, Lavaco Co., Texas, jehreibt: 

Ich jende Ihnen einen Dollar und bit- 
te mir mehr von diefen Mite und Lice 
Deitroger Tabletten zu jchiden. Sie find 
wirklich aut. Sie befreiten meine Hüh— 
ner bon allen Milben und Läufen und 
ebenfalls von Flöhen, und ich bin froh, 
Ahnen berichten zu fünnen, daß alle Flö- 
ben und anderes Ungeziefer berſchwunden 
find. Ach gab: ein -Bafet meinem Bruder 
und eines einem Nachbar, und fie find 
mit dem Nefultat jehr zufrieden und find 
frob, endlich ein Mittel gefunden zu has 
ben, welches ihr Geflügel von allen Mils 


ben und Läuſen befreit hat. 4 





Korreipondenzen 


St. Agathe, Man., den 3. Juni 1928, 





Werter Editor und Leſer! 

Da ſich niemand vor diefem Orte 
durch die Rundichau hören läßt, fo 
will ih ein paar Zeilen jchreiben. 
Das Getreide jteht bier ſehr ſchön, 
wenn e3 jo weiter geht, dann befom- 
men wir eine ſehr große Ernte, die 
ung armer aud) Ichon nötig iſt. Wir 
hatten vor ein paar Tagen ernen 
ſchönen Regen, der auch ſchon nötig 
war. Die Wege find ſchon wieder ganz 
trocden, und wenn ung jemand bon 
dort bejuchen will, dann ijt feine ge- 
fahr für Stecdenbleiben, Wir hatten 
lieben Beſuch von Hochfeld, der ung 


eine wunderbare Gefchichte erzählt 
hat. Ein Farmer aus dem näm- 


lihen Ort, gemwöhnte den Hühnern 
das ſcharren fchnell ab. Er hatte in 
der Scheune Getreide, die Kinder 
fpielten in der Scheune, liegen die 
Tür auf, die Hühner fcharrten das 
Getreide heraus. Das ärgerte ihn. 
er nahm und ſchnitt die Zehen von 
den Hühnern ab, den nächſten Mor- 
gen waren ihm 30 Hühner davon 
tot, Aenhlich machte er es mit fei- 
ner Sub, die nur auf drei Strihen 
Milh gab. Um feine Neugierde zu 
jtilfen, jchnitt er den vierten Strich 
ab, um zu ſehen, ob nicht Milch her— 
ausfommen würde, aber es glüdte 
ihm nicht, und es fam nur Blut. 
Um den Editor und den Leſern 
nicht verdrießlich zu werden, jo will 
ih mit meiner Korrespondenz auf- 
hören. Ein Leſer. 





“ NKingsville, Ont.,' d. 2. Xuni, 1928. 





Erhielten heute einen recht trauri- 
rigen Brief aus Rußland, Molotich- 
na, vom 8, Mai, ohne Unterjchrift. 
Der Schreiber, ein I. Br., bittet ei- 
nen Teil desjelben an die Rundſchau 
zu ſchicken, um ihn zu veröffentli- 
den. &3 heißt da wörtlih: „Wir bat- 
ten im vorigen Sabre eine fchöne 
Ernte, befamen beinahe 100 Bud 
Weizen. Die Winterausjatt jtänd fo 
aut als ſchon lange nicht. Wir bat- 
ten 18. Defj. geſät. Die Steuer hat- 
ten wir bezahlt, und nun dachten 
wir eins und das andere in der Wirt- 
ſchaft zu verbeſſern, aber der Menſch 
denft und Gott Ienft, Kaum hatten 
wir das Weihnachtsfeit, Neujahr und 
die fehr rege Gebetswoche hinter ung, 
da fam die Nachricht, wie ein Blit 
aus heitrem Simmel, noch einmal 
Steuer zahlen, und iiber Vermögen. 
Das war das erite Gericht. Es mußte 
nun mandes verfauft werden, was 
fait unentbehrlich war, und zwar für 
den halben Preis. Weil uns mın der 
noh ührige Weizen nicht zulanate, 
mußte die aur Saat beitimmte Ger- 
fte aum Cpottpreis, 20 Hühner zu 
50 Ron. und eine Kuh au 50 Rubel 
verfauft werden, trokdem aber blieb 
ib noh 70 Rub. fhrldia. Wurde 
dann mit noch andern arretiert und 
noch Solhitadt geſchickt. Da ich aber 
nicht aahlen Fonnte, und die Quar- 
tiere in Salbitadt auch ſchon üher- 
füllt, Tieß man uns frei, — Da kam 
das zweite Gericht. Seid Neujahr 
waren unjre Felder, weit über die 


Grenzen unferer Kolonie hinaus, mit 
einer jtarfen Eisdede bededt, die erit 
Ende Yebruar ſchmolz. Aber o weh! 
die jtolzen Weizenfelder waren und 
blieben tot. Wa3 noch etwa3 grün 
ausjah, befam den Garaus durch 
fortgejegte jtarfe Nachtfröſte. Schwe- 
ren Herzens wurde das bischen Fut— 
ter, das für die Pferde, Schweine 
und Hühner bleiben follte, rein ge- 
madt, und die zweite Saat, auf 


‚Hoffnung ausgejtreut, Wir fingen in 


der Heimatklänge No. 214: Bert 
gehn wir in das Feld hinaus, mit 
Weinen und mit Klagen u. f. w. Doch 
fonnten fhon lange nicht alle Wecker 
bejtellt werden. Soeben hatten wir 
die Saat ausgeitreut, fam das dritte 
Gericht. Es brach ein furchtbarer or- 
fanähnlider Sturm aus. Weil nun 
das Land fo troden und locker ge- 
froren war, aab eg einen Erditiem, 
wie ihn die ältejten Menichen nod) 
nicht erlebt hatten. Wir fonnten oft 
auf dem Hofe die Aichbude nicht fe- 
ben, Es wurde fo ftaubiq in der Luft, 
daß es beinahe aanz finiter wurde. 
Sch verfuchte in der Stube zu lefen, 
e3 ging aber nicht. Das aanze Haus 
fnirrte, die Pfannen, Schindeln und 
deral. flogen umber. Diefes Wetter 
hielt 2 Nächte und 1 Tag an. ALS 
dann endlich der Sturm nadlie und 
man ins Freie koöonnte, weldhe Ver— 
wiiſtung! Viele Dächer nbrederft. ein- 
aebrohen und ganz „eritriimmert. Xa 
in einigen Dörfern. wie auch Mleran- 
derfrone. find 13 Sinteraehände und 
ern Mohnaehtde umgeworfoen, 
In Srranztal Tieren auch 19 herum, 
auch in offen andern Dörfern. mehr 
nder meniner. Als man dann nach 
den chen heiaten Foldor fchmiute. Ans 
mar einfah auf Stellen haariträn- 
bend: Gerite. Safer. Korn lagen 
aan? kſos aelert. der Boden hart mie 
dor Mon. — Mas fiir Befiihle das 
Ser: des Landmannes Aurchninnen, 
+ nicht, a1 hrichreihcrn TAeſande (on, 
Rate mh onh Steinen mach imnae am. 
Iinr Trobdom p& in dieſoen Krihtinm 
noch ra Nah 
nach etmna ma, oher die Erde Hi fin 
fein und trocken und heim kloinſton 
Mind ſtiomt ea aleih wieder Einige 
hrhen ſchon aum dritten Mal Korn. 
Sonnenblumen und was man no 
zufammen hefommt, ariekt. Es iſt To 
mie es im den erſton Vorſon des er- 
mähnten Liedes heikt: „Mir mohnen 
in des Fluches Baus gohunden und 
arfangen * — Dir fehrethit die Board 
mürde Gold auf Arodit aemähren, 
her mie die Päſſe befommen? Viole 
haben all ihr Gt nerfanft und ein— 
rezahlt, aher nah Kahr und Taa he» 
fommen fie Nachricht. ea weht nit, 
mA nun ſiken etliche ſchon Ana zmeite 
Xahr im Duartier non offem Ins!— 
Fininen. nana wenigen hat es me 
aliift. hahen den Nah ımd wolſon 
ohfehren Die werden euch mündlich 
olfes erzählen. — Es iſt iekt eine fehr 
arohe Geldfriiis. wenn mar no 
mn Kata aehorat hefammt. muk man 
drei MAI montatlich Ainſon >ahlen, 
— Nm fommt Ana piorfo Goricht 
(ea jft hei Hilfen herott8 An. Es 37 
fein Mehl mehr au befommen Sch 
mer nah Stulnewo und Moldhetim 
aefahren, die Mühlen stehen, meil 
nichta au mahlen iſt. War much in 
Waldheim in der Dampfmühle, aber 


naht arronnet mriint 








Mennonitifce Rundſchanu 


welche Verwüſtung überall, Kontor 
und alle Stockwerke leer, doch nein, 
nicht leer, ſondern dick voll Staub, 
alle Arbeiter entlaſſen, ohne Ver— 
dienſt und Brod. — Wir hatten im 
Winter noch eingemahlen, das wir 
dachten bis zur neuen Weizenernte 
auszureichen, doch wann wird die 
ſein? — Ich ſagte zu unſerer Fa— 
milie: hat der Herr Jeſus Gerſten— 
brot gegeſſen, ſind auch wir nicht zu 
ſchade. Bei vielen, und auch bei mir 
es nicht mehr verdauen will, und man 
bat feine Luſt mehr zu arbeiten. — 
Es werden jest Commiljionen ge- 
wählt, die follen verteilen, von de— 
nen, die noch haben, an denen die 
nicht8 haben, Nun wir wollen den- 
noch feſt halten und den Mut nicht 
verlieren und mit dem 79. Palm 
ſprechen: „Dennod bleibe ich jtet3 an 
dir, denn du hältit mi!“ 

Sch Ichließe und grüße Euch dort 
alle. Der alte Gott lebt noch nad) 
Ebr. 10, 35 big Ende. Wir wollen 
nicht von denen fein, die da weichen 
und verdammt werden, fondern die 
da glauben und die Seele erretten. 
Auf wiederſehen, wenn nicht bier 
dann dort. —“ 

Grüßend verbleibe ich Fuer, 

Heinrih Koop. 


— — — — 


Chicago, Ill,. den 7. Juni 1928. 





Lieber Editor und Leſer! 

Grüße im Namen Jeſu, der ge— 
kommen iſt zu ſuchen und ſelig zu 
machen das verloren iſt. — Ja Je— 
ſus ſucht auch Heute noch das Ver— 
lorene, und das durch die Kinder 
Gottes, die ihren Heiland kennen und 
lieben und gerne für ihn wirken. 

Beſonders hier in der Großſtadt 
gibt es viel Gelegenheit für den 
Herrn zu arbeiten. Die Arbeit ſcheint 
manchmal ſchwer und vergeblich zu 
ſein, aber wenn man daran denkt, 
daß es nicht unſere, ſondern des 
Herrn Arbeit iſt, und daß Er geſagt 
hat, daß eine Seele mehr wert iſt, 
als die ganze Welt, dann gibt es wie- 
der frischen Mut. Die Sonntagſchu— 
Ien in Chicago tun viel für die Kin— 
der, die fonft nichts von Gottes 
Wort lernen würden und nicht ein- 
mahl willen würden, dag Jeſus fie 
liebt und auch für fie geitorben it. 

Hier in Chicago find acht menno- 
nitifche Miffionen. Alle jehs Mona- 
te. haben die Sonntagſchulen von den 
Mennoniten Millionen eine Ber- 
ſammlung. Den 21. Mai fand dieje 


Verfammlung in der Mennonite 
St., jtatt. 
Zuerit hatten wir allgemeinen 


Belang, geleitet von Heinrich Töws. 
Prediger G. P. Schula lag dann ein 
Abſchnitt von Gottes Wort und lei- 
tete im Gebrt. Schw. Paul Ram- 
ſeyer ſprach iiber die Bibel, das not- 
mwendigite Anitrument in der Sonn- 
tagſchularbeit. Sie brachte recht wich 
tige ®edanfen hervor, indem fie 
zeigte, wie all die ondern Dinae, die 
gebraucht werden als Bilder, Wand- 
tafeln, Organifationen u. f. mw. nur 
da find, um die Bibelmahrheiten die 
Kinder zu Iehren und wenn wir die 
Pibel auslaſſen, auch all das andere 
nichts nüßt. Prediger Wm. C. Rhea 
hatte fich ein fehr paſſendes Thema 








20. de 


gewählt, e3 war: „Senne Jeſun⸗ 
und al3 Text hatte er die Worte &, 
fu: „Sch bin der Weg, die Wahrhe 
und das Leben.“ Er betonte die Ay, 
wendigfeit, das ein Prediger, Som, 
tagsſchullehrer od. Kriftlicher Are, 
ter Jeſum fennen muß, wenn er q, 
dere davon lehren will, er felbit mu 
den Weg fennen, wenn er andern m 
den Weg helfen will. Und daf m 

das Gebet nicht unterlajjen Lünne, 

wenn unjere Arbeit erfolgreid) jr 

fol. Er ſagte: „Wenn du Jeſun 

fennjt, wirjt du leben; und wenn dı 

betejt, wird Gott dich hören und anl, 

worten. Wenn du nicht beteft, dam 

fennit du Jeſum nicht.“ 

Lieber Leſer, find das nicht ern 
Worte? Ya, das Gebet ijt der Mh, 
itab unſeres geijtlichen Lebens, 

Ein Süngling, der auf Mittag pm 
feiner Arbeit heim kam, hatte die % 
wohnheit, viel allein in jein Zim 
mer zu mweilen. Seine Mutter wun 
derte fich, was ihr Sohn dort tat, 
denn e3 var alles till im Zimmer, 
Eines’ Tages, als der Süngling wie 
der fort zur Arbeit war, ging die 
Mutter in fein Zimmer, und dort af 
feinem Bette fand fie zwei Leiden, 
wo feine Elbogen geruht hatten, und 
nun wußte fie, was ihr Sohn: tat, 
Er hatte Zeit, des Mittags eine Ba 
Ie allein mit feinem Gott zu fein. 
Und jeden Tag ging die Mutter, um 
zu jehen, ob die Zeichen dort waren, 
denn ſie Maß das geiftliche Leben 
ihres Sohnes bei den Zeichen auf fe. 
nem Bette, 

Zum Schluß wurden wir nod im 
&ebet geleitet von A. F. Wiens, Pre 
diger der Miflion. Wir verliehen die 
Berfammlung gefegnet, geitärkt und 
mit neuem Mut weiter zu arbeiten 
in der Sonntagfcule, 

Wenn das Wetter c3 erlaubt, qe 
denfen wir Samstag abend wieder 
mit den Straßenverfammlungen ar 
zufangen, Auch da gibt es Gelegen- 
beit für den Meifter zu zeugen. 
Schon eine manche Seele hat den 
Heiland auf der Strakenede ge 
funden und ift dann froh feine Stra 
Be meiter gegangen. — Möge der 
Serr auch fein Werf weiter ſegnen. 

Ein Mitarbeiter fir Jeſum, 

Auguſt Ewert.. 








Forwarren, Man, 

Gruß an Editor und Leſer 

Da ih noch feinen Brief an die 
Rundſchau geichrieben habe, will ih 
es jegt tun. — Wetter haben wit 
gegenwärtig ſchönes. — Wo hält fih 
Peter Vogt auf von Sibirien, No. 
87? Es jind unfere Reifevermandie 
und Bekannte, möchten gerne mas 
bon ihnen hören, und von den al 
dern alle, die uns kennen. Wil ncd 
allen denen, die Onfel Abram 8% 
wen kennen, von Saratowo, No, 89 
berichten, daß er ſchwer krank Tiegt, 
War vor Weihnadhten im Hospital, 
5 Wochen lang, können ihn abet 
nicht gefund maden. Xa wir müffen 
itilfe halten, fo wie der Herr es 
Seine Wege find nicht zu erforkhen, 
aber im Jenſeit wird es uns alles 
far werden. — Grüßen alle, die 
uns hier anfamen im Nov. 1926. 


David H. Löwen. 
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1928 


Aus dem Leſerkreiſe 


Kriegsgreuel. 
Im Tode vereint. 

Bei Oſtrolenko war's, (in Polen) 
Wo wir Verwundete uns holen, 
Zu lindern Kampfeswunden. 
Manch ein Verwundeter alsdann, 
Zeigt, daß er wieder lächeln kann, 
Wenn er geſchickt verbunden. 

Auch uns iſt leichter, wenn ſie frohl 
Der Krieg iſt hart, doch aber ſo 
Verringern ſich die Schmerzen. 

Man denkt beinah nicht mehr an Krieg, 
Beſonders kann man ſagen ſich: 
Ich tu's mit will'gem Herzen. 

Doch wieder jähe Wirklichkeit! 

Als wir noch froh, ſtand ſchon bereit 
Der Senſenmann zu fegen: 

Sechs Mann, in einem Augenblick, 
Traf das verhängnisvoll' Geſchick! 
Nur zwei davon zum Pflegen. 

Doch nicht genug an dieſer Qual; 
Auch Pferde mäht er eine Zahl, 
Denn ihrer find es vierzehn. 

Als fich gelegt der erfte Schred, 
Und ziemlich leer der böfe Fled — 
Sieht man ein Luftichiff kreuzen. 

Man fragt ‚wie ijt die Zahl fo groß, 
Wie var das Piel jo völlig bloß 
Dem Feinde preisgegeben? 

Ein Bahntransport traf eben ein, 
Stand marfchbereit, um querfeldein 
Zur Front fich zu begeben. 

Doch wechſelhaft wie Kartenglüd 
Sit auch das grauf’ge Kriegsgeſchick, 
Nicht nur der Gegner tötet. 

Auch du ſollſt nicht nach Haufe gehn, 
Du Flieger in den fihern Höhn, 
Dich — Feindesland bald bettet! 
Dem Flieger folgt nun Schub auf 
Schuß; 
Gewiß doch einer treffen muß! 
Ka, — einer hat getroffen. . . 
Seid ihr auch dort noch Feind und Feind, 
Wenn ihr zufammen nun erjcheint 
Vor Todespforten offen? 

Dies Richten fommt nicht Menfchen zu. 
Wir mwünfchen Euch die fel’ge Ruh' 
Bei dem, der ſprach: Es werde! 

Aus allen Völkern, Sprachen, Zungen 
Für die, die treu und recht gerungen, 
Ein Hirte, — Eine Herdel — 

F. P. 


Allen Freunden und Bekannten diene 
zur Nachricht, daß unſere Adreſſe nicht 
mehr St. Eliſabeth, ſondern MeTaviſh, 
Man., iſt. Nebſt Gruß 

Peter G. Peters. 


Berichte hiermit allen unſeren Ver— 
wandten und Freunden und beſonders al— 
len Suworowern, daß wir uns ein Haus 
gefauft haben in Winnipeg Eaſt Kildo— 
nan, an Davon Ave. 311 ganz in der 
Nähe der mennonitischen Anfiedlung und 
bitten uns bier zu bejuchen. Unſere Poit- 
odrefje wird fein: Winnipeg, Eaſt Stil» 
donan, Bor 65. Berichte euch noch, daß 
mein Vater jchon von Ausgang Februar 
im Gefängnis fitt und die Wirtjchaft be— 
raubt ift. Von Großfürſtental ſchreibt 
man und, dab da3 Dorf in zwei Teile 
ueteilt ift, das eine Ende heit Morgen» 
rot und da3 andere Triumpf, und daß 
das ganze Feld gemeinfchaftlich bearbei- 
tet wird. Mit brüderlihem Gruß 

Gerh. Koh. u. Mar. Epp. 


Goaldale, Alta. 
Bon uniferer Ansiedlung ift ſchon, wenn 
ich nicht irre, feit längerer Zeit nicht3 be» 
richtet worden in der Rundſchau und jo 








Mennonitifche Rundſchan 


möchte ich verſuchen der lieben Rundſchau 
etwas aufzupacken. Hat ſie doch den rich— 
tigen Namen und darf auch bei uns die 
Runde gehen. 

Als wir noch in Manitoba waren, da 
las ich mit großem Intereſſe die Berich— 
te von Coaldale und es kam ſo weit, daß 
wir uns entſchloſſen auch hierher zu zie— 
hen. Alſo auch von den Wandervöglein. 
Sal ganz recht! Wir fühlten uns nicht zu 
Haufe und jo wurde aufgepadt und da= 
bon, ch will übrigens feinen Reifebericht 
ichreiben, jnndern etwas bon Coaldale. 
Meines Willens nach hat das Herfommen 


unſerer Rußländer ſeit letter Zeit etwas 
nachgelaſſen. Was die aber auch alle hier 
wollen? Als hier ungefähr 50 bis 60 


Familien waren, da wurde bon Zeit zu 
Zeit beichloflen, doch jo viel wie möglich 
Die Leute abzuraten vom Serziehen, denn 
es fei fein Quartier mehr. Sonderbar! 
65 find jchon über Hundert Kamilien bier 
1 nden unterm freien 
Himmel wohnen. Haben wir doch einen 
großen Gott, der jich der Lilie und des 


ırpım 


und ich ſehe niema 


Sperlings annimmt und derfelbe. hat auch 
für Obdach geforgt. 
Hatten heute bormittag Beſuch. Der 


alte Br. Needlen, Cal., 
ſprach uns reichlich Troſtworte zu 
der Herr auch weiter mit ihm auf der 
Reiſe fein. Dann hörten wir noch etwas 
über den Tert: Trachtet nach dem, dA3 
droben ijt, nicht nach dem, das auf Er— 
den ijt. Sol. 3, 2. Der Nedner fragte: 
Was iſt denn auf Erden? Dornen und 
Diiteln. Was iſt droben? Unfere Hei— 
mat. Alſo hier Dornen und Dijteln! Und 
danach trachten? Nein! Aber zwiſchen den 
Dornen da liegt der Dollar. Ganz richtig. 
Ein und der andere wird vielleicht Tagen, 


z.umrıng bon 


Möge 


ich trachte nicht nach dem Dollar. — Ich 
will nicht die Beweife anführen von dem 
Medner, Sondern ein kleines Bild 


entfalten und dann kann ein jeder 
prüfen, ob es der Wahrheit entipricht. 
Muh nun wieder zurück nad) Manitoba. 
Wirſt vielleicht jagen: DO, das gibt ein 
langes Bild. Anno 1925 laſen wir in 
der Rundſchan: N, N. bat mit feiner 
Familie in Wlberta auf den Nübenfel- 
dern $1000.00 verdient. Da dachte ich, 
wäreſt du doch gleich nach Alberta gegan 
gen, da hättejt du einen Haufen Geld und 
könnteſt etwas anfangen. Die Dornen, 
dachte ich, Fönnten nicht fehr dicht fein. 
Anno 1926 gab es eine erträgliche Ernte 
und 1927 (da waren wir fehon Hier) gab 
e3 eine ſehr gute Ernte. Die Dornen wa— 
ren wirklich nicht fo dicht. Es gab bis 12 
Tonnen Rüben vom Ader, welche bis jekt 
mit $7.50 bezahlt find. Kartoffeln bis 
8 Tonnen vom Nder, welche teiltveife ver- 
fauft wurden für $15.00 per Tonne, ein 
aut Teil in der Erde geblieben ijt, ans 
dere find verfroren, viele aber auch noch 
im Seller liegen und nicht zu verkau— 
fen find, — da3 fpricht ſchon. Getreide 
gab es fehr aut. Viele taujfende Ader 
Weizen mußten noch im April gedrofchen 
werden. Bei einem Wirt, mo ich auch 
half, gab es etwas über 5000 Bufchel 
Weizen von 116 Acker. Derfelbe war oh— 
ne wilden Hafer. Mie diejes alles fo mohl 
tat unfern Anfängern. Mehrere Nahre 
gute Ernten, das geht ja bergauf. Alto 
bald aus der Klemme. Einige fauften Au— 
tos, Dreſchmaſchinen und eine nette An= 
zahl bat Traktoren. Von verſchiedenen 
Gegenden famen die Leute hierher, fo daß 
den Canadiern Angit und Bange wurde. 
Cie bielten beratung, wie dem ein En— 
de gemacht werden fünne, ja fie fpradien 
fogar von den Mennonites auszufiedeln. 








Das jedoch fchredte die unfern nicht. Ein 
fach nad) Coaldale und damit baftal Ei— 
ne Reihe von Familien, die diefem Orte 
fchon einmal Lebewohl gejagt Hatten auf 
immer, find längſt mieder hier. Iſt es 
anderwärt3 auch jo? Ein Bruder jagte 
einjt: Wer einmal die Luft von Coals 
dale geatmet hat, fommt doc zurüd. 

Viele der Hiefigen haben“ einfam auf 
Farmen gewohnt und freuen fick nun, 
daß fie in diefer Gemeinfchaft leben dür— 
fen. Aber ob die Tonnen und Bujchels 
nicht auch ein großes Steuer geweſen find 
um berzufommen? Ich glaube es be= 
ftimmt. Die Dornen waren nicht dicht, der 
Dollar fast jeden Tag zu haben. Das gab 
dDiefem Orte eineıf guten Namen und 
Farmen wurden gefauft für über $100.— 
per Ader. Man var fich des Dollars fo 
gewiß. Das fah unfer himmliſcher Va— 
ter und Er läht uns fagen: Trachtet nad) 
dem, das droben ijt! Hatten wir e3 denn 
bergefien? Wenn nicht, fo würde er e3 
uns nicht zurufen, oder nicht die Ernte— 
iprache reden, indem er unjere Felder 
trocden läßt. Viel Weizen Tiegt ſchon wo— 
chenlang in d. Erde u. fann nicht feimen. 
Die Wafferfanäle werden überall in Anz 
fpruch genommen. Mancher mit mir hat d. 
Zeufzer empor gejandt, Herr, jchenf uns 
einen Negen. Wie das doch aber auf ei— 
nen Menfchen wirkt, wenn es nicht nad) 
feinen Wünſchen geht, können auch wir 
hier erfahren, denn mancher ſchaut nach 
einem andern Coaldale aus, wo man die 
Befeuchtung der Felder allein Gott über— 
laſſen fann. Da leſe ich von B. C., daß 
dort der Weizen ſchon blüht und unwill— 
fürlich denke ich dann zurüd nach der 
Krim, mo die Geitreidefelder auch jchon 
daitehen werden, wie ein wogendes Meer. 
Und unfer Weizen ift noch in der Erde. 
Ob die lieben Geſchwiſter bie Agafjiz ſich 
ganz wohl fühlen? Warum fie mohl 
ichweigen? Eile zum Schluß. Was dem 
geiſtlichen Leben betrifft, jo hat der Herr 
uns bier ſchon viel und oft gefegnet. Un— 
fere Schule ift faft immer überfüllt, ja 
viele bleiben zu Haufe, wegen Naummans 
gel und dennoch haben wir Berfammluns 
gen bis zu 250 Seelen. Wir glauben und 
hoffen, daß der Herr uns bald ein grö— 
ßeres Haus geben wird, wo wir doc) 
alle hinein können. 

Ein Coaldaler. 


Stanomin, Pot Osniszezewko, Kreis 
Inowzowslaw, Pofen, Poland. 
Für die mir. in hochherziger und lie— 
benstwürdiger Weife zugeiandte Rund— 
ſchau meinen innigften Dank. Ich kann 
Ihnen nicht Tagen, was mir das Blatt iſt 
und mit welcher Freudigfeit ich es leſe. 
And nicht nur ich; auch diefe und jene 
Bekannte lieſt in ihrer Vereinfamung mit 
Wonne Ihre Worte. Seien Sie bon gans 
zem Herzen gedankt für das innere 
Süd, das Sie uns gefchafft durch Zu— 
fendung diefer Epeife. Wenn unr d. Por- 
tofpefen zu Ihnen nicht jo hoch mären, 
würde ich öfters fchreiben, bezw. Berich- 
te einfenden über den hiefigen neugegrün= 
deten aus armen Kriegswitwen bejtehen= 
den Frmtenlejeverein, welcher fich regel» 
mäßig um Ihre Rundſchau ſchart und 
fleißig darin forfcht. Angeſichts der hier— 
aulande leider immer noch anhaltenden 
Teuerung müſſen mir aber mit jedem 
Groſchen rehnen. Obendrein find meine 
beiden Kinder fchon feit längerer Zeit 
franf und bettlägeria, ſodaß mich gegen= 
wärtig die bitterfte Not und da3 äußerſte 
Elend umgibt. 
Vielleicht fände fih dort ein edler 
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Wohltäter als Helfer in der Not. Auch 
die kleinſte Gabe wird dankend entgegen» 
genommen. 
Mit freundlichem Gruß 
Witwe Dora Huber. 


New Hamburg, Ont., Rt. 3. 


Gruß der Liebe zubor an den Editor 
und allen Rundſchauleſern. Wil auch 
etliches berichten aus diefer Gegend. Es 
ijt hier jo ziemlich gut, nur es fehlen noch 
mehr Mennoniten. Die Verfammlungen 
find nur Hein, es kommt alle zweite 
Sonntag ein Prediger bon Pitchener her. 
Lebten Sonntag war der liebe Br. Jans 
zen bier, al3 Textwort hatte er Röm. 
5, 19. Nun nod) etwas bon der Farm. 
Wir Haben hier in Ontario eine Farm 
gerentet. Sie enthält 100 Ader, Haben 
5 Pferde, 9 Kühe, 3 Ferſe, 7 Nälber, 
14 Schweine, die koften jet 10% Cents 
pro Pfund. Die Objtbäume ftehen in der 
Blühte. Wir hoffen, daß es diefes Jahr 
ivieder gut Objt geben wird. Der Wins 
terweizen ijt jtellenmweife ausgefroren, der 
Hafer und die Gerfte ftehen gut. 

Möchte noch gerne erfahren, wo Frie⸗ 
jens von Neu Samara, Bogomaſow, ſich 
befinden. Möchte mir ihrer Pflegetochter 
Maria in brieflichen Verkehr treten. Wir 
famen zufammen auf dem Schiff Metas 
gama herüber. Verbleibe in Liebe Cure 
Mitpilgerin nah Zion 

Unna Görzen. 


J. Ewert, Manitou, Man., bittet ſich 
merfen zu wollen, daß feine P. O. Box 
jetzt 71 ijt und alle Norrefpondenzen auf 
diefe Adreſſe richten zu tollen, 


Khedive, Sask., Box 25. 

Muß noch ein paar Zeilen an bie 
Rundſchau fchreiben. Gefund find ir, 
Gott jei Dank, was wir auf allen bon 
Herzen wünfchen. Wir haben den 25. Ap⸗ 
ril angefangen zu adern, find jest bald 
fertig mit dem Säen. Haben die ganze 
Beit ziemlich troden gehabt, aber; geftern 
befamen wir einen ſchönen Regen,’ dem 
Herrn fei Lob und Dank dafür, et mös 
ge unfere Felder fegnen. Wir find bier 
bom 15. März und haben noch nur eins 
mal Predigerbefuch gehabt und bitten das 
ber die Diener, die da ausfahren Gottes 
Wort zu verfündigen, daß fie uns auch 
hier befuchen möchten. 

Ich möchte noch durch die Rundſchau 
erfahren, weshalb die drei Feiertage, als 
Epiphaniazfeft, Charfreitag und Himmel, 
fahrt Chrifti nit als Feiertage im 
Rundſchau Kalender angegeben find, oder 
werden die nicht als Feiertage bon ben 
Mennoniten in Canada anerkannt? Mödhs 
te Aufſchluß hierüber Haben. 

Einen Gruß an alle Freunde und Bes 
fannte bon 
A. und M. Ens. 


Winkler, Man., Box 119. 


Muß wieder ein paar Zeilen an bie 
Rundſchau fchreiben, um befannt zu mas 
hen, dab twir die Gabe von Mrs. Ca⸗ 
roline Vorrath richtig erhalten haben m. 
bedanken uns jehr viel mal dafür. Es ift 
uns fehr paffend gefommen, benn wir mas 
ren mit allem wieder zu Ende. Es iſt 
traurig, wenn man fo arm ift, daß man 
bon andern Menfchen muß geholfen wer» 
den. Aber mir find der feften Hoffnung, 
daß es noch eine befiere Zeit geben wird. 

Schließe mit der feften Hoffnung ned; 
mehr Hilfe zu befommen. Euer Bruder 
im Heren Martin H. Giesbredit. 





Yr 
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Erzählung 

Auch ein Held, 

H Bon Charlotte Gens. 
(Bortjegung.) 


Nun brach der Oberjt los: 

„Der reinfte Sturm in einem Teefejjel, 
Hannah! Aber man braucht nur an_da3 
Gefühl der Frau zu appellieren, und 
man fann fie für die bverrüdtejte dee 
gewinnen. Se mehr ich darüber nachden= 
fe, deſto verfehrter fommt mir die Sache 
vor. Seine Pflicht ijt zu Haufe. Er ijt 
der einzige heranwachſende Mann in der 
Familie. Er folk fich einen anjtändigen 
bp Beruf wählen und bei der Hand fein, 



















































































‘ wenn ich mal nicht mehr da bin. Und 
wenn ihr mich mit all euren berrüdten 
— Ideen quält, dann werdet ihr mich bald 


ins Grab bringen. Wenn Fritz auf ſeinem 
Einfall beharrt, jo muß er wiſſen, daß 
00 er das direft gegen meinen Wunjch und 
4: , "Willen tut. Ich Habe mir die Sache jorg- 
’ ni fältig überlegt, jolwohl von meinem al3 
E79, „auch bon feinem Standpunft aus, und 
# Der ak." lehne e3 abjolut ab,.meine Einwilli— 
* guüng zu geben. Du kannſt ihm das ſa— 
gen. Ich habe wirklich nicht Die Geduld, 
ER, mit ihm darüber zu reden. Ich fürchte, 
ich tue ihm meh, und er ijt ein prächtiger 
unge troß feiner Schrullen.“ 
MR „Du brauchſt dir wegen Fri feine 
ur Sorgen zu machen,“ fagte $rau von Leit— 
‚ner, die ihrem Manne immer zuerjt recht 
gab, ehe fie verjuchte, ihn zur Vernunft 
* zu bringen. „Friß ſagte eben, daß er nicht 
. ‚gehen mürde ohne deine und meine Er— 


* 
* 
t 








{N * 
— 
* va 


Ma: 





e Anbnis. — 

*. ʒbat er das gejagt?“ fragte der — 
ER Yubiger J 
We „Ya, und er meinte es auch. Du tannſt 
8 De alfe ruhig fein, du wirft nicht mehr da— 
Ba hören.“ 

* — —*8— macht mir der Racker, die He— 


ER Nie, deswegen da3 Leben ſchwer.“ 

er * „Das wird fie nicht tun; Fritz wird 

une ses nicht zulafien.” 

.24°*. „Sa, aber Fri wird fi) als Märty- 
‘ — rer aufſpielen.“ 


* „Das iſt nun der reine Unfinn!“ ſag— 
Br, Kriens Mutter erregt. 
* „Ich könnte es noch ertragen, wenn er 


Geiftlicder werden würde. E3 wäre ei- 
gentlich ein Troft, einmal einen zu fin- 
den, der jo viel Verjtand hat,“ bemerkte 
der Oberft. 

„Sch Habe e3 nicht gern, wenn du fo 
redeſt. Du tujt e3 nur, weil du ärgerlich 
bift,“ fagte Frau von Leitner in fo lie> 
benswürdigem Tone, als ob fie ihm ein 
Kompliment machen mollte. 

„Du kannſt es ihm jagen, Hannah, daß 
er Baftor werden kann, da3 wird ihn trö- 
ten,“ meinte der Oberjt, der den Vor— 
wurf ſtillſchweigend einftedte. „Ich glaus 
be, ich bin wohl ein wenig hart mit ihm 
verfahren.” 

„Ich denke, du bit jehr hart geweſen. 
Er wollte ja nichts Böſes. Mancher jun 

"4 ..ge Menjch in feinem Alter fommt heim 

" voller Schulden. Fri wollte nur das Be- 
fte, und du fährft ihn jo an.“ 

„Du haft recht. Nun, wenn e3 ihm ge= 
nügt, Geiftlicher zu werden, dann fann 
er e3 meinetwegen erden,“ fagte der 
Oberft, der, wie die meijten Leute, ziem— 
lich unflare Begriffe mit dem Worte 
Geiſtlicher“ verband. 

Als Helene und Fritz eine halbe Stun 
de fpäter im Wohnzimmer erjchienen, be- 
grüßte fie der Oberjt mit freundlichem 
Niden und mit der Bitte um etwas Mus 
ſil. Ueber die Unterredung zwiſchen Va— 


* 
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ter und Sohn fiel weiter kein Wort. 

Die Familie Leitner hielt an der gu— 
ten alten Sitte der Familienandacht feſt. 
Punft neun Uhr verjfammelte fich jeden 
Tag die ganze Familie im großen Wohn- 
zimmer. Am folgenden Morgen famen 
wie gewöhnlich die Dienftboten und nah: 
men ihre Plätze ein, und der Oberjt mach— 
te fich bereit, einige Verſe aus der Bibel 
vorzulejen. Mit militärifcher Genauigkeit 
nahm er abmwechjelnd ein Buch vom Als 
ten und dann vom Neuen Tejtament und 
la3 jeden Tag zwölf Verſe. E3 war ihm 
ganz einerlei, ob dieje Regel mit dem 
Sinn übereinftimmte oder nicht; es war 
feine Negel, und daran hielt er fejt. Heu— 
te war die Reihe am 22. Kapitel im er- 
ten Buch Moſe. Der Oberjt war zwei— 
fellos etiva3 heiſer an diefem Morgen; 
aber er begann tapfer. Als er aber las: 
„Nimm Iſagk, deinen einzigen Sohn, den 
du lieb hast, und gehe Hin in das Land 
Morija und opfere ihn dafelbit,“ da fam 
er nicht mehr weiter. Er ſah Fri an, 
nickte, und im Augenblick war Fritz ne— 
ben feinem Vater und hielt zum erſten 
und letzten Male die Ramilienandadjt in 
feines Vaters Haus. 

Die Angelegenheit gab Anlaß zu vielen 
Geſprächen unter feinen Leuten. 

„Der Oberſt wird alt,“ fagte die Kö— 
chin zuleßt. „Ich habe immer meine Be— 
fürchtungen, wenn ein Herr in feinem Al— 
ter ohne bejonderen Grund ſchwach wird.“ 
Aber Nanni blieb ftil. Sie hatte gefehen, 
wie eine Träne auf die Bibel gefallen 
war, und wußte, daß nicht Schwäche, ſon— 
dern tiefe innere Bewegung den Oberſt 
verhindert hatte, die Andacht zu Ende 
zu führen. 

„Komm mit mir, Fritz,“ fagte der 
Oberſt, als das Frühſtück zu Ende war, 
„ich möchte mit dir reden. E3 gibt Leu— 
te, die jagen, es ijt alles Zufall im Le— 
ben,“ bemerfte er nun mit einiger Ans 
ſtrengung, als er die Tür feines Arbeits- 
zimmers hinter fich gejchloffen hatte. „Ich 
will ficher nicht behaupten, daß ich Be— 
fcheid weiß in diefen Dingen; aber e3 
muß doch auch ein ehr merfwürdiger Zus 
fall gemwefen fein, daß mir gerade heute 
zur Andacht diejes Kapitel lefen mußten. 
Aber ich bin fein Heuchler, mein Sohn; 
ich kann nieht meinen Leuten vorlesen, 
wie Abraham feinen Sohn opferte, und 
dabei meinen eignen zurüdhalten. Es war 
nicht mein Wunſch, daß du Mifjionar 
werden jollteft; aber wenn es dein,” — 
nach einer langen Baufe — „menn e3 
Gottes Wille ift, dann bin ich bereit nach— 
zugeben. Bijt du deiner Sache ſicher?“ 

„Ganz ficher, Vater,” ſagte Frik und 
ftredte feine Hand aus, die der Vater 
nahm und herzlich jchüttelte. 

„Ach, für mich ift fein Widder in dem 
Gebüſch, den ich anjtatt meines Sohnes 
opfern könntel“ jagte der Oberjt meh: 
mütig. 


12, Rapitel, 
Am Biel, 


„Nannil“ 

„Ja, Fräulein Helenel!“ 

Nanni ſaß in dem früheren Schulzim— 
mer, das aber jetzt in eine Nähſtube um— 
gewandelt worden war und als Nannis 
beſonderes Reich galt. Die Zwillinge wa— 
ren vierundzwanzig, und Nanni erklärte 
oft, ſie werde alt, obgleich ihr anmutiges 
Geſicht und ihre ſchlanke Geſtalt keine 
Spuren dabon zeigten, Freilich ſah man 
in ihrem dunflen Haar da und dort fil- 
berne Fäden. Aber Helene behauptete, fie 
babe das gern, und Nanni fchmungelte 


und fagte, e3 fäme nicht viel auf die Far— 
be des Haares an, jolange man nur ge— 
nug babe, um den Kopf zu bededen. Sie 
fönne e3 nicht leiden, Leute mit fahlem 
Kopf zu jehen. 

Es würde jchiwer fein, wollte man ver— 
fuhen, Nannis Stellung im Haufe ge- 
nau anzugeben. Seit die Zwillinge ihrer 
Obhut entwachſen waren, hatte jie mit 
emjigem Fleiß und gejchidten Fingern 
die ganze Näharbeit der Familie bejorgt, 
bon der einfachen Pflicht an, die Knöp— 
fe an der Wäſche fejtzunähen, bis zu der 
hohen Kunst, Helenes Kleider umzuän— 
dern. Aber fie war zugleich die Freun— 
din und VBertraute von jedem Gliede der 
Familie. 

Einmal war e8 Frau von Leitner, die 
jich in der Dämmerjtunde zu ihr jekte, 
um ihr zu erzählen, wie glänzend der 
junge Mann ein Examen nad) dem ans 
dern beitand. Heute war es Helene, die 
fih an diefem Winterabend eingefunden 
hatte und dabei war, e3 fih im Schau— 
felituhl bequem zu machen. Man jah e3 
ihr an, fie war zu einem langen, gemüt— 
lichen PBlauderjtündchen gefommen. Das 
Feuer Inijterte und fprühte im offenen 
Kamin, und die Lampe warf einen hel⸗ 
len Schein auf den Tiſch, an dem Nanni 
arbeitete, während das Zimmer in mohl- 
taiendes Halbdunfel gehüllt war. 

„Wenn du nicht hören willſt, was ich 
dir zu erzählen habe, gehe ich wieder,“ 
fagte Helene, fette ſich aber zu gleicher 
Beit nur um fo tiefer in ihren Schaufel- 
ſtuhl. 

„Ich warte ja nur darauf, Fräulein 
Helene; ich dachte Sie würden gleich an— 
fangen,“ ſagte Nanni, die fich eifrig über 
ihre Arbeit beugte. 

„Aber e3 jtört mich, wenn du immer- 
zu mit deinen Nadeln flapperit. Sei doc) 
nicht jo jchredlich fleißig, leg die Arbeit 
weg und hör mir zu. Alſo, mein Bruder 
fommt übermorgen beim, und in eini— 
gen Wochen wird er ordiniert. Das inte- 
refliert dich, nicht wahr?“ 

Nanni feufzte hörbar. „Ich wei nicht, 
ob man das eine qute Nachricht nennen 
fann, denn ift er erjt mal Geiftlicher, 
dann fann man ihn nicht mehr zurüd- 
halten. Dann madt er nad) Afrifa, eh’ 
wir's uns berfehen.“ 

„Ja, er geht Anfang des Nahres mit 
verjchiedenen anderen. Wem ,'h nur 
fromm genug wäre, würde ich umgehen. 
Jetzt, wo es fo nahe ijt, fann ich den 
Gedanken an eine Trennung nicht ertra= 
gen. Ich fann wirklich nicht, ich bin jehr 
elend. Zu was foll ich denn noch leben?” 

„Aber Fräulein Helene, Sie mit Ih— 
rem Papa und Ihrer Mama, und Ihr 
Papa, der Ihnen fo verwöhnt, und mich, 
die Ihnen jo lieb hat mie ihr eignes 
Kind,“ fagte Nanni eifrig. 

„Aber das iſt doch alles nicht wie ein 
Billing. Du haft feinen gehabt, darum 
weißt du das nicht. Was nüßt mir das, 
wenn du mir alles aufzählit, was mir 
geblieben ijt, wenn mir wirr und meh 
ift bei dem Gedanken, daß ich Abfchied 
bon Friß nehmen joll? Das macht mid) 
erst recht unglüdlich,“ ſagte Helene hef— 
tig. 

„Nun, nun, Rräulein Helene, tröjten 
Sie fich, Sie heiraten gewiß bald, und 
dann haben Sie Ihr eignes Heim und 
feine Zeit zum Traurigfein,“ ſagte Nan— 
ni, die fich die größte Mühe gab, ihr et- 
mas Tröjtliches zu jagen. 

„Heiraten!“ miederholte Helene, „ich 
werde eine alte Jungfer, fage ich dir. 
Alle Leute ſcheinen zu denfen, daß ein 


20. Juni 


Mädchen nur glüdlich fein Tann, wenn 
es heiratet. ch will einmal eine ſehr ver- 
gnügte alte Jungfer werden.“ 

„Aber gerade jagte Sie doch, Sie feien 
fo entſetzlich unglücklich.“ 

„Natürlich bin ich das jetzt und werde 
es auch noch monate» und jahrelang fein, 
Aber mal muß ich ja auch wieder fröh⸗ 
lich werden, z. B. wenn Fritz nach drei 
Jahren wiederkommt. Sie müſſen alle 
drei Jahre Urlaub haben. Das Klima ift 
fo jchädlich für die Europäer.” 

„Es ijt gerade, als wenn man ihn in 
den Tod jchiden würde,“ ſagte Nanni 
klagend. 

Helene ſprang auf, faßte Nanni bei 
den Schultern und ſchüttelte ſie heftig. 

„Ich verbiete dir, je wieder ſo etwas 
zu ſagen! Es iſt ſchlimm genug, daß man 
ihn gehen laſſen muß, du brauchſt nicht 
auch noch ſo ſchreckliche Dinge zu ſagen. 
Bir können alle hier zu Haufe irgend— 
wann mal jterben, aber zu mas muß 
man immer dran denken? Es ift Zeit ges 
nug, an den Tod zu denken, wenn er 
kommt!“ Ihre Stimme bebte, und fie hat- 
te Tränen in den Augen. 

„Aber Sie haben ja angefangen, vom 
Klima zu ſprechen, verteidigte ſich Nanni 
und bemühte fich, ihre Haube wieder in 
Ordnung zu bringen, und Helene wußie, 
daß nur die heimliche Angjt vor dem Kli— 
ma jie jo erregt machte, fobald jemand 
auch nur im entfernteften von einer et⸗ 
waigen Lebensgefahr ſprach. 

„Weißt du übrigens,“ ſagte ſie jetzt 
ruhiger und ſetzte ſich wieder in ihrem 
Schaukelſtuhl zurecht, „wer heute abend 
mit Herrn Fri fommt? Jemand, den du 
jeit Jahren nicht mehr gejehen, aber-jehr 
gern haft.“ 

„Doch nicht Herr Oskar?” rief Nan— 
ni mit freidiger Weberrafchung. 

„Wie gut du raten fannft! Za, er iſt 
fchleunigft nad Haufe gekommen, um 
Fritz noch einmal zu fehen, ehe er ab—⸗ 
reiit. Es find ſchon zwei Jahre ber, feit 
er wegging.“ 

Das Hatte feinen befonderen Grund, 
denn bor zwei Jahren Hatte es Oskar 
gewagt, um Helenes Hand anguhalten. 
Sie hatte ihn mit Bedauern abgewiejen 
und war nur darauf bedadit gemejen, 
die alte, gute Kameradſchaft und Freunds 
ſchaft zu erhalten. Aber da3 hatte abfo- 
lut feine Wirfung verfehlt, und Oskar 
war von der Bildfläche verſchwunden und 
ins Ausland gereift. Helene fonnte e3 doch 
nicht hindern, daß ihr Herz rafcher fchlug 
bei dem Gedanken an feine Heimkehr. 

„Rad Herrn Frig gibt e3 feinen jun 
gen Herrn, der mir fo gefällt wie Herrn 
Oskar. Er ift immer fo freundlich und 
liebenswürdig und höflich.“ 

„Man fieht gleich, wie er dich gewon⸗ 
nen bat, einfach durch Schmeichelei,“ ſag⸗ 
te Helene lachend und errötete doch zu— 
gleich. Dann wurde fie ftill und Bing ih» 
ren Gedanken nad). 

Auf der Treppe hörte man jegt einen 
Schritt. Es war nicht Fritz, war auch 
nicht der Vater. Wenn e3 nicht fo uns 
mwahrjcheinlich geweſen wäre, hätte Helene 
gewiß behauptet, e3 ſei Oskar, der da mit 
fchnellen Schritten, jedesmal zwei Stu 
fen auf einmal, die Treppe berauflam. 
Ein Klopfen an der Tür wurde hörbar; 
nad) einem Augenblid atemlofen Schwei⸗ 
gen3 ſagte Helene: „Herein!“ Ein fon- 
nenverbranntes Geſicht erfchien in der 
Tür, und Oskar trat ein. 


(Forſſetzung folgt) 
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dövtet ſie ſchnell. 


Perſönlich an die Leſer ber der „Mennonitifäien Rundſchau.“ 


Werte Freundel 

Ich habe ſehr wichtige und wertvolle 
Neuigkeiten für Sie, etwas, das Ihnen 
ſehr gefallen und bon Ihnen geſchätzt 
werden wird. 

Wiſſen Sie, daß mir einen gemein⸗ 
famen Feind haben, einen rüdjichtslo- 
fen Feind, der Tag und Nacht dabei ift, 
unfer Eigentum zu vernichten? 

Der Feind ift nur Klein, aber j.hr 
mädjtig. Er lebt von dem Fett dee Lau⸗ 
des und fein Name heißt Mite (Mil- 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge- 
züchtet hat, weiß, wie unangenehm e3 iſt, 
dieſes zu ſchmieren, zu pudern und zu 
tauchen, um es von Läuſen und Milben 
zu befreien. Ich habe ein Mittel erfun- 
den, von dem ich glaube, daß es das 
einfachite, leichteſte und ficherjte ift, um 
die Hühner für immer von lngegiefer 
frei zu halten. 

Wenn man eine oder zwei Feine Tab» 
fetten in das Trinkwaſſer der Hühner 
jeden Tag mifcht, kann man leicht und 
fhnell jede Laus und Milbe der Hüh— 
ner vernichten. E3 iſt garantiert harm⸗ 
los für junge und alte Hühner, Geflüs 
gel und Tiere, und es verändert nicht 
im geringiten den Gejchmad des Flei- 
ſches und der Eier. 

Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu be=- 
weiſen, daß ich das beite Präparat ha= 
be, um alle Milben und Läufe an Ih— 
rem Geflügel in menigen Tagen ohne 
{were Arbeit auszurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar- Bafete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten ums 
fonft an. 

Jedes Palet enthält ungefähr hundert 
Tabletten. Es ift garantiert, daß es tut, 
was von ihm behauptet wird, oder das 
Geld wird zurüdgegeben. 





Wenn Sie mir innerhalb einer Woche 
nah Empfang diefer Zeitung fchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hühnerläufe und 
Milben beilegen, dann fende ich Ihnen 
umgehend drei Dollar-PBalete von dies 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 
Borten: Sie kaufen ein Dollarpafet und 
ih gebe Ihnen zwei Pakete dazu, unter 
der Bedingung, daß Sie ein Paket felbft 
gebrauhen und das andere einem 
Freund oder Nachbar geben, von dem 
Sie wiſſen, daß er e8 ausprobiert. Vie⸗ 
le Tauſende von Heinen Rüden trepieren 
jährlich durch feine anderen Urſachen, als 
Milben und Läufe. Taufende von Ge- 
flügelzüchtern werden Ihnen jagen, dab 
fie viel Geld machen könnten, wenn fie 
eine Methode müßten, um leicht und 
fenell die Hühnerläufe und Milben los⸗ 
zuwerden. ch biete Ihnen eine leichte, 
billige und praktiſche Methode daau an 
und mwünfche nur, daß Sie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß beftimuit, 
wenn Sie es tun, werden Sie fehr er⸗ 
freut fein, daß ich Ihre Aufmerkfamteit 
auf diefe große Erfindung gelenkt ha⸗ 
. be, wodurch die Geflügelzüchter überall 

Er Gelegenheit haben, ®eld zu ma⸗ 


Geflügel, das mit Läufen und Mil- 
ben behaftet ift; lohnt ſich nicht au hal⸗ 


ten, und die Mübe, die bisher ange- 
wandt wurde, um das Geflügel frei von 
Ungeziefer au Halten, war alles andes 
re al3 augeriehm. Yet aber iſt all die- 
fe nnangenehme Arbeit durch den Ge— 
brauch meiner wunderbaren XTabletien 
vermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
in: Trinkwaſſer der Hühner und ın we⸗ 
nigen Tagen: find alle Milben und Läu— 
je verſchwunden. Nachdem Sie dieje wun—⸗ 
derbaren Mineraltabletten angewandt 
haben, würde e3 mich jehr freuen, mern 
Sie allen Ihren Freunden und Nachbarn 
erzählen würden, was für wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben. 


Ich wünſche dringend, daß jeder Ge— 
flügelzüchter im Lande mit diefen Tab— 
letten einen Verſuch macht und darum 
biete ich Ihnen zwei volle Dollarpalgte 
frei an mit. einer Beftellung für einen 
Dollar, wenn Sie mir Ihr Beitellung 
innerhalb einer Woche von diefem Tage, 
109 Sie diefeg leſen, einfenden. 

Senden Sie mir‘daher lieber heute 
Ihre Beitellung mit einem Dollar, fo 
daß Sie nicht zu ſpät kommen. 


Ich gebe Ahnen auch meine Erlaub- 
ni3, jo viele Ihrer Kreunde in dieſe Spe= 
3ial-Offerte aufzunehmen, wie Sie wol⸗ 
len. Sie fünnen deren Beitellungen an« 
nehmen und für jeden Dollar, den Sie 
mir für diefe Tabletten enden, werde 
ich Ihnen drei volle Dollar⸗Pakete Tab» 
letten jenden und alle Bejtellungen 
prompt und: portofrei ausführen. Dabei 
ift zu verftehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Pakete befommt, eins dabon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflü- 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ge⸗ 
habt bat, diefes wunderbare Mittel an⸗ 
autvenden, abgibt. 

Die obengenannten Mineraltabletten 
find gründlic ausprobiert und tun ges 
nau das, was bon ihnen behauptet ift. 
Jeder, der Geflügel hält, follte es gleich 
probieren, und er wird jehen, was für 
ein Segen diefes Mittel für jeden Ge 


- flügelzüchter ift. 


Schreibt nur in Engliſch und adrefs 
fiert alle Beftellungen an 


Allen Watson, 
Poultryman 


Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK., U.S.A. 


B Anmerkung: — So viele Briefe bon 
unſeren Leſern find eingelaufen, melde 
befagen, was für zufriedenftellende Re- 
fultate fie duch den Gebrauch von Mis 
te und Life Deftroyer erziehlt haben 
daß wir glauben, wer diefen Artikel ge- 
braucht, der follte fogleich Gebrauch bon 
unferer liberalen Offerte maden und 
drei Dollarpafete von diefen Tabletten 
portofrei für einen Dollar beitellen. 


Bitte, madgen Sie ihre Freunde und 
Nachbarn, welche Geflügel Halten, auf 
obiges aufmerkſam und machen Sie eis 
ne jo große Order auf, wie Sie können 
diefer fpegiellen Einführungs-Offerte aus 
aclaflen au werben. 





Freiherr Günther von Hünefeld. 

In den „Dresdener Nadhrichten“ 
plaudert ein guter Freund des Frei— 
herrn Günther von Sünefeld, dem 
das BZuitandefommen des Fluges 
wejitwärt3 über den Atlantik vor- 
nehmlich zu verdanfen ijt, folgender- 
maßen: 

Die Flugnadt der drei Flieger 
über den Ozean ijt lang. Während 
fie fampfen, fönnen wir nur beten. 
Sa, jo altmodiich find wir; mit 
frampfbaft gefalteten Händen ſitzt 
meine rau neben mir. In dem deut 
ihen Flugzeug da draußen fitt ei 
ner, „den muß man liebhaben.” Wir 
fennen den Freiberen von Hünefeld 
ihon lange. Nur von jeinem Plan, 
dab zum eritenmal Deutiche den Oze— 
an von Diten nad) Weiten bezwingen 
müßten, hörten wir nicht eher al3 al- 
le iibrigen Menjchen. 

Sn der zweiten Nacht jiken wir 
wie Hunderttauſende, vielleicht wie 
Millionen Deuticher, vor dem Rund- 
funf, New Nork wird auf ſämtliche 
deutihe Stationen übertragen. Jazz 
und Tanzmufif ertönt. Die Welt ijt 
überall gleich. Dann wird man durd) 
die Kurſe von Wall Strett gemar- 
tert. Was fiimmern ung die ameri- 
fanifchen Börjenpapiere? Nur bei ei- 
nem bringt man ein müdes Lächeln 
auf: der Schwager aus New York 
bat es einmal für achtzehn gefauft, 
jeßt iteht eg 97. So jteht auch wohl 
die Waahricheinlichkeit für das Ge- 
lingen des Dzeanflugs der „Bre- 
men“ im Vergleich zu den früheren 
Verſuchen. Da, da, eine Nadhricht! 
Aber man läht die Flügel hängen. 
Keine amtlide Meldung über die 
deutſchen Flieger, läßt fich der Anfa- 
ger in New Morf vernehmen. Und 
doc), und doch; wir glauben an das 
Wunder. Sit es nicht ſchon ein Wun- 
der, da uns von jenjeits des Welt- 
meers durch die Luft alles zugejpro- 
chen wird? Und haben wir nicht eben 
von dem erjten deutjchen Raketenwa— 
gen gelejen, dem Vorläufer des Luft- 
fchiffes, den man einſt in den Welt- 
raum jchiden will? In Amerika, wo 
man nod rücdhaltloje Begeijterung 
fir männliden Wagemut fennt und 
nicht erjt fragt, zu welcher Bartei der 
Mann gehört, ijt man fieberhaft ge- 
fpannt. Bei uns’ in Deutſchland aber 
aibt eg Zeitungen, welche die Groß— 
tat Hünefelds, des Organifators des 
Fluges, mit ein paar Zeilen über das 
„Abenteuer“ abtun, dagegen auf der- 
felben Seite einen mächtigen Refla- 
meartifel iiber die „Leiſtung“ franz- 
öfifher Flieger bringen, die gemäd)- 
lich) in Monaten, unter wiederholter 
Auswechſſung des Motors, einen 
Teil des Erdballs umflogen haben. 
Dieier Hünefeld nämlich jteht rechts 
und bat, weil er dem Kaiſerhauſe 
perſönlich befonders naheiteht, auf 
dem Wege nad) Irland beim Weber- 
fliegen von Haus Doorn einen Gruß 
abgeworfen, einen Zorbeerzweig mit 
einer Schleife. Außerdem foll er beim 
Abflug in Irland mit einer ſchwarz⸗ 
weiß-roten Flagge gewinft haben, 
Grund genug, ihn zu verurteilen. 
Und wenn er es getan hätte! Aber 
in Wahrheit hat Freiherr von Hü— 
nefeld, der als Abteilungsdireftor 
beim Norddeutichen Lloyd in Bre- 
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men wohl beijer weiß, was Rechtes 
iſt, nur die einzig forrefte deutjche 
Flagge nad) Amerifa mitgenommen, 
die einzig verfajjiungsmäßige, nam 
lih die HSandelsflagge, die zur See 
und über See alle Fahrzeuge zeigen 
müfjen, die jchwarz-weih-rote mit 
dem Eleinen jchwarz-rot-gelben Ober 
deck. 

Hünefeld iſt nicht Soldat gewe— 
ſen. Als winziges Bübchen ſagte er 
zwar immer, er wolle „Kriegsmuni— 
ſte“ werden, Kriegsminiſter. Das iſt 
er num freilich nicht geworden. Dem 
Achtjährigen, der vom Schemel be- 
runter predigte, dem Zwölfjährigen, 
der ſchon gar nicht üble Iyriich und 
politiſche Gedichte machte, mochte 
man eher den künftigen Baitor oder 
Abgeordneten zutrauen. Nach der 
eriten Ninderzeit auf dem väterlichen 
Gut in Ditpreußen, dicht bei Iharau 
(o Aennchen von Tharau!) fam er in 
die Stadt, auf die Quarta des Gym— 
najiums, und war dort troß vieler 
Krankheit und wiederholten monate- 
langen Fehlens einer der beiten 
Schüler, denn Wille und Strebjam- 
feit waren jtarf. Sturz vor dem Krie— 
ge er it am 1. Mai 1892 geboren 
— hatte er, nachdem er etliche Se- 
meiter an der Berliner Univerjität 
philofophiiche Vorleſungen gehört 
hatte, eine literarisch-dramaturgische 
Tätigkeit übernommen, die ihn tags- 





über beichäftigte; aber jchon bei 
Connenaufgang war er ſtets drau- 
Ben in Sohannistal und — flog. 


Der junge Menſch, der Magen- und 
Nierenleiden hinter fich hatte, von 
einer jchweren Nippenfellentzimdung 
noch nicht genefen war, auf dem lin- 
fen Auge fo gut wie gar nicht und 
auf dem furzfichtigen rechten nur mit 
Hilfe eines jcharfen Monofels fehen 
fonnte, iſt mir fchon damals in No- 
bannistal aufgefallen, mweil er fo 
durchglüht von Eifer war; richtig 
fennengelernt habe ih ihn erit vor 
drei Jahren, auf einer feinen Ge— 
jellichaft beim Kronprinzen, und feit- 
dem gehört ihm mein ganzes Herz. 
Natürlid wurde er am 1. Auguſt 
1914 nicht „genommen“, Wie fo 
mander andere raite er vergeblid) 
die Truppenteile ab. Schließlich kam 
er beim Freiwilligen Motorradforps 
unter; daß er überhaupt noch nie auf 
einem Motorrad geſeſſen, verſchwieg 
er, aber nad) fünf Tagen fuhr er wie 
ein Profeſſioneller. 

Und nun hinein nad) Belgien! 
Am 30. September hatte er ſchon 
mehrere Befehle eines Brigadeitabes, 
dem er zugeteilt war, unter heftigem 
Feuer nad) vorn in die Schüßenlinie 
gebradht. Es war vor Mecheln. Un- 
jere ſchwere Artillerie wußte nicht, 
ob e8 noch beicholien werden ſolle 
oder ob die deutiche Infanterie ſchon 
darin fei. Da erbot fich Hünefeld zu 
einer neuen freimilligen Erfundi- 
gung, braujte nach Meecheln hinein, 
fam auch mit wichtiger Meldung zu- 
rücf, wurde aber, ſchon innerhalb der 
eigenen Linien, zweimal von Schrap- 
nellen getroffen, die ihm ein Bein 
3.richmetterten, das andere verwun— 
deten, Mit dem Eifernen Kreuz auf 
der Brujt wurde er heimtranspor- 
tiert. Ein monatelanges Krankenla- 
ger folgte. 


(Schluß folgt.) 
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aeE | SCHIFFSKARTEN 


— VON — 





CANADA DIREKT 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Verwandten 
und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen wünschen. 
Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax. Rasche 


Passagierbeförderung. 


Prächtige neue deutsche Dampfer. 


Deutsche Küche und Bedienung. 


NEW YORK-—-EUROPA DIENST 


RegelmässigeAbfahrtenvon New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown, 


GELDÜBERWEISUNGEN 


Niedrige Raten— Zahlungen prompt und sicher, 


Vollständige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANADA 


Wie Eommt es, 


daf fo viele Leiden, die augenfcheinlich der Geſchicklichkeit 
berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


Sorni’s 


Alpenkräuter 


Weil e3 direkt andie Wurzel des Uebels, die Inreinheitenim Syitem, 
geht. Es it aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, 
und befindet fich bereit3 über hundert Jahre im Gebraud). 

Es wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert 

aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 


® 2501 Waſhington Blod. 


Zollfrei in Kanada geliefert. 








"Stein an Afthma- und 


Heufieberleidende 

Ein freies Angebot, eine Methode zu ver— 
fuchen, die irgend jemand ohne Mißbe— 
hagen und Zeitverfuft anwenden kann. 
Wir haben eine Methode, dem Aſthma 
Einhalt zu tun, und wir möchten, daß 
Eie felbige auf unſere Koſten verſuchten. 
Ob Sie jchon lange an diejer Krankheit 
leiden, oder ob Sie noch nur fürzlich da= 
bon befallen wurden, ob fie zeitweilig 
auftritt,oder ob fie ein chronisches Leiden 
geworden iſt, — in jedem Falle ſollten 
Gie fi) an und menden, damit wir Ih— 
nen eine freie Probe unferer Heilmetho- 
de zujenden fünnten. Ungeachtet der Ges 
gend in der Sie leben, Ahres Alter: oder 
Ihrer Beſchäftigung, — leiden Sie an 
Aſthma, ſo können Sie durch unſere Me— 
thode ſofort davon befreit werden. Wir 
möchten ſie beſonders an ſogenannte 
„hoffnungsloſe Fälle“ ſchicken, wo alle 
Art von Anhalationen, Dufchen, Opium⸗ 
Prebarationen, Dämpfe, patentierte 
„Smokes“ uſw. verſagt haben. Wir 
möchten es jedem auf unſere Rechnung 
zeigen, daß eine Anwendung unſerer 
Methode alles ſchwere Atmen und Keu— 

chen beſeitigt. 

Dieſes freie Angebot iſt zu wichtig, 
auch :.ur für einen Tag aufgeſchoben zu 
werden Schreiben Sie ſofort und verſu— 
chen Sie unſere Methode. Es braucht kein 
Geld geſchickt zu werden. Retournieren 
Sie uns nur den folgenden Coupon. Und 
zwar heute noch. Nicht einmal die Poſt— 
ſpeſen haben Cie zu tragen. 

Frei-Verſuch Koupon 
FRONTIER ASTHMA CO, 
1971 F er Bldg., 462 Magar St. 
Buffalo, N. 
Send free trial of your method to: 





Chicago, ZI, 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredjtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abend. 
Tel X 1133 Mefidenz 3 3413 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, vet- 
meibet Operation. 

Stuart's Plapao-Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbftanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ba- 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitsper- 
Iuft behandelt und die bartnädigiten 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß ift natürlid, alfo 
fein Bruchband mehr gebraudjt. Wir 
bemeifen, was wir fagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonit zuſchicken. 

Senden Sie fein Geld 


:x Ihre Adreſſe auf dem upon. 
Senden Sie Aupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnart Bldog., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Buch 
über Bruch. b 
Narr . . . . ° a > E I 
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Sichere Genefung für Krante 
dur) das wunderwirkende 


GEranthematifhe Heilmittel 
Auch Baunfheibtismnd genannt. 


Erläuternde Birkulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 


John Linden, 


Spegialarzt und alleiniger Berferti- 

ger der einzig echten, reinen ezanthe- 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Brooklyn Station, 

Dept. R. Gleveland, D. 
Man büte ſich vor Fälfhungen und 

falfhen Anpreifungen. 





Willft du gejund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
fhäft. Alleinige Vertreter für Dr. 
Blumer’3 und Boerner’3 mweltberühm- 
te Sräuter-PBräparate in Tee. Tab: 
letten, Extraft und Bulverform. 

Ueber 21000 Dankesfchreiben be- 
weifen die Vorzüglichkeit dieſer fpe- 
ziell für Selbitbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen-, Nies 
ren=, Zeber- und Blafenleiden. Ner- 
ven-Zuſammenbruch, hoher Blutdrud, 
Nheumatismus, Katarrh, Aithma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau 
enleiden, Rropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu fpät ift. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 

Kohn F. Graf 
1039 N, ©. 19 St., Portland, Ore. 
Naturheilmittel Handlung 
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Schlaganfälle und Kuriert derren Fol, 
Besonders wertheoll bei a 


LAPIDAR (0.CHINO CALIF. 


Zcugnifle ans Briefen, die wir er 
halten Haben: 

Sc habe nur das größte Lob für 
Lapidar und finde dasſelbe die be— 
ſte Medizin für viele Krankheiten. 

Rev. J. A: Keough 
Ridgewood, N. >, 

Beftellen Sie fofort Lapidar für $2.50 

per Flafche von Lapidar Co., Chino, Cal. 


Sch litt 2 Wochen an ſchrecklichen 
Schmerzen (Sedatica). Sobald id) 
Lapidar gebrauchte, wurde ich beſſer. 
Ter Doktor, den ich Fonfultierte, 
konnte mir nicht viel helfen. Seit- 
dem ih Ihre Medizin gebraude, 
find alle Schmerzen fort. Senden Sie 
mir fofort 1 Flaſche Lapidar, da ih 
die Pillen no eine Zeitlang brau- 
chen mill. 





Mrs. Mary Bolpert, 
Little Rod, Ark. 
Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
$2.50 per Flaſche von 
Rapidar Co, — Chino, Cal. 
Ich bin auf dem Wege der Ge⸗ 
neſung von einem Schlaganfall. mei- 
ner rechten Seite, Der Arzt, der mich 
behandelte, gab mir eine Schachtel 
Lapidar, die ich gebraude, und 
ich bin überzeugt, fie hat mir gehol- 


fen. 
Mrs. Noah Homell, 
Ketchikan, Alaska 
Beitellen Sie fofort Lapidar au $2.50 
per Flaſche bon Lapidar Co., Chino, Cal. 





9. 3. Janzen, Winkler, Man. 
Winkler, Man. Aug. 8, 1927 
Puſheck Health Laboratories, 
Ehicago, ZU. 


Geehrter Herr Doktor! 

Wie es Ihnen wahrſcheinlich bekannt 
ift, arbeite ich als Agent für Ihre Heils 
mittel noch nur 19 Monate und ift mir 
dieſe Arbeit lieb und wert getworden, denn 
ich habe jehr gute Refultate zu verzeich— 
nen, wo Ihre Heilmittel Wunder bewirkt 
baben. Alle Fälle zu bejchreiben würde 
zuviel Zeit und Raum in Anſpruch neh⸗ 
men, aber ich fann nicht umhin Ihnen ets 
liche Fälle anzugeben, mo Ihre Mittel 
duch und durch kranke Menſchen böllig 
gefund gemacht haben. 

1. Frau Plett, felbe wird Ihnen noch 
im Gedächtnis fein. Diefe Frau Blett 
war fo übel dran mit ihrer Geſundheit, 
daß fie bon vielen Aerzten ſchon aufgeges 
ben mar und fie felber ſchon nicht mehr an 
ein Gefundwerden glaubte. Dieje Frau 
Plett ift Heute eine gefunde Frau und ars 
beitet von morgen3 bi3 abend3. 

2. Ein gewiffer Enns Hat längere 
Beit an einem Bandwurm gelitten. Er 
batte ſchon große Unkoſten gehabt 
und mehrere Hungerfuren druchgemadt. 
Nichts Half, als nur einzig allein ein 
Fläſchchen Nr. 58 befreite diefen Mann 
bon feinem Leiden. 

8.  Eeine gewifje Frau Hiebner litt 
derart an Muttervorfall, daß fie abfolut 
feine Arbeit tun fonnte. Nachdem fie et⸗ 
liche Fläſchchen No. 71 verbraucht hatte 
war fie wie neugeboren, wie fih Frau 
Hiebner perfönlid ausdrüdte und ich hof» 
fe, daß Sie, Herr Doktor, ein perfönlis 
ches Dankfchreiben von Frau Hiebner er» 
zum baben, denn fie verſprach es zu 


n. 

4 Ein Sind Hatte derart einen 
fehlechten verdorbenen Magen, daß bie 
Eltern des Kindes jegliche — auf 
Senefung — hatten. Nachdem 


fie die No. 17, 55 und 8 angewandt hats, 


ten, fing das Kind an ſich au befiern und 
iſt heute ein blühendes, gelundes Kind. 

Ich könnte noch viele, viele Fälle an» 
geben. Der Beweiſe find genug, daß Ih⸗ 
re Heilmittel tatſächlich heilend und zus 
berläflig * * das gibt mir Mut und 
Freude für die Arbeit. 

Dr. Bude “ft beitrebt in jedem 
Dorf und jeder Stadt in Canada, 
den Bereinigten Staaten nnd Me 
xiko einen tüchtigen, zuverläfligen 
Agenten anzuftellen, damit die Lei- 
denden fofort mit feinen berühmten 
Homöopatifhen Selbit - Behandinn- 
gen bedient werben können. Wer ſich 


für biefe Agentur interefliert, oder 


obigen Adreſſen. 


wer leidend ift and Heilung ſucht, 


der wende ſich an 
Dr. C. PUSHECK, P. O. Box 77 M.R. 
CHICAGO, ILL. 
oder an die Bimeigniederlage 
Pusheck Health Laboratories. 
807 M.R. Alverstone St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA. 
Beilienend überfende ich Ahnen mein‘ 
Bild und berbleibe 
berzlich grüßend mit Hochachtung 
r ergebener 
, e . 8. Janzen 
Einem jeden Leſer der Rundſchan 


wird gerne ein. freies Gremplar der 


Zeitſchrift „Dentiche Heilkunde” zu 
gefandt. Man fehreibe darum an bie 
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1998 Mennonitifce Rundſchau 
Erfinder The Great Northern Perfelt Eugliſch zu lernen mit unjerer nenen 
Ich arbeite Ihre Erfindung aus m 2* 3 
und mache die zur Patent⸗Anmel⸗ Railway Methode iſt kinderleicht 
dung erforderlichen Zeichnungen ſo⸗ 
wie aud  Werfitatt-Zeidnungen, dient einem Aderbau-Reih in Min- 1. Teil— 1000 Worte Englifch von E. Wallenberg. 12. Hefte und Wörter: 
wenn erwünjcht. Fch beſorge * neſota, North Dakota, Montana, verzeichnis für 40 Stunden berechnet; in Wort und Bild und doch gründliche 
Sie die ap went un Idaho, Wafhington und. Oregon Kenntnis vermittelnd, mit durchgehender Ausiprachebezeichnung in deutjchen 
alles, was dazu notwendig iſt. re : vegon. Buchſtaben. Die 12 Hefte, 498 Ceiten Stark, in ſchoͤn verziertem Slarton. 
Schiden N * ag Rundfahrtspreiſe. Wir ba- Preis nur $1.75 
Erfindung oder Idee. Strengſte en mehrere gute mennonitiſche An- 2. Teil— 1000 Worte Engliſch für Kortgeichrittene 51.75 
——— y.. a 2. — W ſch für Fortgeſchrittene $1.75 
— Eie a jiedlungen an unferer Bahnlinie in Beide, 1. und 2, Teil, nur $3.25 
E. Weiße, Nord Dakota, Montana und Wa- Neu erichienen! 


975 William Ave. Winnipeg, Man. 


Uhren! 


Elgin No. 288 7 Steine $8.86 
Elgin No, 291 oder Waldham, 


Farmen zum Renten, 


E. C. Leeby, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Baul, Rinn. 











fhington. Freie Bücher. Berbefierte 











7 Steine der Mali 59.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine $13.00 Hugo Carſteus 
Schwere nidelgemwinde Sapfeln, 


r 
völlig gefihert gegen Staub. Die be- 250 Portage Ave, — National 


ften für rechte Zeit und volle Ga . 
rantie für 2 Jahre. In diefer Zeit 
auftretende Störungen werden To- 
ftenlog ausgeführt. Neparatur.n 
werden angenommen auf jede Art 
von Uhren und erfolgt jofortige 
Rückſendung (1 Jahr Garantie). 

Alle Lieferungen für Canada find 
im Boraus zahlbar. 

Uhren Berjandthans 
Wilhelm Rahn 


an Hand. — 


ſenhaft bejorgt. 


Truſt Bldg., Winnipeg, Man, — 
bietet jeine Dienjte an im Ankauf 
und Berfauf von Farmen und ande- 
rem Grundeigentum. Hat ſtets gute 
Staufgelegenheiten und gute Käufer 


Schiffskarten, Einreife-Erlaubnis, 
alle Papiere und notarielle Angele- 
genheiten werden billigjt und gewij- 





Mount Kon, Ba., U. ©. 9. 








J. G. Himmel & Co. 


über 25 Jahre am Play. 


Schijjslarten Geldüberweilungen 


Winnipeg, Man,, den 1. März 1928. 

Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nad unferer neuen, 
modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verſchiedenen Zweigen 
unſeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Berfiche- 
rungen aller Art, notariſche Dokumente für das Ausland ſowie Kanada, 
Schiffskarten und Geldüberweifungen nad) allen Ländern, 

Indem wir allen unferen Kunden für die 25 jährige Aerkennung 
unferes Gejhäftes danken, wird eg uns freuen, ihnen auch auf dem neuen 


Pla zu dienen, 
3. 6. Kimmel & Co. Ltd. 
3. 6. Kimmel 111 Bon Accord Blod, Phones: 


Notar 645 Main Street. 89223 & 89 225 
VE EEE | > ME € CD > EEE > EL ie a Lecee· 


Anmeldungen zur Befihtigungsfahrt ua B. C. 


‚ „Sedermann, der die neue mennonitifche Anfiedlung von 14 Familien 
bei Yarrow, B. E. im fruchtbaren Frafertale, unweit von. Vancouver, be— 
fuchen möchte, oder Luſt Hat ſich dort, wo ein mildes Klima das Jahr hin— 
durch herrſcht, ein Heim zu gründen, melde ſich ſofort bei dem Unterzeich⸗ 
neten. &3 liegt der Plan vor eine Gejellihaft von Intereſſenten nächiten 
Monat, wenn möglich am 6. Juli von Winnipeg, dorthin zu nehmen, um ſich 
durch Augenſchein bon den dortigen Anſiedlungsmöglichkeiten zu überzeugen. 
Um einen billigen Kahrpreis zu befommen, müſſen wit zehn Fahrbil- 
lete faufen. Schreibt fofort. 
o 
m 


A. Buhr 


709 Great Weit Permanent Bldg., — 356 Main St, — Winnipeg, Man. 
©) GE ()- EEE () GERN (> GERN (C) >GER (C))-GEEEED- EEE O- EEE 


Vorfigender: Dr, G. Siebert Sekretär: A. Buhr 


Die Mennonite Immigration Aid 


709 ‚Great Weft Permanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man. 
Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerfjam 
dab wir gemäß einem Abkommen mit der Regierungsbahn der 


Canadian National Eifenbahn 


. und der 
.., Ganarb Shiffsgefellfähaft 
jpRande find, jedem gefunden Mennoniten die Einwanderung von Rufland nad) 
anada zu ermöglichen. Nur muß der Betreffende feinen Ausreifepag in Ruß— 
nd erlangen können, — Schreibt uns um Auskunft wegen Herüberbringung 
on Freunden und Verwandten, oder fhidt und deren Nomen und Adreflen und 
‚ir werden das nötige Uebrige tun. — Eintvanderer, die dur; uns nad) Canada 
fommen, find weder juridifch noch moraliſch für die Echulden anderer Einwan- 
derer haftbar. Unſere Fahrpreife find jo mäßig wie auf fonit einer Linie und 
unfere Berbindüngen find die allerbeiten, da die. Canadian National das. größ- 
Kae met in Canada beſitzt und die Cunard die weitaus größte Schiffögejell- 


Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günſtigen 
ngungen an Hand. — Man jchreibe uns, ” —— 


Mennonite 





’ 


wer 


ht, 
} 








Smmigration Aid. 





i U f 
Engliſch ohne Yehrer 
PBraftifche Dolmetscher für deutſche Ginwanderer 
Eine gründliche und leichte Methode, die engliiche Sprache in furzer Zeit 
zu erlernen. Mit neu revidierter Ausiprache. Dem deutjchen Einwanderer, dem 
es weniger um eine gründliche Stenntnis des Engliſchen als vielmehr darum 
zu tun tjt, ſich in möglichſt furzer Zeit hinreichend init der Landesſprache ver— 
traut zu machen, um jich im täglichen Verkehr mit Engländern einigermaßen 
berjtändlich machen zu können, iſt dieſes Werfchen, das ſich außerdem Durch 
ein bequemes Tajchenformat empfiehlt, eine wertvolle Gabe, Wem nicht viel 
Zeit zu ſyſtematiſchem Studium zu Gebote jteht, wird in dem Büchlein einen 
treuen Ratgeber finden, der ihn in der alltäglichen Umgangsjprache nicht leicht 
im Stiche lajjen wird. Da jedem englischen Wort und Zaß die Ausſprache in 
deutſchen Buchſtaben beigegeben iſt, jo eignet jich „Engliſch ohne Lehrer“ ganz 
bejonders zum Gelbjtunterricht. Die thypographiiche Ausjtattung läßt nichts 
zu wünjchen übrig. In Muslin gebunden 50. 
Broben der Schrift im Bude: 

Anreden, Grüße, 

good morn’ing. 
I wish you a good 

day, e’vening. 


Guten Morgen. 
Ich wünſche Ihnen eis 
nen guten Tag, Abend 

Guten Tag. good day. gudd deh. 

Guten Nachmittag. good afternoon’, audd afternuhn. 

Wie geht's Ihnen heute? how do you do to-day? hau dub juh duh tudeh? 

Langenscheidt3S Tafchenwörterbuch der engliihen Spradie. Mit Angabe Der 
Ausiprache nach dem phonetifchen Syſtem. Beide Teile in einem Band 
gebunden. 1069 Geiten. Preis 52.50 

Tafel, Dr. 3. F. Leonh. und 8. H., B. A. Neues vollitändiges Engliſch-Deut— 
ſches und Deutich-Englifches Tafchenwörterbucd, mit der Ausiprache der 
deutjchen und englifchen Wörter $1.50 

Großer Bücher-Katalog frei. 


Deutſches Buch- und Muſilgeſchäft 


660 Main Street, — Winnipeg, Man. 
Filiale: 9916 Jasper Avenue, — Edmonton, Alte. 


gudd moarning. 
ei wiſch juh a gudd deh, 
ihwning. 








Die älteſte Dampfſchiffslinie nach Canada 1840 - 1928 
Jetzt ift die Zeit, um Vorbereitungen zu treffen 
zum Herüberbringen Ihrer Samilien, Verwandten 
und Freunde nad) Canada. 

Schreiben Sie an die Cunard Line in Ihrer Mut— 
terſprache und Sie erhalten dann ganz frei volle 
Auskunft und Hilfe, um die notwendigen Doku— 
mente auszufüllen. 
Schiffsfarten können gefauft werden hier in 
Canada; oder in Fällen, wo die Paſſagiere 
felbft ihre Ueberfahrt bezahlen, können die 
notivendigen Dokumente ausgefertigt und nad) 
Europa gejchidt werden. 

Wenn Sie Geld an Ihre Familie in Euro» 
pa ſchicken wollen, dann übernimmt die Cu— 
nard Line es, die Muszahlungen zu den nied— 
rigiten Raten zu machen. 

Die Cunard Line hat Offices in allen eu— 
ropäijchen Ländern und dieſe Office leiſten 
Ihren Familien und Freunden alle notwen— 

Schreiben Sie an dige Hilfe. 

THE CUNARD LINE Die berühmten Dampfer der Cunard Kine 

270 Main Street fahren in der Saiſon regelmäßig bon und 

Winnipeg nach Quebec, 

209 

Eighth Ave. 

f CALGARY 
oder 
cd in 

Pinder Bik. 

LI N E Saskatoon 


oder zu 
10 053 
Jasper Ave, 
Edmonton. 
oder 



















Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
ift der „„Rettungs-Anter” 
: Diefes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 


- Gefchlechtern gelejen werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 


Dieſes unſchätzbare, unübertrefflide Werk, 250 Seiten ſtark liefern mir 
egen Einfendung von 25 Cents in Poſtmarken und diefer Anzeige frei ins 
aus. (Regiftriert 35 Cents.) Auch in engliicher Sprache erhältlich. 
Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
von Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY Co. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 








14 


— Der U. ©. A, Handelsfefretär 
i Serbert Hoover hat Ausficht Präſi⸗ 
dent zu werden. 

— Japan hat die Mandſchurei be— 
ſetzt. Ob es dort nicht noch zu einem 
Konflikt mit Sowiet - Rußland 
kommt, bleibt abzuwarten. 

— Bei Pittsburgh, Pa., wurden 
200 Dann bei einer Minenerplo- 
ſion verjchüttet, von denen 174. ge- 
tötet wurden. 

— Der Droſchkenkutſcher Guſtav 
Hartmann fuhr von Berlin bis in 
Paris, wo nach 14 Jahren wieder 
mit Jubel „Lang lebe Deutſchland“ 
gerufen wurde, als dieſer Friedens— 
geſandter die Tore Paris mit ſeiner 
Kutſche und auf ſeinem Kutſcherbock 
ſitzend, erreichte. 

— Iy Belgrad, Jugoſlawien hat 
es ſehr ſcharfe, blutige Straßen- 


kämpfe zwiſchen Polizei und Stu— 
denten gegeben. 
— 5 Tonnen ruſſiſches Sopiet- 


Gold wurden ohne Bewahung auf 
einem Laſtauto durch die Straßen 
Londons zur Bank gefahren, und in 
Rußland läßt man das Volk ver- 
hungern. 

— Ganz Weit-Canada hat in die— 
fem Frühling rechtzeitig und genü- 
gend Regen erhalten, und die Aus— 
fichten find vielveriprechend. 


Rückenſchmerzen. Herr E. Depin 
aus Ballenfield, Que., fchreibt: „Sch 
Iitt an Schmerzen im Rüden, und 
mein Magen befand fi in einem 
ſolchen Zuſtand, daß ich nicht einmal 
Gemüſe verdauen fonnte, Nach Ge- 
brauch von nur einer Flaſche Yor- 
ni’8 Alpenfräuter fühlte ich mid) 
wohl und Konnte irgendeine Speife 
efien. Dies vorzüglide Kräutermit- 
tel hält einen ungebrocdhenen Rekord 
in der Behandlung  funftioneller 
Störung der Verdauungs- und Aus- 
jcheidungsorgane. Es iſt feine Apo- 
thefermedizin, jondern wird von be- 
funderen Lofalaaenten direft aus 
dem Laboratorium von Dr. Peter 
Fahrney & Sons Co., Chicago, IU., 
geliefert, 

Bollfrei geliefert in Kanada, 











Canada Farms, 
Dairy & Ranch 
Trust Limited 


Winnipeg, 202 MeArtgur Bldg., Man. 
wirbt Teilnehmer für ihre Vororganifas 
tion und bietet die Anteilicheine für Ic. 
an. Nur mn Der Zweck iſt eine 
Schaf- und Viehranch im weſtlichen Cas 
nada ins Leben zu rigen in Verbindung 
mit einer Milchwirtihaft für Handels» 
entren. Das erite ſolche Unternehmen 
tr auj 10,000 Acker in der Waldzegend, 
Mamtoba Diftrikt, neplant — ungefähr 
59 Ireilen von Winnipeg. Dieje3 An;re- 
bot ift begrenzt und lleberfupjfriaznnei 
werden zurüdgeichidt. Die zründenden 
Direktoren find: 9. Vogt, General 
Agent für die United States Lines, Wins 
nipeg — €. U. Conde, Advokat, I. W. 
Campbell, Land Agent — T. €. Hen- 
derſon, Rarmer und Viehzüchter — A. 
J. Neufeldt, Barmer und Viehzüchter — 
B. Baleihta, Advotat, alle von Winni— 
peg. — ®. 9. Buhr, Garagebefiger, Gret⸗ 
na, Man. — J. Stephenjon, Karmer -- 


Dr. Dscar Mergolefe, Spezialift -—- und 
. Zarino, Getreibehändler, 
innipeg. 

Schreiben Sie, telegraphieren oder tes 
lephonieren Sie für eine Zeichnung dies 
fer Anteilſcheine. 

— Bon 


aud bon 


e 27730 — 





Mennonttifcje Rundſchau 





20. Im 











Fahrkarten 


nach und 


von 


Allen Teilen 
der Welt. 














Speben Sie Freunde im Alten Lande 
die nach Kanada kommen tollen 








? 





Wenn das der Fall ift und Sie ihnen helfen wollen herüberzu- 
fommen, fo ſprechen Sie bei ung vor. Wir treffen alle nötigen 


Vorkehrungen. 





ALLOWAY & CHAMPION, Rail Agents 





Agenten für alle 


Dampfihiffslinien 





GANADIAN NATIONAL F 


667 Main Street, Winnipeg — Telephone 26 861 





oder fchreiben Gie an irgend einen Agenten der Canadian National Railtways 





Pafjagiere werden bei Ankunft in Empfang genommen und an den Bejtimmungsort 








gewieſen. 








— Berlin. — Reichsaußenmi— 
niſter Streſemann geht der Geneſung 
entgegen. Er ſchläft gut, hat ausge— 
zeichneten Appetit und ſeine Nieren 
funktionieren wieder normal, aber es 
wird noch längere Zeit vergehen, ehe 
er ſeine Amtsgeſchäfte wieder auf— 
nehmen kann. 

— Uganda Gritiſch-Oſtafrika) be— 
ſitzt ein Krokodil, das alle bisher be— 
kannten Regeln über das Leben die— 
ſes Reptils Lügen ſtraft. Zwiſchen 
Kampala und Entebbe liegt das Ein— 
gebornendorf Njango an der Küſte 
des Viktoriaſees, wo ein Afrikaner 
durch Benutzung eines eigennartigen 
Rufes imſtande iſt, aus der Tiefe des 
Sees ein ungefähr drei Meter lan: 
ges Krokodil herauszurufen, das er 
dann mit Fiſchen füttert. An jedem 
Samstag und Sonntag jtrömen Ein- 
geborene aus der Umgebung nad) 
dem Dorf. Dann ftößt der Eingebore- 
ne wieder feinen eigentümliden Ruf 
aus, das Neptil taucht aus der Flut 
empor und legt ſich aufs Ufer, wo es 
eine Menge Fiiche verzehrt, die die 
ftaunende Menge mitgebradt hat. 
Der Afrikaner iſt bereits ein reicher 
Mann, Aber der große Berdienit 
fließt nicht ihm allein zu. Unterneh- 
mende Indier haben Autoboslinien 
nad; Nianao eingerichtet. 

— Ein Erdbeben in Peru, S. Ame- 
rifa, hat viele Dörfer ganz zeritört. 

— Endich nad zwei angen ſchwe— 
ren Wochen vergeblihen Suchens 
nad) dem Ienfbaren Luftſchiff, der 
„stalia“, die man ſchon ganz als 
verloren aufgegeben hatte, nachdem 
der Ienfbare Zuftfreuzer nad) zwei— 
ftündigem Kreuzen über den Nord- 
pol vor zwei Wochen nicht wieder an 
feinen Abganspunft zurüdgefehrt 
war, hat man am 9, Juni wieder 
direfte Nachricht von der „Italia“ 
erhalten und die genaue Lage des 
Quftichiffes auf Grund der erhalte- 
nen Mitteilungen feititellen fünnen. 
Die Rettungsarbeiten gehen unter 
Hochdruck vor fich, denn als das Quft- 
Schiff durch Schnee und Eis auf dem 
Ballon hinuntergedrücdt wurde, zer- 
trümmerte die Gondel, ein Teil der 
17 Mann jtarfen Bejagung bieb auf 





der Stelle, von denen 3 jofort zu 
Fuß oslegte, um Land zu erreichen, 
ein weiterer Teil wurde mit dem 
Ballon vom Winde noch 18 Meilen 
weiter geworfen. Zwei find ſchwer 
verlegt. Somit hat man 3 Gruppen 
zu juchen. 


Die Bolſchewiſten. 
Rußland, Rußland, mir fo teuer, 
Ach nun ijt das Herz wie Teuer, 
Wenn ich denke deiner, hier; 
Hab in dir viel Glück genojfen, 
Doc) die Tage find verfloſſen, 
Jetzt iſt's zum VBerzagen jchier, 
Rußland, ach dein Elend jchildern 
Dazu fehlt’3 an Wort und Bildern: 
Kein Schmerz iſt dem deinen gleich, 
Seht ihr Heiden, ſeht ihr Chrijten, 
Nimmerfatte Kommuniiten, 
Plündern rüdfichtslos das Reid). 
Seht ihr jene Hungerfchaaren, 
Die einit frei von Sorgen waren, 
Sterben wie das liebe Vieh? 
Seht die Millionen Kranken, 
Die umher wie Schatten wanfen 
Sinken in das Grab fo früh? 
Wer hat diejes wohl verichuldet, 
Was die große Maſſe duldet? 
Wer jtürzt fie in ſolche Not? 
Wer löjt auf der Ordnung Bande? 
Wer bradt Hungersnot im Lande? 
Wer mweiht wohl das Volk dem Tod? 
Ach, das find die Kommuniiten, 
Die die rote Fahne hißten, 
Die die Schäge ausgeführt, 
Tie ans eigne Volk nicht dachten 
Ueberall Geſchäfte madten, 
Deren Herz kein Jammer rührt. 
Trotz der Zeitungsſchreiber Fraſen, 
Die des Soldners Flöten blaſen, 
Deren Wort ſo Zuckerſüß, 
Bleiben aus die ſchönen Zeiten, 
Die verſprochnen Herrlichkeiten, 
Das verheißne Paradies. 
Ausgebeutet, ausgeplündert 
Wird der Bauer ungehindert, 
Und er muß fein ſtille fein. 
Nichts bleibt ihm zu ſeinem Leben, 
Mehr noch ſoll der Arme geben, 
Als er ſelber heimſte ein. 
Nie ſah'n wir der Knuechtſchaft 


Plagen 
Schwerer als in unfern Tagen, 
Nie fo hart die Sklaverei. & 


Und doch jchrein die Kommuniiten 
Als wenn wir nicht beſſer müßten 
Jetzt find wir erjt völlig frei. 
Wie kann man das Freiheit nen. 
nen, 
Wenn wir faum nod) leben bleiben, 
Wenn man bis aufs Blut ung drüdt, 
Wenn die wüſte Räuberhorde 
Unjer Gut verprajjen tut. 
0 bradjt der ganze Schwin- 
e 
Nur dem rohen Diebsgefindel, 
Ja die ſind jetzt frei und froh, 
Die verſteh'n ihr Glück zu haſchen, 
Füllen ihre großen Taſchen, 

Leben wie im Pelz der Floh. 
Keiner Hoffnung Lichtgefunkel 
Dringt durchs nächtlich tiefe Dunkel, 

Das die Zukunft eingehüllt. 
Die Verzweiflung, ſtille Klage, 
Angefacht durch Not und Plage, 
Nur allein die Herzen füllt. 
Andre Reiche, wer wird retten? 
Wer zerbricht die Sklavenketten? 
Wer hebt auf das Höllenſpiel? 
Ach, euch iſt das Gut zu ſchade, 
Sicher führt' ja die Blockade 
Das Vernichtungswerk zum Ziel. 
Schauet doc auf das Verderben, 
Seht wie Millionen jterben, 
Laßt nicht gar das Volk verfinken, : 
Dem noch Hoffnungsiterne winken, 
Deſſen Herz trifft Schuß auf Schuß! 
Großer Gott, und Serr, u. Meiiter 
Stürze diefe Söllengeiiter, 
Die dir fprehen Spott und Sohn: 
Leute aus die Allmachtshände 
Freiheit uns und Silfe fende 
Bon dem hohen Himmesthron. 
Ein Leſer. 


Ein freies Bud) über 
Krebs 

Diefes Buch gibt Angaben über bie 
Entftehung des Krebſes und fagt mıd), 
ma8 gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu tun ift. 
Schreiben Sie heute nach diefem Bu⸗ 
he, indem Sie diefe Zeitung ermwäh-' 
nen an folgende Abdreffe: 


Anbiananofis, Anh. 
Anbianavolis Cancer Hospital. 
— — — — —ñ —ñ⸗*f 
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Mennonitifche Rundſchau 








Der roſtſichere Standard-Separator. 


Folgende Vorteile ſollten einen jeden Farmer 
und and) Sie bewegen, einen Standard Sepa- 
rator, der alle bis jet befannten Majchinen in 
jeglider Beziehung übertrifft, zu wählen: 

1. Der Standard Separator ijt jeit vielen Jahren 
als die befte, danerhaftejte und feinite Majchine auf 
dem Markte bekannt. 

2. Die nene Trommel garantiert die ſchärfſte Ent- 
rahmung, fie ijt aus roſtſicherer Phosphorbronze her- 
geitellt, daher nach vieljährigem Gebrauch dem zer- 
itörenden Einfluß des Rojtes nicht unterworfen und 
in der Entrahmung unveränderlich. 

3. Alle Blechteile, wie Vollmilchbaßin, Rahm und 
Milhausflußrohre und Schwimmergehäuje find aus 
Noftficherer Meflingbronze, die von außen hochglanz 
vernicelt und innen feuerverzinnt ijt, weshalb die 
Maſchine Leicht — und eine Zierde im Hauſe iſt. 

4. Der Separator geht leicht und geräuſchlos. 

Die Konſtruktion der Maſchine iſt ſtabil und einfach. Der Vollmilch— 
baßin ruht auf einem drehbaren Arm. 

6. Der Separator iſt mit automatiſcher Oelung verſehen. 

7. Das Halslager ruht in einer patentierten, roſtſicheren Bronze-Feder. 

8. Die Erjagteile find bei uns zu jeder Zeit zu mäßigen Preiſen zu 
haben. 

9, Die Preife auf unfere Mafchinen find fehr mäßig und die Bedingun- 
gen günitig. 

10. Rede Mafchine wird auf 30 Tage zur Probe gegeben. 

Alle Größen von 150 bis 1000 Ib3. Stundenleiftung auf Zager mit 
Sand- und Rraftantrieb. 
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Automobile 


neue, wie auch gebrauchte, aller Marken, Tonn- und halbtonn⸗ 
Zrud3. Große Auswahl von gebrauchten Automobilen, Breife 
bon $50.00 an und höher. Günjtige Bedingungen und jedes Au- 
to garantiert. 

Bitte, ſprechen Sie vor und erhalten Sie volle Auskunft 
oder ſchreiben Sie an den Bertreter der 

Lawrence Motors Go, Lid, 
Frank %. Iſaac 


903 Royal Banf BId,, Ith Floor, Winnipeg, Man, 








ru Diabolo - Separator 


Bir empfehlen unferen 1000 Pfund Mild-Separator 
(„DD“) für größere Milch⸗ Farmen. Er iſt mit einer 
erſtklaſſig fonjtruierten Friktions-Riemſchei— 
be ausgerüſtet, wodurch ein durchaus ruckloſes Anlafs 
fen garantiert iſt. Motor- und Hand-Betrieb. Preis 
nur $110,00, 

Wir geben befannt, daß mir unjeren 200 Pfund Se- 
parator („A“) im Juli und Auguft d. J. für einen 
Spe zial-Preis von $27.75 ohne Fuß und 8335.75 mit 
Fuß verfaufen. Alle anderen Separatore laut Preiss 
liſte. 

Wir führen den wohlbekannten Cuſhman Gaſolin Mo» 
tor von 1% bis 20, P. S. mit Batterie⸗- oder Wico⸗ 
Maaneto-Zündung. Unfer 4 P.S. Motor ijt in ganz 
Canada als der ipezielle Gufhman Binder Eingine bes 
jtens befannt und iſt für diefen Zweck geeignet, wie 
fein anderer. Die Motore jind aus erjtflafjigem Material hergeftellt und Aus 
ßerſt ökonomiſch im Gafolin-Berbraud). 
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Weiter importieren mir: 


ren, ®erfzeuge u. a, m, 


Drillpflüge Arfie, Naumann Nähmaschinen, 
Fleiſchmaſchinen Mleranderwerf, Wandfaffeemühlen, 


Solinger Mefferma- 


Verlangen Sie Rreisliften, Proſpekte und ausführliche Beſchreibung von: 


STANDARD IMPORTING & SALES CO, 
156 Princess Str., 


Rinnipen, 


— Manitoba. 





lich. 


288 Princess Street 
Winnipen, Manitoba 





Wir verfaufen die „New Superior” Putzmühle. Sie reis 
nigt jede Getreideart in vorzüglicher Weife. Große Sieb⸗ 
fläche. 13 Siebe. Ihre hohen Zeijtungen und der billige 
Preis ($33.25) machen fie für jeden Farmer unentbehr- 


Cuſhman Farm Implement Ev. Ltd, a.) 


















Zu verkaufen 
eine Schöne Wirtihaft im Dorfe 
Hochfeld, bei Winkler, Man. Gute 
Geineinſchaft, Vordergarten und 
große Bäume an der Straße. Die 
Stelle enthält 5 Ader und ijt rund- 
um. befenzt. Haus, Stall, Scheune, 
Hühner- und Schweinejtall. 
Näheres zu erfahren bei: 
Frank F. Iſaak, 
493 Elgin Ave, Winnipeg, Man. 











Billig Land zu verkaufen. 
Umſtände halber iſt in nächſter Nähe 
der Stadt Sektion zu $30.00 per A- 
fer zu verkaufen. Farm ijt ganz einge» 
fenzt, die Gebäude geräumig und in gu= 
tem: Buftand, Brunnenmwafjer ift gutes 
und biel. Aulturland 250 Ader — halb- 
ſchwer. Falls vor dem 15. Juli gefauft, 
—X diesjährige Ernte mit in dieſen 
reis. Anzahlung $3000.00. Kann auch 
geteilt werden bis zum Herbit dieſes Jah⸗ 
red. Näheres erteilt J. Niediger in der 
Mühle in Morden, Man., Box 326. 


Koft und Onartier 


in der Nähe der Normaljchule, General 
Hofpital und 10 Minuten von der Stas 
tion. Gute, deutjche Bedienung. Ständi- 
ge Koftgänger bevorzugt. 

Johann Zac. Wall, 

387 William Ave., 














— Moskau. — Midhael Kali- 
nin,'der Vorſitzende der Zentralere- 
kuve für gang Rußland, erflärte auf 
dent? Kongreß der landwirticaftli- 
hen Kooperatieven rund heraus, dat 
die ruſſiſchen Städte nicht hinreichend 
mit Brot verfehen find. 


Er ſprach von der Kompagne, die 
reichen Bauern zum Abjaß ihres Ge- 
treides an die Regierung zu zivin- 
gen, und fagte, das Ergebnis, das 
dabei herausgefommen jei, ſei ein 
flägliches geweſen. 

„Was bedeutet da3? Müffen wir 
zurückſchreiten?“ fragte er. „Es gibt 
Leute, die dag jagen, Sollen wir aber 
zurücjchreiten? Iſt unſere Politik 
die richtige? Müſſen wir fie ändern? 
Nach zehn Jahren find wir dazu ge- 
fommen, dab die Städte Mangel an 
Brot leiden, und wir müſſen uns 
far maden, daß die Schwierigkeit 
der Beihaffung nicht auf Unheil 
oder ſchlechte Ernte zurücdzuführen 
ijt.” 

Nachdem er diejen peifimijtiichen 
Ton angejchlagen, gab aber Kalinin 
die Fategoriiche Erklärung ab: „Wir 
find nicht fortgeichritten, um wieder 
zurüczujchreiten! Wir müſſen die 
üble Zage abitellen!“ 

Er erinnerte daran, dag Rußland 
bor dem Kriege jährlich 1100 Mil- 
lionen Bujchel Getreide zum Verkauf 
produziert habe, und zwar hätten die 
Sutsbefiker allein 300 Millionen 
Buſchel auf den Markt abgeführt. 
Der einzige Weg, um Rußland zur 
Getreideproduftion der Vorfriegszeit 
zurückzuführen, jet eine intenfive Or- 
ganifation der mittleren und armen 
Baurenihaftt zu Kollektingejellichaf- 
ten. Wenn dieje richtig verwaltet und 
von der Regierung gefördert werden 
würden, dann würden fie allmählich 
die Rolle übernehmen, welche einit 
die rufiiihe Grundbefiter gefpielt 
hätten, und Rußland mieder ſoviel 
zum Verfauf angebotenes Getreide 


verjchaffen, wie in der Vorfriegszeit. 
Der Kernpunft des Problems ſei 
nicht die Produktion von Getreide, 
iondern die Produktion von verfäuf 
lihem Getreide, ein Ergebnis, das 
mittlere und fleine Bauern auf den 
ihnen zugewiejenen kleinen Zandpar 
zellen bei ihren primitiven Landwirt 
ichaftsmethoden anscheinend nicht zu 
erzielen veritänden. 


— Fürjt Suffupow hat ein Bud) 
herausgegeben itber den Mord des 
Mönden Nasputin, der geheimen 
Kraft am Zarenhof. Jetzt iſt er und 
Großfürſt Dimitry Pawlowitſch von 
Nafputins Tochter Frau Marie Gre- 
gorienna NRasputin, 30 Jahre alt, 
Witwe des Boris Solovineff, auf 
1.000.000 Schadenerjag angeklagt 
worden. Von mwelder Mutter der 
Mönch diefe Tochter hat, ijt nicht be- 
fannt gegeben. 


— Ein Dorf auf der Inſel Killis— 
noo im Stillen Ozean ijt niederge- 
brannt, Die Radio-Station jandte 


-Silferufe, worauf 2 Dampfer mit 


der größten Geſchwindigkeit die 18 
Meilen zurücdlegten, doch fie trafen 
nur Ruinen an. 








Singer Sewing Mafhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Mafchine $5.00 bar, 
den Reſt mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Sahre 
ohne Binfen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
iſt garantiert. 

I. 3. Friefen, Diſtrikt Agent. 
Dor 24, 











Prokuriſt 
David Huebert. 
— —_ —— ] 
Hört. 
Nhenmatismns- 


Leidende! 

Wir haben uns 
entſchloſſen, 10 000 
freie Proben unſeres 
einfachen Hausmit⸗ 
tels für Rheumatis⸗ 
mus zu verſchenlen. 
Um unſeren Kunden⸗ 
kreis zu verdoppeln 
und die Popularität 
unferer einfachen 
Hausmethode überall 
zu verbreiten, wird jeder, der uns ſeinen 
Namen und Adreffe prompt ſchickt, eine 
freie Probe portofrei ins Haus geliefert 
erhalten. 

Freie Proben Foften nichts. 

Vergeßt nicht, die Probe DDR | 
abjolut garnichts! Wir mollen 
freie Proben verſchenlen, um * Be 
den zu gewinnen. Schidt nur Euren Ras 
men und Adreſſe und fobald wir fie er» 
halten, werden wir Ihnen die bi 
ne freie Brobe gut verpadt, p ei an 
Ihre Adreſſe zujenden. 

PLEASANT METHOD CO. 
Dept. B-18, 3624 N. Ashland Ave, 
Chicago, Illinois 


U — 


— Wir haben noch Evangeliums- 
Lieder No. 2 in ſteifem Karton-Ein- 
band mit Noten zu 25c. portofrei 
auf Lager. Braudit Du noch, jo be- 
itelle ſofort. 

— Ebenfalls Calwers illuftrierte 
zweimal zweiundfühfzig bibliſche 
Geſchichten zu 50c. portofrei haben 
wir auf Lager. 

— Nah einer Abſchätzung des 
Zenfusamtes wird fi die Bevölke⸗ 
rung der Vereinigten Staaten am 1. 
Juli 1928 auf 120,013,000 Perfo- 
nen belaufen, N 
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Der Pool iſt hier um zu bleiben. 


Sfatchetvan Weizenpool hat feinen Mit- 
gliedern offiziell mitgeteilt, daß über 50% vom 
eingefäten Weizen an den Pool überjchrieben 
worden jind, folglich. find alle neuen Termin— 
Stontrafte von jeßt ab in Sraft. 

Alberta und Manitoba haben genügend Kon— 
trafte abgeſchloſſen, um für die nächjten fünf Jah— 
re einen jtarfen Pool zu haben, obzwar offiziell % 
nicht befannt gegeben ijt, wieviel Ader Weizen an 
den Bool überjchrieben worden find. 

Das, was vielen vor ein paar Jahren als ein 
getwagtes Erperiment in der Selbſthilfe vorkam, 
wird jebt in der ganzen Welt al3 eine großartige 
co⸗ operative Errungenſchaft anerfannt. 

Der co⸗operative Geiſt, welcher den Pool auf⸗ 
gebaut Hat, ſchließt mehr in ſich als nur das 
Hantieren und Verkaufen des Weizend. Es ift die 
Saft des Mannes hinter dem Pfluge, wenn er 
fie mit der ſeines Nachbar3 vereint, melches in 
treffender Weife ne die gewandte Hantierung 
des Getreides durch Poolfarmer gezeigt wird. 


Auf diefer Seite find die Pool Terminal-Ele= 
batoren gezeigt. Außer diefen befiten die drei 
Pools noch über ein Taufend Land-Elevatoren, 
und Hunderte mehr werden gebaut, ungefähr big 


zivei in einem Tag. 
Der Pool Hilft jedem Getreide bauenden 
Rarmer im meftlihen Canada. Jeder Ge— 
treide bauende Farmer follte 
Boolmitglied fein. 
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. — Es s ‚par i 22*— 
Die oben illuſtrierten Pool Terminal Elevatoren find wie folgt: 1. Manitoba Weizen Pool Terminal, Winnipeg, Faſſungskraft 130,000 Buſchel. 2. Canadian: Wei- 
zen Bool Terminal, No. 3, Fort William, Fafjungsfraft 225 000 Buſchel. 3. Canadian Weizen Pool Terminal No. 1, Fort William, Faſſungskraft 1,300,000 Bus 
chel. 4. Saskatchewan Weizen Pool Terminal No. 5, Port Arthur, Faſſungskraft 2,150,000 Bujchel. 5. Sasfatchewan Weizen Pool Terminal No. 6, Port Arthur, 
aſſungskraft 7,500,000 Bujchel. 6. Saskatchewan Weizen Pool Transfer Houfe, Buffalo, Faſſungskraft 2,000,000, 7. Alberta Weizen Pool Terminal, Brince Rus 
ert, Faſſungskraft 1,250,000. 8. Saskatchewan Weizen Pool Terminal No. 7, Port Arthur, Faſſungskraft 6,900,000 Buſchel. 9. Saskatchewan Weizen Pool Terminal 
SR. 4 Bort Arthur, Faſſungskraft 6,425,000 Buſchel. 10. Alberta Weizen Pool’ Terminal No. 2, Vancouver, Faflungstraft 1,650,000 Buſchel. 11. Alberta Weizen 
Bool Terminal No. 3, Vancouver, Faſſungskraft 2,400,000 Buſchel. 12. ** Weigen Pool Terminal No. 2, Fort William, Faſſungskraft 575,000 Buſchel. — 
’ ool2 Babe ic: Bollungöizglt bon Du DUO Duigel nr — ſ 
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